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Menschenrechte, Religion(en), Religionspolitik

Von Marıanne Heimbach-Steins

Die Menschenrechte und das 61€e unterfangende Konzept der Men- schenrechte un! Menschenrechtspolitik der Unıv. Erlangen-Nürn-
schenwürde sind ın vielfacher Hinsicht Gegenstand gesellschaftli- berg und Sonderberichterstatter der Vereinten Natıonen TÜr das Men-

schenrecht auf Relig1ons- und Weltanschauungsfreiheit. B unstreıtigcher, politischer und wissenschaftlicher Diskurse und Auseinander-
setzungen. Achtung, Schutz un Durchsetzung menschenrechtlicher e1INeTr der führenden Autoren ın der deutschsprachigen Menschen-
Ansprüche 1n realen politischen Gegebenheiten bleiben prekär und rechtsforschung, STS1VA sich mi1ıt virulenten Infragestellungen und ela-

tıvierungen der Unantastbarkeit der Menschenwürde auseinander. ETwerden vielfältig auf Kosten VO  w Leben und Lebensqualität konkreter
Menschen missachtet. Studien den Menschenrechten beginnen, sichtet Zugangsweisen und Bezugskontexte der ede VO der Men-
nahezu unabhängig VO. disziplinären Kontext und VO Fokus der schenwürde SOWI1Ee Modi ihrer Bestreıtung als Fundament menschen-
Analyse, typischerweise mi1ıt Problemanzeigen, wWI1e JjenerT AUS der rechtlicher Ansprüche In Tezenten philosophischen un juristischen
besprechenden Studie VO Hans Jörg Sandkühler: Debatten. Der verbreiteten Ablehnung naturrechtlich-metaphysischer

Denkfiguren 1n der Philosophie der Moderne Rechnung tragend,stehen eute existentielle, wesentlich mıiıt der Menschenwürde-
arantıe verbundene Probleme auft der Tagesordnung: die iımmer wieder verletz- chlägt VOL, die ede VO  . der „angeborenen‘“ DbZw. „VOILL ATr aus  n:

ten Rechte VO Flüchtlingen, Asylanten un Migranten, der Schutz VOT Armut gegebenen Würde als Metapher für den allen Differenzen und Diffe-
un nicht zuletzt das absolute Folterverbot:; eNNeIl sind die Forschung m1t renzlerungen vorausliegenden elementaren, unhintergehbaren wech-
embryonalen Stammzellen, die Präimplantationsdiagnostik, die Sterbehilfe selseitigen Achtungsanspruch des Menschen als „ Verantwortungs-
Probleme, die sich AUS sich verändernden Autonomieansprüchen, AdUS eINeT subjek 4 (832) verstehen. Der Rekurs auf die Menschenwürde als Ke-
gerechten Weltwirtschaftsordnung, au den Erfordernissen eINeET nachhaltigen flexionskategorie nicht als Deduktionsprinz1ıp erlaube 1n dem
Entwicklung und 1n vielen gesellschafts- un! rechtspolitisch umkämpften Be- prinziplell unabgeschlossenen und unabschließbaren historischen
reichen AuUSs Fortschritten der medizinischen Forschung un! AUS Entwicklungen Lern- und Entdeckungsprozess menschenrechtlich relevanter Schutz-
ıIn der Medizintechnik ergeben.“ ansprüche die Tragfähigkeit Forderungen prüfen. dis:

Theoriedebatten ehandeln neben und 1n Verbindung mit) Rekon- kutiert dies verschiedenen politisch-rechtlichen Fällen VO aten-
struktionen der Entstehungsgeschichte der Menschenrechte insbes. schutz über die Tierrechte bis hin /AGE Folterverbot (vgl und

ze1gt, WI1e 1m Rekurs auf die Menschenwürde einerseıts kategorischePlausibilitätsstrukturen und Begründungsfiguren 1ın und zwischen
ideologischen, weltanschaulichen und relig1ıösen Kontexten: 1n WIS- TeEeENzen politisch-rechtlichen Handelns ziehen Sind, andererseits
senschaftlichen Diskursen, 1mM Kaum des Politischen und der welt- e1in SOTSSaMHlLET mgang mıt Einschränkungen menschenrechtlicher

Verbürgungen angesichts konfligierender menschenrechtlicheranschaulichen Auseinandersetzung wird Definitionshoheit un!
Deutungsmacht, die drei Ebenen sind realiter nicht immer Schutzansprüche begründen ist (vgl 114)

ıirennen. In der Verteidigung des unbedingten Geltungsanspruchs der Men-
Religionen und Religionsgemeinschaften (und mıiıt diesen uch die schenwürde konverglert die materialreiche und vielschichtige Studie

theologisch-wissenschaftliche Reflexion religiöser TIraditionen und des Philosophen und Rechtswissenschaftlers Hans Jorg Sandkühler*
Lehren) stehen gegenwärt1ıg 1M Fokus des Kıngens Akzeptanz m1t derjenigen Bielefeldts:;: allerdings stutzt sSe1INeEe Argumentatıon
und Verteidigung der Menschenrechte. Nicht L1UTL miıt erwels auft g Tn allein auftf die Taft der Verbindlichkeit der Rechtsordnung und VEl -
schichtliche Erfahrungen werden S1e bestenfalls als ambivalente zichtet dezidiert auft jede außerrechtliche Letztbegründung. rückt
Kräfte wahrgenommen, die einerseıts posıtive Potentiale der Anerken- ausdrücklich den verfassungsrechtlichen Status der „Würdenorm“
HUL menschenrechtlicher Ansprüche ireisetzen, andererseits ber 1NSs Zentrum Sse1INeT historiographischen und systematischen Rekon-
die Gefahr der Missachtung 1m Namen eıgener absoluter Geltungs- struktion:; se1ine Argumentatıon verbleibt streng auf der Ebene des p -
ansprüche bergen. Zuweilen ährt e1N apologetischer (‚estus die sıtıven Rechts, VOoO  H der AUS jeden Zugang einer vorposiıtiven, se1l
ohnehin verbreitete Skepsis und Ablehnung gegenüber religiösen Gel- metaphysisch-naturrechtlichen der transzendentalen, Reflexion
ungs- und Deutungsansprüchen. Das Verhältnis VO Menschenrech- verwehrt sieht ET unternımmt ıne philosophiegeschichtliche „Er1in-
ten un! Religion(en) steht nicht LLUT 1n philosophischen und theologi- nerung“ 10) der Konstitutionsmomente des modernen Würde-Be-
schen, sondern uch ın juristischen, politikwissenschaftlichen und griffs. Erst miıt der Entwicklung des Autonomi1e-Prinz1ıps ın der Ke-
soziologischen Zusammenhängen auf der Agenda wissenschaftlicher nalssance und exXplizit ausgearbeitet bel Immanuel ant als enNt-
Analyse. In diesem Beıtrag werden anhand einer Reihe LE UEGIEI Ver- scheidenden Schritt hin AABN Verfassungsbegriff komme jene fun-
öffentlichungen Geschichte und Geltungsansprüchen der Men- damentale Umdeutung der Würde VO einem sozilalen Status-Attribut
schenrechte, Z Verhältnis VO.  b Menschenrechten und Religion(en) VO  . Ehre/Ansehen/Rang]) einem universalen, das Menschen-
SOWI1IEe ZU. Recht auf Religionsfreiheit Tendenzen der wissenschaftli- Recht begründenden Achtungsanspruch, unabhängig VO Status und
hen Debatte skizziert und evaluiert.“ Leistung des Einzelnen, ZUTL Geltung. Gleichwohl selen nicht phi-

Menschenwürde und Menschenrechte losophische Begründungsanstrengungen, sondern reale Unrechts-
erfahrungen, die den unıversalen Menschenrechten 1mMmGrundlegendes ZzU  j Verhältnisbestimmung rechtlicher Geltung verholfen hätten. Ausführlich rekonstruiert die

Die rage nach Geltungsgrund und Geltungsanspruch bildet einen „Verfassungsnorm““ der Würde als Errungenschaft der Verarbeitung
zentralen Aspekt der (rechts-)philosophischen und theologischen VO  b Unrechtserfahrungen des Jh.s und diskutiert ihre Implikatio-
Auseinandersetzung mıt dem universalen normatıven Charakter der 1813  = 1m kritischen Gespräch mıiıt juristischen, philosophischen und
Menschenrechte. Das Verhältnis VO geschichtlicher Erschließung theologischen Posıtionen. Auch dabei geht historiographisch VOL

Je nach Ansatz auch „Entdeckung“, „ErAndung“, „Entstehung“ mıt und arbeitet die Rezeption der Lehren d Uus den Nürnberger Prozessen
den Begrifflichkeiten werden verschiedene Modelle des Verstehens für die Entwicklung des Rechtsverständnisses ın der Bundesrepublik
eingeführt) und systematischer Begründung bildet eiınen Knoten- Deutschland un eines modernen „weltrechtlichen“ bzw. kosmopoli-
punkt der Debatte. tischen Denkens heraus, erhebht den Befund ın europäischen Vertas-

Die Menschenwürde als Axıom der „Verantwortungssubjektivitä SUNSEN und zeichnet detailliert das Kıngen die Implementierung
des Menschen und als transzendentale Voraussetzung der Möglich- des Anspruchs der unantastbaren Menschenwürde 1mM Parlamentarı-
keit, sich überhaupt Menschenrechten bekennen können, steht schen Rat bei der Ausarbeitung des deutschen Grundgesetzes ach
1m Zentrum des kompakten, klar argumentlerten Bandes „Auslaufmo-
dell Menschenwürde?“*® VO Heıiner Bielefeldt, Professor für Men- Aus pragmatischen Gründen S@e1 erforderlich, folgert CT, den

absoluten, nicht abwägbaren Geltungsanspruch der Menschenwürde
andkühler, Menschenwürde ınd Menschenrechte (wie Anm. 40f Fuß- rechtspositivistisch, unabhängig VO  > metaphysischen der sonstigen
noten mıiıt Literaturhinweisen 1mM 1Ta habe 1e weggelassen, H.-S.) außerrechtlichen Begründungsressourcen aufgrun des Aktes der Ver-

fassungsgebung selbst, als Basıs der Geltung des VerfassungsrechtsDementsprechend werden vorgestellte Werke nicht unbedingt vollständig
zunehmen. Allein C die völkerrechtlich (in den Menschenrechts-referiert, sondern vorrangıg unter dem hiler interessierenden Gesichtspunkt

reziplert.
Bielefeldt, Heıiner: Auslaufmodell Menschenwürde? Warum s1e 1n rage steht Sandkühler, Hans Jörg: Menschenwürde und Menschenrechte. Über die Ver-
un!: WIT s1e verteidigen mussen. Freiburg Herder 2011 178 SB geb letzbarkeit un den Schutz der Menschen. Freiburg/München: er 2014
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pakten und Konventionen der UN) und verfassungsrechtlich (im GG) logisch-ethische Begriffsverständnisse VO.  — ‚Würde‘ und ‚Freiheit‘
verbindliche Verknüpfung VO  - Menschenwürde und Menschenrech- uch innerhalb der christlichen Theologien 1n uropa 1iıne Auseın-
ten sSe1 die Menschenwürde als Geltungsgrund der Menschenrechte andersetzung heraufbeschworen en insbes mi1t der Gemeinschaft
der Pluralität und Partikularität voraussetzungsreicher ethischer Eint- Evangelischer Kirchen 1n kKuropa
würtfe entzogen der enthoben. Als Rechtsbegriff stehe Menschen- Mıt Blick auft die bisherigen menschenrechtlichen Lernprozesse
würde HÜr die Zuschreibung eINES unbedingten Achtungsanspruchs der christlichen Kirchen plädier für ıne eigenständige Plausibili-
(vgl 44) /;WarT SEel, 5 1mM 1INDLIC aut 1ıne „metaphysische und sierung („Fundierung“, 154) der Menschenrechte auft der Basıs des
naturrechtliche Interpretation der Würdenorm“ 227-—240) der Rekurs Selbst- und Weltverständnisses der religiösen Tradition. Kr versteht
auf e1IN (christliches) Naturrecht nach 1945 historisch erklärhar dafür dies nicht als alternative Begründung, sondern als Aneıgnung, die Je-
führt neben e1INeT Reihe VO.  . Belegen AUS der politischen Diskussion der denkbaren Abwehr „säkularer“ Menschenrechte aus religiösen
uch Joseph Höffners Studie A Spanischen Kolonialethik „Christen-

73
Gründen entgegenzustellen sSe1l Kr beleuchtet damit Recht die Not-

ium und Menschenwürde 1947 IDiese (begrenzte) historische wendigkeit e1INeT aktiven Rezeption durch die partikularen welt-
Plausibilität Tag! ber ür den systematischen Geltungsanspruch des anschaulichen der religiösen Traditionen, WI1Ie S1e für die katholische
Menschenwürdebegriifis als e1INes „posıtıven Rechtsbegrififs“ (M: Her- Tradition 1n der Enzyklika Pacem INn terTIS geleistet wurde Aufgrund
egen) nichts adUsSs Nnier diesem Vorzeichen werden konservativ-ka- dieser religiösen „Adaption“ und ihres Profils (Personbegri{ff, Beto-
olısche Juristen und Philosophen (Strack, Kriele, Spaemann, Seifert) HUNg der sozialen Dımens1on, Korrelation Rechte-Pflichten) nenn
als .Xponenten e1INeT nicht rechtfertigenden naturrechtlichen die Menschenrechte einen ‚sozlalethischeln| Referenzpunkt der
Argumentatıon referiert 4—2 konzediert gleichwohl, die be- christlichen Tradition“, der ad ıntra wWI1Ie ad EexTtra Je spezilische Her-
gründungsoffene Formulierung der Grund- und Menschenrechte 1mM ausforderungen birgt. Unbeschadet der Errungenschaften VO. Pacem
Rechtssystem erlaube religiösen Überzeugungsgemeinschaften, IN terrTISs ıst jedoch die nachkonziliare lehramtliche Rezeption
Menschenwürde und Menschenrechte VO  > ihren jeweiligen Deu- der Menschenrechte 1n den Pontifikaten Johannes Pauls IL und Bene-
tungssystemen her begründen und dies gesellschaftlich kom- dikts DCNAL weniger linear verlautfen als annımmt, sondern als
munıi1zleren, solange sS1e sich ‚unter den Bedingungen der pluralisti- durchaus ambivalenter un selektiver kKezept1onsprozess nach-
schen Demokratie als mögliche Interpretationen verstehen und keinen zuzeichnen. DIies ist twa anhand der nachkonziliaren Kezeption des
Anspruch auft Universalität und Universalisierung urc den aa& ET - Rechts auf Religionsfreiheit und auf Gewissenstreiheit und 1m Hın-
heben“ (254, Hervorh. Orig.) Damıit bietet zugleich e1Nn Krıterium blick auf den Komplex der Rechte der Frauen und Mädchen 7@1-
der Zurückweisung weitergehender eutungs- un Definitions- gen artmithin das Bestreben, einen konstruktiven Ane1gnungspro-
ansprüche In der Kritik „krypto-religiöser“ Deutungsansprüche 655 identifizieren, nicht unkritisch gegenüber den Ambivalenzen
treffen sich wiederum die Argumentatiıonen VO  _ und Bieleteldt. der religiösen Tradition vorgehen, ist andererseits über Kıs Arbeit
Letzterer differenziert zwischen fundierender und integrierender hinausgehend uch auf die Gefahr hinzuweisen, dass 1ne solche
Funktion der Menschenwürde, das Verhältnis zwischen dem auf ‚Aneı1gnung' selbst In einen Exklusivanspruch umschlagen kann, WI1Ie
das Ax1ıom der Menschenwürde basierten normatıven Universalismus Mahmud Bassıoun1 1n sSe1INeEeT Analyse für den VO  — der AlIroer Erklä-
der Menschenrechte und religiösen (näherhin christlichen) Deu- rung ber Menschenrechte 1mM Islam (1990) öffentlichkeitswirksam
tungsangeboten klären (vgl 145—163) Gegenüber eINemM solchen geltend gemachten, religiös begründeten Exklusivanspruch des Islam
krypto-religiösen Verständnis VO  a Säkularität, WI1e VO  e manchen auf Verwirklichung der Menschenrechte herausarbeitet?. Gegenüber
konservativen Juristen und Theologen apologetisch vertreten, - einem solchen Anspruch auf religiöse Deutungshoheit besteht uch
gleich ber uch ıIn grundsätzlich religionskritischen Posiıtionen VOT- konvergent miıt Bielefeldt und Sandkühler auf dem funktionalen
ausgesetzt und den Menschenwürde-Diskurs geltend gemacht Unterschied zwischen partikularen religiösen Begründungs- und
wird, besteht auf der Säkularität e1INes Menschenwürde-Konzepts, Plausibilisierungsmustern auf der einen Seıte und unabhängig VO
das nicht auf religiöse Deutungsressourcen angewlesen sel, den voraussetzungsreichen weltanschaulichen Deutungsangeboten inter-
basalen wechselseitigen Achtungsanspruch VO Verantwortungs- kulturell, interrelig1ös und interideologisch anschlussfähigen (Ze1-
subjekten 1M rechtlich-politischen Raum artikulieren (vgl 1571), tungsgründen auf der anderen e1ıte Gleichwohl nımmt die
wiewohl sich als „Dreh- und Angelpunkt für religiöse Auseinander- l1igiöse Anelgnung, die prımär den Gläubigen 1ıne grundsätzliche Ab-
setzungen miıt dem saäkularen Menschenrechtsdenken“ aufdränge ehnung der Menschenrechte verwehre, könne Z universalen I101Ia-

(162) ischen und rechtlichen Anerkennung und nicht LLUTL formal-
kiınen Ansatz ZUTLT Begründung der Menschenrechte, der religiös rechtlichen In-Geltung-Setzung dieser Normen beitragen.

und säkular anschlussfähig ıst, sucht Peter Kirchschläger, Miıt- Im Anschluss Margalit und Levınas sieht 1n der
begründer und Co-Direktor des Zentrums für Menschenrechtsbildung Verletzbarkeit des Menschen bzw. ın dessen Bewusstsein der eigenender Pädagogischen Hochschule Luzern, 1ın sSe1INeT theologisch-ethi Verletzbarkeit („Erste-Person-Perspektive“) WI1e der eines jeden Ande-
schen Habil.schrift (Fribourg).” Faktisch ist sSe1IN religiöser Bezugshori- LO  D und 1n dem daraus konstituierten Selbstverhältnis einen religiös
zont die christliche, schwerpunktmäßig die römisch-katholische JTa- wW1e säkular anschlussfähigen nNnsatz Z.UTI moralischen Begründungdition. Nach einer Klärung Begri{ff, Status und Dimensionierung der Menschenrechte. Diesen Zusammenhang nenn das EMDZIDder Menschenrechte korreliert die Menschenrechte miıt der christ- der Verletzbarkeit“ und unterscheidet zwischen einer „grundlegen-lichen Tradition, hne S1e ZU vereinnahmen. Überzeugt VO  P der Not- den  “ ın der conditio humana wurzelnden Verletzbarkeit eiınerseıits
wendigkeit, 1ne Kulturen und religiöse Überzeugungen überspan- und eINeEeT „selektiven und var]ıabilen“, durch schuld- der schicksal-
nende Begründung für die Menschenrechte bieten, rekurriert hafte Umstände bedingten Verletzbarkeit andererseits und differen-
auf das SEMMZID der Verletzbarkeit als Grundlage der Menschenrech- zıert auf dieser Grundlage welıtere Aspekte und Formen (vgl 249{)
te  : ın dem eiINen säkular moralischen, zugleic. theologisch - ufgrun des Prinzıps der Verletzbarkeit erkennen Menschen 1m (])m:-
schlussfähigen nsatz sieht. Fur die Verhältnisbestimmung VOoO  w S5a1l1s mıiıt realen Leidens- und Unrechtserfahrungen einander Men-
christlichen Traditionen und menschenrechtlicher (enese kann schenrechte A (variable) Verletzbarkeit mindern und miıt der
auf Forschungsbeiträge aQus der theologischen Ethik, ber uch Uus (grundsätzlichen) Verletzbarkeit humanıtätskonform umzugehen.deren Disziplinen zurückgreifen (u.a. rezıplert Hans Joas Theorie UÜber dieses Basısargument für Menschenrechte ıch hinaus bedarf
der „Sakralisierung der Person“ dazu unten mehr ın Verbindung eINeT Begründung spezifischer Menschenrechte, deren Notwendig-mıit dem VO  b Hilpert favorisierten Topos der „Lerngeschich- keit AUSs geschichtlich-konkreten Verletzungserfahrungen SOWI1Ee AdUS
te Wie weni1g diese Geschichte als abgeschlossen gelten kann, zeıgt den auft diese Erfahrungen bezogenen moralischen Entscheidungendie Debatte die Posıtion der Russischen Orthodoxen Kirche über vorzüglich schützende (züter resultiert. *© Nier der Pramıiısse
Menschenwürde und Menschenrechten‘, deren uneindeutige theo-

Vgl azu Marıanne HEIMBACH-STEINS: Religionsfreiheit. E1ın Menschenrecht
unter Druck, Paderborn 2012, 8—1 und 181-197

Zweite, verbesserte Auflage unter dem Titel Kolonialismus und Evangelium. Mahmud BASSIOUNI!:! Islamische Menschenrechtsdiskurse, 1n Religion, Men-
Spanische Kolonialethik 1 oldenen Zeitalter, ITIier 1969 schenrechte und Menschenrechtspolitik, hg VO LIEDHEGENER
Kirchschläger, eierTr Wıe können Menschenrechte begründet werden? kın WERKNER, Wiesbaden 2010, 1723 Ö, hier 18/-16
für religiöse und säkulare Menschenrechtskonzeptionen anschlussfähiger In der sozialethischen Menschenrechtsforschung ist diese Herangehens-
Ansatz. Münster/Wien/Zürich/London: LIT-Verlag 2013 416 (Religions- welse se1ıt längerer Zee1it verankert, vgl Thomas HOPP Menschenrechte
TeC. 1m Dialog, 15) kart 04,90 ISBN 78—-3-—-643-30142-—5 1m Spannungsfeld VOIl Freiheit, Gleichheit und Solidarität. Grundlagen einNes
Vgl azu weiter unten die Hinweilse autf den Beitrag VO  . Riabykh und die internationalen Ethos zwischen uniıversalem Geltungsanspruch und Partiku-
Trussisch-orthodoxe Sozialdoktrin. laritätsverdacht, Stuttgart 2002 (Theologie und Frieden, 173 143-—-204
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des Prinzıps der Verletzbarkeit sind voraussetzungsvolle morTalische handelt (&} die Geschichte der Abschaffung der Sklavereı als „ ZiV1-
Entscheidungen fällen: S51e verlangen dıie Offenheit der 1909101855 Jisierungsm1ss10nN” 1 auft die eın Kolonialismus und
ischen Gemeinschaft für die Wahrnehmung Bedrohungen Kassısmus tolgten; 23 die Entwicklung VO  - Verfassungsgebung, De-
menschlicher Integrıitäat, TÜr die gleichwohl universale Relevanz DarL- mokratisierung und Durchsetzung politischer Teilhaberechte be-
tikularer un VO  . der Heterogenıitat der Subjekte abhängender UNn=- stimmter Gruppen z der Arbeiterschaft), die her weder miıt Indivi-

dualrechten noch miıt universalen Rechten verwechseln selen; (3%)rechtserfahrungen SOWI1e TÜr die Transformation olcher Erfahrungen
ın verallgemeinerungsfähige Begründungen TÜr die menschenrecht- die rechtliche Einhegung des Kriegs und das liberale Völkerrecht, das
liche Relevanz der Verletzung VO Schutzansprüchen. prüft sSe1IN unter dem Vorzeichen der „Zivilisation“ den Interessen des europäl-
Konzept anhand der Rechte auf Leben, Meıiınungs- und Informations- schen Imperialismus diente, und (4.) die Nationalstaatsdoktrin, die

mıiıt den „Staatenlosen“ eınen 1yp VO  — Flüchtlingen hertTvorT-freiheit, Bildung SOWI1Ee des (bisher nicht kodifizierten) Rechts auft 1N-
takte Umwelt und bezieht damit exemplarisch auft die unterschied- gebracht und Genozide un Vertreibung gerade nicht verhindert habe
lichen Iypen SOWI1IEe impliziten Verpflichtungsgehalte der Menschen- FUr die zweiıte Hälfte des Jh.s als Epoche der Universalisierung der

Menschenrechte okizziert ebenfalls vVIıeTr bestimmende Problem-rechte. Die gehaltvolle und gründlich argumentierende Studie ist
‚Wäarlr teils umständlich und redundant geschrieben und daher et{was komplexe (auch diese werden 1n eıtragen des Bandes vertieit enNnan-
ermüdend lesen, eröffnet ber miıt dem weıt gefassten systematı- delt (1 die Konstellation des Kalten Krieges, 1n die uch die vOölker-

rechtliche Implementierung der universalen Menschenrechte alsschen Ansatz 1ne anregende Perspektive auf Konvergenzen philoso-
phischer un: theologischer Plausibilisierungsmuster für den 1116I1- Machtfaktor eingeschrieben werden I1U>S, CN damit zusammenhän-
schenrechtlichen Anspruch als solchen wW1e Mr estimmte konkrete gend 2} die Dekolonisierung als Prozess, 1ın dem die Menschenrechte
Rechte. ZU. politischen Grundbegrifi werden, während sich zugleich 1ine

Die Erschließung der ax1iomatischen Posıtion der Menschenwürde ideologisch imprägnierte Konkurrenz 7zwischen liberaldemokrati-
verweist auf die Verflechtung VO Grundlegungsfragen und Evaluile- schen, sozialistischen und postkolonialen onzepten herausbildete.

In dieser Phase entfalteten die Menschenrechte noch keine durch-
Fu1L1L5 geschichtlicher LerNprozesse und ditferenzlert zwischen Be-

schlagende Wirkung auf nationale Politik, wurden ber 1n der Folge-gründungs- und Integrationsfunktion; damit öffnet sich eın kKaum ür
weıtere Fragen und Klärungen, denen sich eCUuUeTE Menschenrechts- eıt 7ABEN zentralen Referenzadresse TÜr (3 das humanıtäre kngagement

international agierender nichtstaatlicher Organisationen und für dieforschung gerade ınter Einbezug der Rolle religiöser Überzeugungen Ausbildung eINESsS Humanıtarısmus, der sich 1n globalenun Einflüsse widmet: Einerseıits ist der geschichtlichen Spur der HKT-
schliebßung menschenrechtlicher Ansprüche AdUSs Unrechtserfahrun- Moralkampagnen einzelne Staaten (Chile, Südafrika) niıeder-

schlug. Schließlich werden (4 der Zerfall des Kommunismus und
BENN nachzugehen (23 Andererseits ist Iragen, ob/wie 1ın der FOT-

die osteuropäischen Dissidentenbewegungen 1ın den 1970er- un!schung der Beıtrag religiöser Deutungsangebote für Erschliebung und
Akzeptanz der Menschenrechte als nicht 1LUF juridisches, sondern 1980er-Jahren mıiıt den Entwicklungen nach dem Ende der (Ist-West-
ralisches Basiskonzept eingeschätzt wird und welche Rolle die Konfrontation kontrastiert der postkolonialen Wendung des Kultur-

relativismus die hegemoniale Menschenrechtspolitik desTrage nach den Rückwirkungen menschenrechtlicher Ansprüche auf
estens un den Asymmetrıen 1n der Wahrnehmung der globalenreligiöse Selbstdeutungsprozesse spielt (3.) Solidaritätsrechte sodass für die Gegenwartsentwicklung die

Genealogie der Menschenrechte globalen Konfliktkonstellationen ansichtig werden, die das alte KOon-
kurrenzschema AUS der Ara des Kalten Krıegs abgelöst haben. Fazıt

Erstaunlicherweise hat das Interesse den Entstehungsbedingungen des VO vorgelegten Entwurfs, ın den sich die vierzehn Einzelunter-
und der Realgeschichte modernen menschenrechtlichen Denkens suchungen exemplarischer Konstellationen und Akteure SOWI1Ee regl0-und e1INeTr Menschenrechtspolitik gerade 1n der Geschichtswissen- naler Entwicklungen und institutioneller Arrangements einschreiben,
schaft L1LUTL relatıv wen1g Kesonanz gefunden. Ihesem Befund begegnet ıst die Notwendigkeit un die Chance; AUS der Einsicht lernen, dass
e1Nn csehr anregender and ZUTLC Geschichte der Menschenrechte 1m die Menschenrechte „das Produkt e1INeT globalen Gewalt- und Kon-

den Stefan-Ludwig Hoffmann VO Zentrum für Zeithistorische fliktgeschichte“ (36) Sind, die nicht abgeschlossen, sondern beständi-
Forschung Potsdam unter dem programmatischen Titel „Moralpoli-
HK herausgegeben hat. ** Se1in Anliegen ist den historischen Pro- SCIL Wandel unterworten ıst; lernen se1l daran insbes., 93  el die

Politik der Menschenrechte 1n der Gegenwart scheitert“ (3
e55 verfolgen, ın dem die Menschenrechte 1n den globalen Krisen
und Konflikten des VErSaNgENE Jh.s iNre „universelle Evidenz“ g - Nur auf einen der höchst lesenswerten Beiträge des Bandes sSe1 hier
WOLNEIN haben (7) Den eıtragen liegt die Hypothese zugrunde, kurz eingegangen. Ekıne theologische und religionspolitische Auseıin-

andersetzung miıt der Rolle des Christentums 1ın der Geschichte der2dass sich der politische Geltungsanspruch un! normatıve Gehalt
der Menschenrechte zwischen dem und dem Jahrhundert Universalisierung der Menschenrechte kann A US dem Beıtrag des A1116-

grundlegend wandelten“ ebd.) Ahnlich WI1e Sandkühler markiert rikanischen Historikers Samuel Moyn beachtliche Inspiıration 71e-
hen ET SETZ sich miıt der Rolle des Personalismus auseinander unddie geschichtliche Paradoxie, dass gerade die „katastrophischen (26=
rekonstruilert dessen urzeln und schillerndes TO das 11ULI ın derwalterfahrungen zweler Weltkriege, des Holocaust und der Dekoloni-

sıerung“ Z.UT Implementierung der Menschenrechtsidee als „Idee der Ablehnung der ideologischen Gegner Individualismus wW1e Kollekti
Einheit der Welt und der Gleichheit VO  b Rechten“ (8) 1 humanıitären V1ISMUS eindeutig SeıInNn schien, ansonsten ber mıiıt eINET „essentiel-
Völkerrecht un! 1mM politisch-sozialen Diskurs geführt aDen; sieht len Bedeutungsleere“ (67) des Personbegriffs einem breiten politi-
darin e1nNn „grundstürzend Phänomen, das den Beginn einNes schen Spektrum VO rechten and bis linken Gemeinschaftsden-

Zeitalters anzeıgt” ebd.) Dementsprechend eten die eıtrage kern Anschlussmöglichkeiten geboten habe Anhand der Gestalt
Jacques Marıtalins, der 1ın se1Ner philosophischen Entwicklung eben-des Bandes dem Konstrukt e1INeT immanenten Teleologie bzw. einem

evolutionären Verständnis der Menschenrechte entg  9 das deren falls schillernden Schlüsselfigur dieses Umdeutungsprozesses (e1N-
Universalisierung als e1In quası notwendiges Resultat der politischen schließlich der „Bekehrung‘“ des katholischen Lehramts den Men-

schenrechten), geht der bemerkenswerten Rekontextualisierungund der Ideen-)Geschichte der Neuzeıit sehen möchte, w1e twa die
Redeweise VO  . „Generationen“” der Menschenrechte Vasak]) nahe- nach, die ah Anfang der 1940er Te einer „Neuerfindung“ der
legt Ausgehend V{}  b einem Verständnis der Menschenrechte 7 als Menschenrechte als christliches Konzept geführt und die westliche

Entwicklung der Menschenrechte ın den ersten beiden Nachkriegs-historisch kontingente[n|] Gegenstand|s] VO  D Politik“ sich 1n
Sse1INeT Einführung mıt der entsprechenden Historiographie Qause1n- jahrzehnten entscheidend gepragt hat.
ander und ze1ıgt, dass auf der Ebene der politischen Geschichte kei- Auf die VO  > Hottfmann versammelten, ın der Forschung vielbeach-
NESWESS 1ne bruchlose Entwicklung VO Z gegeben ha- Studien nımmt auch Hans Joas ın se1ner Rekonstruktion der Ge-
be ach 1800 selen die Menschenrechte AdUsSs dem politischen Sprach- nealogie der Menschenrechte eZug: In einem Grenzgang 7zwischen
gebrauc nahezu „verschwunden“ und durch ıne partikularen An- historischer Soziologie und Moralphilosophie zielt mıiıt se1iner
sprüchen europäischer Mächte verpflichtete Freiheitsrhetorik ersetzt Theorie der „Sakralisierung der Person  «13 darauf, jense1ts der als
worden. Den Aufweis dazu führt 1mMm Vorgriff auf die Einzelstudien
des Bandes anhand vIıer paradigmatischer Konstellationen: Er be-

12 Samuel MOYN: Personalismus, Gemeinschaft und die Ursprünge der Men-
schenrechte, 1n Moralpolitik, hg HOFFMANN (wie Anm. 10); 63—91

11 Moralpolitik. Geschichte der Menschenrel:hte 1mM Jahrhundert, hg Ste- 13 Joas, Hans: Die Sakralıtät der Person. 1ne HU Genealogie der Menschen-
rechte. Berlin: Suhrkamp 2044 304 S geb 26,90 ISEN 978—3-—-518-fan-Ludwig HOFFMANN. Göttingen: Wallstein 2010 438 Sa geb 29,90
58566—5ISBN 8—-3—-83353-0639—4
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fruchtbar verworfenen Auseinandersetzung die (falsche) Alterna- Methode bedeutet für eiınen Wendepunkt SEINET Gedankenführung
tive zwischen religiösen der säkularen Ursprüngen der Menschen- (vgl 20), aufgrun dessen sıch (5.) Grundelementen der biblischen/
rechte 1ıne „Tundamentale Alternative“ der „Gemengelage VO  . christlichen Tradition zuwendet, die ihm für die Herausbildung der
Narratıven“ bieten, die 7ABEr Rekonstruktion der Entstehungs- unıversalen Menschenrechte grundlegend erscheinen und deren

Transformation 1 Kontext moderner Humanwissenschaften -geschichte der Menschenrechte 1mM Umlauf sind (vgl 161) Anders als
Hoffmann und selinem Autorenteam geht ihm nicht die politi- flektiert. S0 verfolgt die Beerbung des biblischen Motivs der ott-
sche Dimension der Menschenrechtsgeschichte als Konflikt- und (5@- ebenbildlichkeit 1n dem Versuch des spaten William ames, die enk-
waltgeschichte als solche, sondern die komplexen Entstehungs- möglic.  eit eiInNer unsterblichen Seele mıiıt eINeEeT Theorie des Selbst
bedingungen der Orientierungsfunktion der Menschenrechte als Wer- verknüpfen. ”” Das OLLV der Gotteskindschaft sıeht fortleben ın
tekonzept. Entwurtf basiert auft sSe1INeT pragmatistisch gepragten dem Diskurs das Leben als abe 1M Mauss, HenaT{f,
Theorie Z Entstehung der erte, die auf subjektive Evıdenz un! af- Polanyıi, Derrida), dem insbes. den Beıtrag Parsons’ 1n Erinne-
ektive Intensıiıtat angewlesen sSe1 und sich daher entgegen der dis- ruNng ruft mi1ıt der rage, wWI1e der Gedanke des Lebens als abe unter
kursethischen UOption nicht auf den Austausch rationaler ATgU- den Bedingungen hochentwickelter moralischer/expressiver Indivi-
mente allein, sondern auf die Vergew1sserung über Erfahrungen durch dualität NEeUu artikulieren und mıiı1t vernünftiger Argumentation
Erzählung stutze Dementsprechend werde ın eINeEeT „alifrmativen (30= verknüpfen sSe1l

Den Schlussstein der Argumentatıon bildet (6.) ıne historischenealogie”“ der erte die Irennung VOoO  b Genese und Geltung 1m Sinne
eINES Zusammenwirkens VO Erzählung und Begründung überwun- Konkretion sSe1INes „Konzeptis] der Wertegeneralisierung“. Ausgehend
den (vgl 14—18 entwickelt se1INe Theorie zunächst 1ın drei Schrit- VO  w den TeENzen des rationalen Diskurses und eiINeT darauf bezoge-
ten. den ersten drei Kap.n des Buches sich jeweils mıt eINeT 16  - Kritik Habermas’ Behauptung elınes notwendigen Partikularis-
paradigmatischen Konstellation der Entstehung der Menschenrechte 111US der erte macht drei Differenzen zwischen dem Austausch VO  !
und deren wissenschaftlichen Deutungen auseinander: Gegen den Geltungsgründen 1m rationalen Diskurs und der Wertekommunika-
Mythos VO antireligiösen Charakter der Irz Menschenrechtserklä- tiıon geltend: Insotern die Bindung ertie auf subjektiver Evidenz
rTung des Jh.s erinnerTt (1.) die weitgehend konstruktive Be- beruhe, ziele Kommunikation auf Plausibilisierung, nicht auf Kon-
gleitung der Frühphase der Revolution UrCc die Kirche VOor der Po- SECI1S; 1ne Negatıon vorgeschlagener erte treffe nicht LUTrC den egen-
Jarisıerung durch die Zivilkonstitution): miıt gewlssen Modihzierun- stand, sondern aufgrun der alfektiven Intensiıtät der Wertbindung das
BEN greift die ebenso wirkmächtige wI1e umstrıittene Jellinek-These Subjekt; Werte selen nicht isoliert kommunizierbar, sondern selen 1n
ZU. religiösen rsprung der Menschenrechte 1 amerikanischen Präferenzzusammenhänge und Erzählungen (Zeitdimension!) e1inge-
Unabhängigkeitskampf des Jh.s 1m Grundsatz bestätigend auf und bunden. Gelingende Kommunikation über erte Se1 ‚mehr oder -
identifiziert miıt TNS Troeltsch 1ne Erzählung über die religiösen nıger als das Resultat e1INes rationalen Diskurses: WäarTr kein voller
uın aufklärerischen urzeln der Menschenrechte, die als Frucht Konsens, ber 1ne dynamische wechselseitige Modifikation und An-
wechselseitiger Transformationsprozesse 1ne „Charismatisierung“ LESUNS ZUTL Erneuerung der Je eigenen Tradition“ Abschliebßend
bZw. „Sakralisierung‘‘ der Person (nicht der Vernunft) hervortreiben. wendet se1N Modell auf den Entstehungsprozess der Allgemeinen
Zwel konträre Rekonstruktionen der Geschichte der Abschaffung der Erklärung der Menschenrechte (AEMR) indem den historischen
Folter 1m Kuropa des Jh.s die kKezeption VO  > (‚esare Beccarlas Hintergrund, den Entstehungsprozess und die spezifischen Ambiva-
utilitaristisch-kontraktualistischer Theorie der Strafe als Auslöser lenzen der Entstehungssituation beleuchtet: egen den Mythos, die
eINeT Dynamik der Humanı1ısierung des Strafrechts und Michel Formulierung der EMR sSEe1 vollständig als Reaktion auf den national-
Foucaults Lesart des historischen Prozesses als bloßer „Formwandel sozilalistischen Völkermord den en erklären, betont 1ne
der Macht“ bilden 2} die Folie, auf der anhand der Geschichte des sehr viel breitere Basıs historischer Prozesse des Widerstands und
Strafrechts ze1gt, Wäas „Sakralisierung der Person“ bedeutet. Dieses des Minderheitenschutzes ın der Zwischenkriegszeit, hne die der KT-
Leitmotiv gewıinnt AUuSs der Religionssoziologie Emile Durkheims**. folg VOoO  = 1943 angesichts der Interessenlage der Großmächte nicht CI -
Dessen Verknüpfung VO  S Sakralität und (wohlverstandenem, klärt werden könne (vgl 266-271) Dem Mythos eINeT Alleinautor-
kantisch geprägtem) moralischem Individualismus vereindeutigt schaft hält die Kollektivität des Abfassungsprozesses als e1INes
mt der Festlegung auf den Personbegriff (statt des VOoO  w Durkheim Prozesses der Wertegeneralisierung entgegen: Anhand der Rollen des
uch verwendeten Begriffs Individuum), (3  = sowochl die unbedingte libanesischen Malik) w1e des chinesischen Vertreters ang) e1INeET-

se1ıts, der durchaus ablehnenden Reaktionen uch 1n den USA ande-Achtung der Würde als uch die sozlale Dimension stark machen.
Wıe sich die Sakralisierung der Person gesellschaftlich als (allerdings rerse1ts betont den kulturell vielfältigen, keineswegs amerikanisch-
eıben gefährdete) Dynamik der Inklusion auswirkt, zeıgt In E1- westlich dominierten Entstehungsprozess der Erklärung (vgl 2471—
NemMm großen gedanklichen Brückenschlag bis hin rezenten Debatten 278) Dass der es andere als historisch selbstverständlichen

1ne Aufweichung des Folterverbots und die Todesstrafe. Akzeptanz für die AELMERER gekommen ist, schreibt der Ambivalenz
und wWI1Ie Gewalterfahrungen 1ın 1ne DOSILLV wertkonstitutive Erfah- des historischen Momentes zwischen Kriegsende und Begınn des Kal-
rung transformiert werden können, diskutiert (3 der Antiskla- ten Krıegs einem oment der Selbstdarstellung der Siegermäch-
vereibewegung des Jh.s; deutet S1E als Prozess der Sakralisierung te, ın dem 1Nne dezidiert unverbindlich konzipierte und auftf Normen
der Person und arbeitet grundlegende Bedingungen und Erträge eINeEeT des Minderheitenschutzes verzichtende Erklärung eın Mo-
Iranstformation M Gewalterfahrung 1n ıne Mobilisierung ZUSUNS- ment der Choreographie WAäl, dessen Wirkungsgeschichte Cdie NTIier-
ten universalistischer Werte heraus. der Mächte unerwartet konterkarieren sollte (vgl 278—280)

Wertegeneralisierung auf „Sakralisierung der Person“ hin hänge,Vor dem Hintergrund dieser exemplarischen Rekonstruktionen
VOIN Prozessen der Wertegeneralisierung rechtfertigt se1ne Methode aZzıLl, VO  - drei Bedingungen ab auf der Ebene der Praktiken VO
der „aflfirmativen Genealogie“ (4.) Hierfür zieht TNS Troeltschs der Sensibilisierung für und der Artikulation VO  . (Gewalt- und Umn-

rechtserfahrungen; auf der Ebene der erte VOoO  > e1INeT 1n Narrationengrundlegende Auseinandersetzung mıiıt der „Tadikalen Historisierung
des Bewusstseins  15 hinzu. Indem dessen Argumentationsgang eingebetteten argumentatıven Begründung; auf der Ebene der nstitu-
konstruiert, legt den Kern SeEINES eıgenen methodischen onzepts t1onen VO.  - der Kodifizierung auftf nationaler wW1e globaler Ebene (vgl

2790irei „Affirmativ“ soll die Genealogie heißen, weil „der Rückgang auf
die Prozesse der Idealbildung | u1ls gegenüber dem Appellcharak- Theorie stellt für die theologisch-ethische Menschenrechts-
teTr historisch verkörperten S1NNs öffnet“ hne 1ıne Teleologie reflexion e1Nn anregendes und anschlussfähiges Gesprächsangebot

unterstellen, gilt das Interesse der affirmativen Genealogie den, wWI1Ie dar.* Se1n nNnsatz iıst für ıne Kontextualität besorgte Theologie,
mıt Troeltsch formuliert, „schöpferischen Knotenpunkten und den nicht zuletzt für die christliche Sozialethik, relevant und weiterfüh-
ihnen entspringenden Tendenzen“ 191) Die Rechtfertigung se1ner

14 Mit Joas’ Durkheim-Rezeption sich W  D Matthias KOENIG auseinander: 16 Joas’ Rezeption der Theorie der abe greift Thomas SCHMIDT auf und führt sS1e
Ambivalenzen der Sakralisierung. Zr Durkheim-Rezeption 1n Hans Joas’ weiter: Heimlich 1n theologische 'ach gewechselt? Eın OmmMentar ZU den
affirmativer Genealogie der Menschenrechte, 17 Der moderne Glaube Konzepten VO  - Seele un! abe In Joas’ Studie Sakralität der Person, 171
die Menschenwürde, hg. GRODE KRACHT (wie Anmerkung 19) 113128 Der moderne Glaube die Menschenwürde, hg GRODßE KRACHT (wie

15 Vgl Z.u Joas Troeltsch-Rezeption die Analyse VO Christian POLKE Affirma- Anmerkung 19), 171186
t1ve Genealogie als existentieller Hıstorısmus. Bemerkungen ZULT Troeltsch- Vgl azu den Beitrag VO  - Stephan (SOERTZ:! Heiligkeit un Urı Idıe
Interpretation O Hans Joas, 1: Der moderne Glaube die Menschenwür- Sakralität der Person als theologische Lektüre, 1n Der moderne Glaube die
de, hg. GRODE KRACHT (wie Anmerkung 19), 153-169 Menschenwürde, hg. GRODE KRACHT (wie Anmerkung 19) 209—2 21
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rend.*® | S darf ber uch daraut hingewiesen werden, dass Belträge t1on über erte auft 1ne Neubestimmung des Stellenwertes geschicht-
ZUTL Rekonstruktion der (;enese der Menschenrechte AUS theologischer licher Erfahrung TÜr die Begründung handlungsleitender Ansprüche
Perspektive nıicht generell einseılt1ig vereinnahmend vorgehen, WI1Ie basieren: 1n eiInem wiederum biblischen Rekurs auf die Konstruk-

glauben macht, indem Recht „schönfärberische Retrospek- tıon der Exoduserzählung 1mM Kontext der Exilserfahrung wird das An-
t1ven“ zurückweist, hne ber Lesarten AUS der HNEeEUGSiEN Theologie liegen paradigmatisch miıt der Identität stiftenden religiösen Erfah-
un theologischen Ethik berücksichtigen, die kritisch gegenüber run$s korreliert.
der eigenen TIradition und anschlussfähig 1mM Siınne eINeEeT Erfahrungs- Idıe genealogische rage diskutiert 1 1NDI1IC auft das Verhältnis

VO  b Christentum und Menschenrechten uch der Munsteranerhermeneutik arbeiten. Inzwischen liegen theologische Diskussions-
beiträge ] A Theorie 1ın wel Sammelbänden VOTLT,; beide geben dem Rechtswissenschaftler Fabian Wittreck“! In eiInem als Büchlein VT -

diskutierten UTtOT die Gelegenheit ZUTLC Replik und überlassen ihm da- öffentlichten Vortrag (39 miıt eInNnem außerordentlich üpplgen An-
merkungsapparat (75 5i} ausgestattet, bietet 1ne abundante Biblio-miıt e1Nn gute Stück der Deutungshoheit über die Debatte: Gerade TST

erschienen ist die gehaltvolle, VO  — Große Kracht herausgegebene graphie die allerdings 1ın Korm eINESsS zusammenhängenden Liıteratur-
Dokumentation eINeEeT Autorentagung miıt Belträgen VO  . Soziologen, verzeichnisses benutzerfreundlicher autbereitet SEWESEN wäre).
Philosophen und Theologen, die unterschiedliche Aspekte VOoO  b I’ Ent- diılterenziert zwischen der konfliktbeladenen Lerngeschichte der KI1r-

hen und dem menschenrechtlich relevanten Potential der biblischenwurtf der „Sakralität der Person“ aufgreifen, insbes. dessen theoreti-
sche Bezüge und die Gesprächskonstellationen miıt Durkheim, und christlichen Tradition und schlägt sich auf die e1te jener phi-
Troeltsch, Habermas teils zustimmend, teils kritisch unter die losophischen, politikwissenschaftlichen, theologischen und Jurısti-
Lupe nehmen und gedanklich weiterführen.*? Bereıts UV'! hatte schen Analysen, die den konstruktiven Anteil der christlichen TIradi-
Bernhard Laux die Dokumentation e1ınes Regensburger theologischen t1on 1n einem her indirekten, subkutanen Wirken christlicher Im-
Workshops und mıiıt Joas herausgegeben“”: Eingeleitet miıt eEINEeT pulse die realgeschichtliche Evidenz kirc  1CNer Upposıtion
(erstmals 1n der Wochenzeitung DIE KIL publizierten) Kurzfassung bzw. Skepsis ausmachen. Gegen eıinen zuweilen allzu unbekümmer-
der These ZUL Genealogie der Menschenrechte VO  . selbst, sind die ten Zugriff auft menschenrechtliche Kategorien, gerade 1ın theologi-
Beıtrage die 7zentralen Stichworte Entstehung (der Menschenrech- scher l1teratur, betont uch CI dass biblische Gehalte wW1e das Gebot

der Nächstenliebe, der Schutz der Schwächeren und die geschöpfli-te), Heiligkeit/Sakralität, Person SOWIE normatıve Majsstäbe und Kom-
muniıkationsweisen grupplert. Anschlussfähigkeit zwischen Rekon- che Gleichheit nicht PEI Menschenrechte verbürgen können,
struktionen theologischer Traditionen und Entwurf ZULE Genealogie lange diese nicht als individualrechtliche Ansprüche den Staat
der Menschenrechte zeıgen 1n historischer Hinsicht dıe theologie- einklagbar institutionalisiert S1N! Dıe größte Aufmerksamkeit widmet
geschichtlichen Beıträage VO Ulrich Leinsle ZUT Konzeption des efle- der UTOT, der uch katholischer Theologe ist, der römisch-katho-
xionsbegri{ffs „Mensch“ 1mMm Kontext des Rena1ıssance-Human1ısmus ischen Kirche und welılst auf die politischen Auswirkungen der lang:
und besonders VOoO  . Klaus Unterburger, der ın kritischer Auseinander- zeitigen kirchlichen Ablehnung VO Menschenrechten und Demokra-
setzung miıt der Kirchengeschichtsschreibung die Verschleierung g - t1e ın der Unterstüutzung menschenrechtsfeindlicher, teils diktatori-
Nnu1n katholischer Spuren 1n der Vorgeschichte der französischen Ke- scher Kegıme noch bis 1n das letzte Drittel des Jh.s hıin, bespricht
volution und der Menschenrechte, insbes. 1m Jansen1smus auidecCc ber uch die 1n der grundsätzlichen Haltung annlıche Entwicklungs-
Erwın Dirscherl und Christoph Dohmen gehen mi1ıt Levınas der bi- geschichte 1mM Protestantismus miı1t der bemerkenswert abweichen-
blischen Konzeption VO Heiligkeit nach. Die biblische Grundstruktur den, Menschenrechte einfordernden unı ıunterstützenden Tradition
des Heiligen DbZzw. der Heiligung, die Dirscherl! Dohmen anhand der der Freikirchen SOWIE die his heute schwierige, VO modernen Men-

schenrechtsverständnis distante Haltung der orthodoxen Kirchen.Sinai-Theophanie (Ex 19—-40 darlegen, bildet den Deutungsrahmen
für Levınas’ Phänomenologie des menschlichen Antlitzes un:! Se1INeT Skeptisch greift die rage nach der Geltung der Menschenrechte
Einzigkeit, die das Ausgeliefertsein den Anderen WI1Ie die Fähigkeit innerhalb der Kirche auf: Als Institution, die sich als göttlic. gestiftet
y E Antwort-Geben einschließt und die Menschenrechte evident eI- versteht, könne Cdie Kirche nicht der demokratischen Doktrin der
scheinen lässt. Die Anschlussfähigkeit Joas Konzeption liegt auft Volkssouveränität unterstellt werden: zudem stoße 1ne (in vieler HIın-
der Hand Harald Buchinger bestreitet angesichts der Exklusivität der sicht plausible) Verpflichtung durch Menschenrechte mıiıt dem An-
biblischen Gott-Volk-Beziehung die Universalisierbarkeit des 1ibli- spruch der Religionsfreiheit insotern 1ne Grenze, als der Kirche
schen Heiligkeitskonzepts und dessen kezeption 1n der christlichen schlechterdings nicht weltanschauliche Neutralität abverlangt WEeTl-

Tauftheologie; sieht darin bestätigt, dass kein direkter Weg VO.  D der den könne. Dıie 1n der Tat sensible rage nach Menschenrechten und
christlichen Tradition den Menschenrechten führe Fur 1ne her- Religionsfreiheit 1n der Kirche ıst zunehmend Gegenstand wI1ssen-
meneutisch sensible theologische Ethik nicht überraschend, legt elier schaftlicher Diskussion und jedenfalls theologisch mi1t den VOI
onk 1ıne Iiruchtbare KOonvergenz zwischen genealogischem Ansatz eingeführten rgumenten keineswegs schon erledigt (s 388 Erfreu-
und Klaus emMMEeTS Verhältnisbestimmung VO Genese und Geltung lich klar markiert die aktuelle politische Relevanz des Themas als
des moralischen Anspruchs Irei Bernhard EAduX, der Hg des Bandes, „Machtfrage“: Einerseıts gehe weltanschauliche eutungs-
geht unter Berufung auf die Theoretiker der Frankfurter Schule auf hoheit, andererseits ber uch die Kompatibilität der Religionen
Konfrontationskurs E} die Tage, oh dessen Theorieangebot BAl12 (explizit nennt Christentum und slam) miıt den Menschenrechten
gerecht WIT:! (etwa ın der Rezeption VO Kritik Letztbegrün- als rechtsverbindlich gesetzten Humanıitätsstandards moderner (;e-
dungsansprüchen, dem Stellenwert des uten und der Verhält- sellschaften un damıit letztlich die Frage der öffentlichen Leg]-
nisbestimmung VO.  z} Begründung und Erzählung), legt sich zumindest timatıon dieser Religionen.
nahe. Jedenfalls provozlert miıt Se1INeT Intervention 1ne ausführ- Religion(en), Menschenrechte un! Menschenrechtspolitikliche Erwiderung des Kritisierten. Das Stichwort Erzählen nımmt der Verständigungs- und Konfliktpotentialepastoraltheologische Beıtrag VO Johannes OTS:; Heinz-Günther
Schöttler auf. Mit Rekurs auf die „nachmetaphysische“ Signatur der Zugänge den Menschenrechten AUS unterschiedlichen kulturellen
Gegenwart reflektieren die Autoren die Notwendigkeit, Kommunika- und religiösen Bezugssystemen und Kontexten identifizieren

wW1e die konstruktiven Potentiale und die möglichen Konfliktherde
dAdUS$S den religiösen Traditionen itisch sichten und 1m interkultu-

Vgl hierzu schon Sabine SCHÖBLER: Der Neopragmatısmus VOII Hans Joas. rellen und interreligiösen Dialog miteinander 1NSs Gespräch brin-
Handeln, Glaube und Erfahrung, Munster 721011 (Philosophie aktuell, 10)
Zur sozlalethischen Rezeption des Pragmatısmus demnächst Alexander BEN, gehört den hervorragenden ufgaben gegenwärtıger, die kın
FILIPOVIG:! ahrung Vernunft Praxıs. Christliche Sozialethik 1 zeldisziplinen übergreiftender Menschenrechtsforschung, die Verste-

hensbedingungen, Konftliktursachen und VerständigungspotentialeGespräch mıiıt dem philosophischen Pragmatismus, Paderborn 2014 Gesell- bezüglich des Universalanspruchs der Menschenrechte ausloten 1l
19

schaft Ethik Religion, 23
Der moderne Glaube die Menschenwürde. Philosophie, Soziologie un Mehrere Sammelbände greifen mıiıt Je eıgenen Profilen und Intent10-
Theologie 1M espräc mıiıt Hans Joas, hg VO  - Hermann-Josef GRODßE KRACHT. HE  b diese Desiderate auf. Be1l der Lektüre drängt sich der Eindruck

Bielefeld: transcr1pt 2014 264 S pb. 29,99 ISBN 78-3-8376-2519-—6 auf: Je globaler und vollmundiger der Anspruch, desto weni1gerT'
Dieser gerade TST erschienene Band mıiıt eiINeT Reihe anspruchsvoller Bel-
träge annn (wg des Redaktionsschlusses) leider N1C mehr ausführlich ın

der umgekehrt: Je präzıser und fokussierter das verbindende FOT-

diesen Artikel eingearbeitet werden: auf ein1ıge eıträge habe 0> 1 Rahmen
der Vorstellung des Buches VO.  n Joas umindest hingewiesen.
Heiligkeit und Menschenwürde. Hans Joas ecu®e Genealogie der Menschen- Z Wittreck, Fabian: Christentum und Menschenrechte. Schöpfungs- der ern-
rechte 1m theologischen Gespräch, hg. Bernhard LAUX Freiburg Br. prozeß? Tübingen: Mohr Siebeck 2013 119 SR pb 14,00 SBN 978—3-—16-
Herder 2013 DD Da pb 22,00 ISBN: Y—/83—-3—4551-—-34148—9 530715
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schungsinteresse artikuliert wWIrd, desto reichere krtraäge können für doxen Kirche der die bekannten Vorbehalte gegenüber den
die Menschenrechtsforschung werden. des Liberalismus und Relativismus verdächtigten Menschenrechten

Hamid Yousefi verantwortet einen handbuchartigen Sammel-
622

vortragt und die Geltung der Menschenrechte dem Priımat des Relig1ö-
band ınter dem Titel „Menschenrechte 1MmM Weltkontext bean- SC  - SOWI1Ee des Nationalismus unterordnet. Offenbar die Kepräsen-
sprucht, „die Grundlage für 1ne kritische krweıterung der bestehen- tatıvıtat der vorgetragenen Posiıtion belegen, hat der Hg dem Be1-
den Menschenrechtstheorien“ hıeten (8) Fur se1N ambitioniertes rag Auszuüge AqUS der Sozilaldoktrin der ROK beifügt.
Vorhaben., die Menschenrechte d USs westlicher und christlicher) Deu-
tungshoheit lösen. hat der Hg., Privatdozent der Univ. Koblenz- Moussa Al Hassan Dıiaw unterscheidet anhand der Art des Bezugs

auf den Koran islamische und islamistische Posıtionen gegenüber denLandau und Leıiter eINESs „Instituts für Interkulturalität“ ın Trier“®, Menschenrechten und skizziert knapp die Haltung des ZYentralrateszahlreiche Autorinnen und Autoren AdUus verschiedenen Weltreligio-
nNeIl und -Tegl1onen AL nNnier ihnen sind neben den hier mıiıt der Muslime 1n Deutschland. Micha Brumlik entwirft 1ne jüdische

Perspektive, indem die Völkersprüche und die Sprüche Judaeigenen Veröffentlichungen besprochenen Autoren Heıner Bielefeldt
und etier Kirchschläger viele, die nicht 1M akademischen Kontext und Israel 1 Buch Amos  29 einander gegenüberstellt, daraus 1ne BHe-
der 1ın Sal12 anderen Wissenschaftsbereichen atıg sSind als denen, gründung des Völkerrechts herleitet und diesem Zugang die rabbi-

nischen Lehren über die Würde des menschlichen Lebens ergänzenddenen S1e sich In dem Buch außbern. Auf 1nNe theoretische Fundierung
und auft Krıterien ZUL Bestimmung dessen, Was Menschenrechte sSind Z,.U1I Seıite stellt. Beide Beıträge reflektieren Rezeptionsbedingungen
DZW. wWI1Ie S1E verstanden werden sollen), wird verzichtet: bleibt den der Menschenrechte 1n der eigenen Tradition und bieten damıiıt einen

Baustein ZA3R Verständnis der jeweils Anderen:;: sS1e gehen ber nichtAutoren überlassen, inr religiös der kulturell geformtes Verständnis
iTe1 VO  H allen systematischen Reiflexionskategorien geltend eigentlich auf Fragen des interreligiösen Dialogs über Menschen-

rechte e1N. Demgegenüber sticht der Beltrag VO Wenchao 1 Ar Ideehen Höchst disparate, teilweise wen1g reflektierte Beılıträge stehen der Menschenrechte 1n China 1-1 dadurch herTvor, dass tal-unvermittelt nebeneinander und neben sSser10sen wissenschaftlichen
Posiıtionen. S0 kann twa e1n niederländischer Journalist aIneNs sächlich einen Dialog zwischen der VO  - ihm vorgestellten konfuzila-

nischen Tradition und den westlichen Traditionen 1 HintergrundMathias Ntep 1mM Namen des angeblich eINZIE wahren, nämlich der modernen Menschenrechte versucht. Sieht 1M Hinblick auft die„bibelfesten Christentums‘“‘ Menschenrechte 1mM Alten 1estament
identifizieren (85—90) und e1INn muslimischer Laienprediger das „Men- (Genese China 1n der Rolle der „Nehmer“, erkennt darın zugleic.
schenrecht ‚Nächstenliebe C666 den Vorteil zusätzlicher Uptionen, 1m Prozess der Ane1gnung dasAdUs dem Qur’an ableiten: der Hg selbst Fremde mıit Ekigenem verbinden, und ordert die „Geber“ auf, sichbenutzt den Singular ‚das Menschenrecht‘ und den Plural ‚Menschen-
rechte‘ hne erkennbare Differenzierung alternierend. Der konzeptio- ihrerseits entsprechende Uptionen eTrarbeiten. elier NLies dis-

kutiert das Menschenrecht auf Religionsfreiheit 1n hristentum unnell ausgesprochen schwache Band zeigt allenfalls, WI1Ie dringend NOT-
wendig 1nNe SEeT10SsEe interkulturelle Menschenrechtsforschung 1st. Islam unter dem Vorzeichen der VO  - fundamentalistischen GTrupple-
Dazu bedart ber mindestens grundlegender Krıterien ZUTL Verstän- rUuNsSEeN vielfach mıiıt großen „Erfolgen“ betriebenen religiösen Wer-

bung und der Proselytenmacherei, deren gesellschaftliche unYldigung über den Gegenstand. Diese fehlen dem and ebenso wI1e 1ne
gründliche SpTraC  iche und redaktionelle Überarbeitung. Dass relle Auswirkungen das Recht aufReligionswechsel ebenso WI1e jenes

auf Mission) als hnehin vielerorts prekäre Bestandteile des Men-uch anders geht, zeıgen wel welıtere Bände, die das Verhältnis VO  — schenrechts auf religiöse Freiheit zunehmendem Druck aussetzen. Da-religiösen Traditionen, Überzeugung und Religionsgemeinschaften m1ıt welst auf eiINeESs der heikelsten menschenrechtlichen Felder 1mMden Menschenrechten (et Vice versa) unter jeweils unterschiedlichen
wissenschaftlichen Vorzeichen vA Thema en Kontext VO  w Religion(en) un interreligiösem Dialog hin. Nach Um-

fang und Inhalt fällt der ext des katholischen BibelwissenschaftlersIn dem VO  ' Friedrich Johannsen, evangelischer eologe der
Unıv. Hannover, herausgegebenen Sammelband geht Konftflikt- Alois Stimpfle „Die Menschenrechte und das Menschenrecht der ‚AS-

C6kese AUS dem Duktus des Bandes völlig heraus. Was der UutOT mı1ıtund Verständi ungspotentiale über die Menschenrechte 1mM interreli- der Anlehnung Sloterdijk E mMUuSst dein Leben ändern, 2009),g10sen Dialog. /: warTr gelingt uch 1n diesem Band nicht wirklich,
über e1nNn Nebeneinander verschiedener religiöser Herangehensweisen der auf ZWaNnzılg von vierzig) Seliten ın umfänglichen Zıtatmontagen

referiert wird, ZU interreligiösen Dialog über Menschenrechte beitra-hinaus 1nNe interreligiöse Dimension realisieren. Indem der Hg SCIL möchte, erschließt sich nicht Allerdings zeıgt der Beıtrag einmalMenschenrechte als paradigmatisches Thema des interreligiösena
logs vorstellt und Harry Noormann, ebenfalls evangelischer Theologe mehr die Problematik eINeT (  eologisc. unbekümmerten, unspezl-

ischen und „uneigentlichen“ Redeweise über Menschenrechte, die1n Hannover, die damit verbundene Herausforderung die Religi- sich verallgemeinerbare Krıterien weni1g schert und kaum ABonsgemeinschaften, namentlich die christlichen Kirchen, geltend
macht, 1ne interreligiöse Ethik entwickeln, wird ber e1nNn Verste- Verständigung über elementare rechtliche und moralische Ansprüche

1ın eINeT pluralen gesellschaftlichen Sıtuation geel1gnet se1IN dürftehensrahmen skizziert, ın dem Beıträge Q us verschiedenen religiösen
Traditionen (der großen christlichen Denominationen, Islam, uden- Eben diese Herausforderung wird ın e1INeTr politikwissenschaftli-
(um, Konfuzianismus) versammelt und Provokationen identiNiziert hen Veröffentlichung aufgenommen: Der VO  . Anton1ius Liedhegenerwerden, die die säkularen Menschenrechte für religiös geprägte (36: und Ines-Jacqueline Werkner*® herausgegebene Sammelband unter-
meinschaften und (Gemeinwesen darstellen. Gegen die überzogene sucht Wechselbeziehungen zwischen Religion(en), Menschenrechten
Vorstellung, die Menschenrechte ormten cselbst ıne Art Zivilreligion, und Menschenrechtspolitik. Überwiegend kommen Stimmen AUS dem
mahnt olfgang Vögele ıne ökumenische öffentliche Theologie europäischen und christlichen Kaum Wort, jedoch werden uch
die den „Zusammenhang VO  w} Okumene, Menschenwürde un christ- islamische Diskurse, Ansätze dUusS$s Indien SOWI1e Konzepte AUS dem chi-
licher Gewissheit“ (50) edenkt un ausarbeitet. Ebenfalls dUuUS der Per- nesischen Kulturraum einbezogen. Autorinnen und Autoren Adus Poli-
spektive evangelischer Ethik exemplifiziert Ulrich Körtner die öffent- tikwissenschaft, Philosophie und Theologie bieten (4:#) Untersuchun-
liche Rolle der Theologie ın dem höchst virulenten Feld der Bioethik SCn den ideellen Grundlagen der Menschenrechtspolitik ın der
134—-149):; gehe darum, „einen christlichen Zugang DL modernen christlichen Tradition, (2) interkulturelle Perspektiven und (3.) Stu-
Menschenrechtsgedanken und Z 11 Idee der Menschenwürde HN- dien ZUTLC Praxıs der Menschenrechte 1mMm europäischen KRaum. Eine
den, der Theologie und Kirche ermöglicht, einen produktiven Be1l- Stärke des Bandes ist C Forschungsskizzen bieten, die genuın Zrag ZAAT Weiterentwicklung der Menschenrechte leisten“ (13 7) Wiıe Erhellung des Spannungsteldes VO  . Religion(en) und Menschenrech-
weni1g selbstverständlich eın solcher Beitrag auch 1mM Kontext des Zeit- ten beitragen und zugleich weiterreichende Desiderate für politikwis-genÖössischen Christentums 15% dokumentiert das (in deutscher ber- senschaftliche, philosophische, theologische und zeitgeschichtlichetragung eines ursprünglich englischsprachigen Textes orhandene Menschenrechtsforschung auswelsen.
Statement VO Philip Riabykh, kepräsentant der Russischen Ttho-

DIie Ausführungen AmoOSs, die den größten Teil des Beitrags ausmachen,22 Menschenrechte 1m Weltkontext. Geschichten Erscheinungsformen sind unter anderem Titel VT Begründung der Menschenrechte ım Buch
NeuUuUeTE Entwicklungen, hg Hamid Reza YOUSERFI. Wiesbaden: pringer MOS“), jedoch nahezu identisch veröffentlicht 1ın Recht auf Menschenrech-
2013 263 S geb. 49,95 SBN 8—-3-658-—-01069-—0 le Menschenrechte, Demokratie und internationale Politik, hg VO  —

23 Vgl die Internetpräsenz unter www.institut-interkulturell-ifi.de zuletzt auf- BRUNKHORST KOHLER LUTZ-BACHMANN, Frankfurt/M. 1999, 11—-19
gerufen (ein 1n wels darauf ın dem Beitrag).
Die Menschenrechte ım interreligiösen Dialog. Konflikt- der Integrations- Religion, Menschenrechte und Menschenrechtspolitik, hg Anton1ius LIED-
potential?, hg Friedrich JOHANNSEN. Stuttgart: Kohlhammer 2013 194 EG Ines-Jacqueline WERKNER. Wiesbaden: VS-Verlag 2010 363 .
Sa pb. 24,90 ISBN 8—-3-—-17-—-022240—-3 pb. 47,99 ISBN 835312173122
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Menschenrechtlich bedeutsame Spuren 1ın der biblischen un rigkeit als solche, sondern die jeweils bestimmende Auffassung des
islamischen Rechts ausschlaggebend. Hr QAıtferenziert 7zwischen (13christlichen Tradition veriolgt ıne ETSTE Gruppe VOoO  — Belträgen: T1ine

eın wirbt miıt eiNer hermeneutisch reflektierten Relecture grund- theonom begründeter Ablehnung, E Zurückweisung als prinzipiell
legender biblischer EexXTe entlang der menschenrechtlichen Leıtmo- unvereinbar und Annahme, wobel letztere entweder als 3i} Nne1g-
t1ve Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit dafür, den Beıtrag religiöser NUuNg s 0.) die auft 1ne Ablehnung des unıversalistischen menschen-
Tradition eINeEeT Fundierung der Menschenrechte un! ihres Uun1ıver- rechtlich-säkularen Denkens hinauslaufe, der als (4.) Angleichung
salen Anspruchs uch 1mM Kontext modernen Rechtsdenkens wahr- e1INeT unproblematischen Akzeptanz artikuliert werde. Iıie Bel-
zunehmen und wertzuschätzen: mi1t ezug auf die Verankerung des trage VOo  > Monika Kirloskar-Steinbach eINeT interkulturellen Men-
Menschenwürdeprinzips 1 deutschen Grundgesetz stellt S1e test schenrechtsbegründung miıt Bezug auft indische Traditionen und VO  b

„Miıt der etonung des Respekts VOTL dem Unbedingten können reli- Gregoraul menschenrechtsrelevanten Konzepten ın chinesischen
g10se Begründungen der Menschenrechte e1N Moment der Offenheit Tradıitionen tellen weni1ger die jeweils herangezogenen Traditionen

als solche 1Ns Zentrum ihrer Überlegungen als die Suche nach Krite-ZUTLT Transzendenz uch ür 1ne säkulare Verfassung behaupten, hne
damit die Säkularität 1n Trage stellen.“ (41) Kritisch gegenüber die- rıen un Strukturmustern ür 1Ne€e menschenrechtsbezogene ATgU-
SELr Art der Verknüpfung VO  —_ christlicher Tradition und Menschen- mentatıon, die partikulare und universale omponenten integriert
rechten bringt Oliver Hidalgo Girards Theorie VO  — der Ablösung bZzw. miıt dem arbeitet, Wäas tieigreifend disparate religiöse bzw. welt-
des Sündenbock-Denkens 1ın der neutestamentlichen Passıons- anschauliche Traditionen dennoch verbinden kann der 10pos der
geschichte 1NSs Spiel. Als menschenrechtlich relevante, realgeschicht- Würde, die Norm der Selbstbestimmung, der Verzicht auft elınen
lich keineswegs abgegoltene Individualisierungsleistung des hri- Transzendenzbezug. Solche kriteriellen Reflexionen erweitern dUus

sStentums sSe1 die Umkehrung VOoO  — der ater- ZUTL Opferperspektive 1n der Perspektive der Interkulturalität das Spektrum der UÜberlegungen
Betracht ziehen: S1€e werde weder durch den Antijudaismus 116 U- ZU. Verhältnis VO.  b saäkıllaren und religiösen Herangehensweisen
testamentlicher Traditionen noch durch die Gewalthaltigkeit der SOWI1IEe ZUTL Vermittlung zwischen partikularen und universalen Aspek-
Christentumsgeschichte als solche desavoulert. ten des /Zugangs Menschenrechten über das Modell der Kontextua-

Dreı Belträge sind der Trage nach der Menschenrechtsrelevanz 1ıtät
des „reformatorischen Erbes“ gewldmet: Rochus Leonhardt zeichnet Konkret wird die Bedeutung VO Kontextfaktoren für das Wirk-

samwerden menschenrechtlicher Normen 1n vler, weitgehend 1die disparaten Entwicklungen VO.  b reformiertem und Iutherischem
Protestantismus 1mMm Hinblick auf den Zusammenhang VO „Glaubens- ropäischen Kontext verankerten Fallstudien 1 etzten eil des Ban-
gewissheit un Religionsfreiheit“ und der politisch-ethischen Kon- des thematisiert: kıne ‚her subkutane Verbindung VO menschen-

TeC.  ıchem und religiösem kngagement entdeckt Daniel Bogner ınSGCYUENZEI daraus nach und hebt die biographisch begründete, inte-
grierende Rolle Friedrich Schleiermachers heTVvoOT, der „die cse1t dem der Rolle der Miıssıon de France 1mM Algerienkrieg“‘; 1ne Analyse p -
Pıetismus 1m deutschen und europäischen Protestantismus auigelau- litischer Einflussmöglichkeiten des Vatikans als Völkerrechtssubjekt
fenen Transformationsprozesse rez1ıplert un! für 1ne moderne Religi- unternımmt Sehastıan Schalk anhand der vatikanischen Menschen-
OMNS- und Christentumstheorie Iruchtbar“ gemacht abe (1 7} Der Han- rechtspolitik mit besonderem Augenmerk auft die Ostpolitik der
sicht 1n die politische Unhintergehbarkeit des religiösen Pluralismus nachkonziliaren Papste, Johannes Pauls IE9; die rezente Debatte
sSe1 mıiıt der Forderung eINeT staatlich gesicherten (GGlaubens- und Ke- den Religionsunterricht 1n Berlin untersucht Joachim Willems
ligionsireiheit und dem korrespondierenden Postulat der welt- ter dem Vorzeichen des Rechtes auft Religionsfreiheit, das schließlich
anschaulichen Neutralität des Staats begegnet und abe damit bereits uch 1n der Studie VO Andreas Pesch den Voraussetzungen und
1m irühen den Weg gewlesen, dem nach den bekannten ück- Entwicklungen der EU-Beitrittsverhandlungen mıiıt der Türkei 1ne

zentrale Rolle als Schlüsselkriterium spielt. Was hier für 1ne speziel-schlägen In der Geschichte des und Jh.s die Demokratie-
Denkschrift der EKD) (1985) explizit gefolgt sSe1l Friedrich Lohmann le, ber paradigmatische Konstellation angedeutet ist, soll 1mMm Folgen-
greift die CUueTE Debatte die Rolle des Protestantismus für die (36° den grundsätzlich aufgegritfien werden: Leitend ist dabei die Einsicht,
staltwerdung der Menschenrechte 1m mi1ıt anderem Akzent auf. dass der Umgang m1t dem religiösen und weltanschaulichen) Frel-
Forschungsgeschichtlich SETIZ bei der Jellinek-These c der (Quen- heitsrecht sowochl auft der Ebene staatlicher Menschenrechtspolitik
tiın Skinner 1ın den 1970er-Jahren mi1t e1INeT Gegenthese entgegengeUTe- als uch 1ın den IC die Menschenrechte herausgeforderten Religi-
ten ist. möchte dem 1ssens auft den Grund gehen und EINSE1IUS- onsgemeinschaften e1Nn Prüifstein der Akzeptanz des menschenrecht-
keiten beider Posıtionen aufdecken, indem 1m Rückgang auft die lichen Anspruchs schlechthin ıst.
Kirchenväter des Protestantismus, Luther und Calvin, nach KOonver-
SEMNZEIN zwischen dem spezilisch Protestantischen und dem Men- Prüfstein der Menschenrechtsrezeption:

Religions- und Gewissenstreiheitschenrechtsdenken iragt und darin mögliche Einflussquellen für die
reale Menschenrechtsentwicklung identiNiziert. Als solche sieht Der ambivalenten VO  b Religion(en) 1m Hinblick auf die An-
eTrster Stelle das Gleichheitspathos, das 1n der geschöpflichen Würde, erkennung und Umsetzung VO Menschenrechten 1MmM Allgemeinen
1ın der Idee des allgemeinen Priestertums und dem daraus abgeleite- steht Cdie Erfahrung gegenüber, dass gerade das Recht auf religiöse
ten funktionalen Amtsverständnis), ber uch 1n der gleichen NTier- un! weltanschauliche Freiheit auf vielfältige Weise gelährdet und
worfenheit unter die Sünde Ausdruck findet: mi1ıt ellıne. betont verletzt wird Das Ausmaß, ın dem Menschen ın vielen Teilen der
zudem den Freiheitsaspekt, der historisch prlor1tär ın der Forderung Welt an der freien Ausübung ihres Glaubens bzw. ihrer weltanschau-
nach Religionsfreiheit bZzw. 1n der Biographie Luthers 1m Bestehen lichen Überzeugung gehindert, I1 ihrer religiösen Zugehörigkeit
auft der Gewissensfreiheit und damit einhergehend der Individualisie- edroht, vertrieben der verfolgt werden bıs hin ZUTL Gefährdung
rung des Glaubens Ausdruck finde Besonders 1mM Calvinismus sieht ihres Lebens ist höchst beunruhigend; die Dimensionen der Gefähr-

dung werden vielfach noch verstärkt, WEl weıtere Diskriminierungs-zudem eınen wichtigen Impulsgeber für das Anliegen politischer
Partızıpation (1 der demokratischen Staatsfiorm) ebenso wW1e für die ursachen, twa AUuS Gründen des Geschlechts der der sexuellen
Verpilichtung des Staates auf die orge die Wohlfahrt der Burger. Ur1ıentierung (nic selten mıt Berufung auf religiöse Traditionen!),

hinzutreten.Solchen (nic. unumstrittenen) ideengeschichtlichen A{ffinitäten Zl
IrTotz erweIlst sich das Verhältnis der evangelischen Kirchen den Den Gefährdungen und Bedrohungen der religiösen Freiheit ist eın
Menschenrechten lange eıt als reservIiert his konfliktiv, wW1e Katha- Band gewidmet, der 1ne KOooperationstagung der Hanns-Seidel-Stif-
INa unter darlegt Anhand verschiedener Konstellationen (1im deut- Lung und der (Gemeinschaft an Egidio dokumentiert.“® Anders, als
schen und US-amerikanischen Protestantismus SOWIE bei den Böh- der Titel des Bandes erwarten jässt. liegt der Fokus des Bandes auf
mischen Brüdern ın der TIschechoslowakei) arbeitet sS1e heraus, wWI1e der bedrängten Lage VO.  - Christen 1n vielen Ländern des Nahen
stark die Entwicklung hin eliner onstruktiven Haltung der Kirchen Ustens, Afrikas und Asıens, w1e der einleitende Artikel VO Hans

den Menschenrechten VO  - gesellschaftlichen, politischen und kon- Zehetmair eXplizit als politisches iel des Projekts erläutert. Andrea
fessionellen Kontextbedingungen gepragt WAär, wWI1e neben eologi-
schen uch strategische Aspekte (Z:B den Katholiken nicht allein

Die Studie bildet e1N „Seitenstück“ der inzwischen erschienenen sozlal-das eld überlassen) ıne Rolle gespielt haben und keineswegs e1IN- ethischen Habil.schrift Münster) des Autors Daniel BOGNER: Das Recht dese1t11c verlaufen 1st. Politischen kın Begri{ff der Menschenrechte, Bieleteld 2014 EditionNicht-europäische (religiöse) Traditionen kommen 1n e1INeT WwWel- Moderne Postmoderne).
ten Abteilung des Bandes 1n den Bliek Idealtypisch unterscheidet Bedrohtes Menschenrecht? ZiurT internationalen Lage der Religionsfreiheitder ben bereits erwähnte Mahmud Bassıo0uniı vlier islamische Rezep- heute, hg Andrea RICCARDI Hans ZEHETMAIR. München: Olzog 2013
t1ionsmuster der Menschenrechte: afür sSe1 nicht die religiöse Zugehö6- 236 5E brosch. 24,90 ISBN: 78—-3-—-95768-—036-—-5
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Riccardl, Leıter der Gemeinschaft an Egidio, erganzt diesen Zugang schenrecht SOWI1E dessen Schutzumfang prazıse klären. Nntier demdas Thema des Martyriums 1m einer Vielzahl kon-
eter Schicksale VO  Z Christen und hebt dies VOoO  b dem Phänomen

Vorzeichen eINESs IL  I1 BegrilIs VO  . Menschenrechten Menschen-
recht S@e1 LEULES Wäas dem Schutz der Willensfreiheit (nicht der and-fundamentalistisch-religiös motivierter Selbstmordattentate ab) Heıi- lungsfreiheit) als konstitutives Identitätsmoment der Person dient

NEIT: Bielefeldts Grundsatzartikel ZU „Friedenspotenzial der Religi-onsfreiheit“ weıtet die Perspektive über das konfessionelle Moment
35) plädiert für einen restriktiv ausgelegten menschenrecht-
lichen Schutz der Religionsfreiheit. Er entzieht dem Schutzbereichhinaus 1NSs Grundsätzliche un: arbeitet, ausgehend VO  = der grundsätz- der Religionsfreiheit alle religionsbezogenen Gehalte, die anderweitiglichen Ambivalenz der Religionen miıt ihrem Gewalt- un Versöh- geschützt sSe1IN können: Geschützt se]len das Außern religiöser UÜber-nungspotenzlal, insbes. Aspekte der Verantwortung der Religions- ZGCUSUNSEN durch das Recht auf Meinungsfreiheit, die (von gesell-gemeinschaften, Religionsfreiheit als Friedensprojekt tutzen un: schaftlichen Erwartungen abweichende) Ausrichtung des individuel-fördern, heraus. IDie Dringlichkeit dieser Au{fgabe wird bestätigt len Handelns religiösen Überzeugungen durch das Recht auftf (2p-UrCcC acht Länderberichte: S1e bieten dichte Eindrücke, teils ZEUgNIS- wlssenstreiheit und die Ausübung religiöser Praktiken durch das Prin-hafter Art, Z.UT bedrängten Lage VO  > Christen 1mM Irak un 1n Israel/ Z1p der Allgemeinen Handlungsfreiheit das jedoch gerade keinPalästina, In Nıger1a und 1mM Sudan, ın Pakistan, Indonesien, China Menschenrecht ist). Nach A s Auffassung bleibt eın kleiner Bereich,und Nordkorea. Dass manche Berichte inzwischen durch die weıtere den aufgrund eiINes magisch gepragten Religionsverständnisses be-Zuspitzung der Lage, WI1e {wa 1mM Irak, (teilweise) überhaolt SINd, stimmt: Um dem transrationalen, menschliche Selbstbestimmung auf-nımmt ihnen nicht ihre Aussagekraft. Im etzten eil des Bandes kom- hebenden Charakter des Sakralen begegnen und die zwangsläufige1LLE6INL politische un kirchliche Akteure Wort, die überwiegend pPra- Selbstentfremdung der Person als einen menschenunwürdigen Ax1soriıentiert schildern, WI1Ie die Herausforderung, Religionsfreiheit stand durch religiöse Praxıs abwenden können (vgl 102), bedürfeachten un: schützen bzw. aktiv für S1e einzutreten, 1n ihrem Zl der Religionsfreiheit als Menschenrecht. KEs coll] 1U In Anspruchständigkeitsbereich aufgenommen wird SCHOMMEN werden können, 99 die Überwältigung durch das Sa-kFıne andere Ebene des Schutzes der Religionsfreiheit ist Gegen- ale erträglich machen, nicht Zustände der profanen Weltstand eiINes umfangreichen Bandes (ebenfalls 1ne Tagungsdokumen- andern“ 131) Diese Restriktion basiert auft einem abstrakten Kon-tation) ZUL Applikation VOo  - Art der kKuropäischen Menschenrechts- strukt VOoO  > Religion, das mıt gelebter Religiosität und miıt dem Selbst-konvention (EMRK) 1ın der religionsrechtlichen kKechtsprechung der verständnis religiöser Menschen, ihr Handeln insgesamt Iso uchStaaten der kuropäischen Union *® In seinem ıIn Iranzösischer Spra- ihr soziales un gesellschaftliches Handeln religiös begründetenche abgefassten, einleitenden Überblicksartike]l ZAULE religionsbezoge- Maßstäben orlıentieren, 1n keiner Weise Rechnung tragt DIie VOTI-

815  5 Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs für Menschen- SENOMMENE Abgrenzung dient zudem eInNnem religionspolitischen In-rechte EGMR In Strabburg zeıgt Jean Duffar, dass TST se1t Anfang teresse: ufgrun des vernünitiger Durchdringung DEI nichtder 1990er-Jahre 1ne umfassendere Spruchpraxis des EGMR reli- gänglichen Begritfs des Sakralen erklärt der Autor 1ne reflektiertegionsbezogenen Auseinandersetzungen gibt und skizziert deren
sentliche Aspekte und Implikationen. Den sehr unterschiedlichen

Auseinandersetzung twa In theologischer Wiıssenschaft ULLUIMN-
wunden für absurd un folgert daraus, Theologie, die als „ EIN-ligionsverfassungsrechtlichen kegımen und Adaptionen des Men- eidung des Mythos 1n 1ne pseudowissenschaftliche Sprache“schenrechts auf Religionsfreiheit innerhalb der entspricht die dis- nichts Anderes als „geistige|...] Verwirrung“ stifte (L2E). könne keinparate religionsbezogene Rechtsprechung der nationalen Gerichte, Ex1istenzrecht öffentlichen Hochschulen beanspruchen (bezeich-WI1e die Länderberichte en KU-Ländern außer Belgien un Zy- nenderweise exemplifiziert der Autor seiıne Aufmfassung Kreationis-pern) darlegen. Eine abschließende Synthese VOo  . Malcolm Evans VOeTI- I11US und Intelligent Design). 111 Religionsfreiheit als Men-iolgt Grundlinien der bisherigen Applikation VOoO  . Art. EMRK un! schenrecht festhalten. damit S1e den Menschen VOTL der entfremden-Se1INeET Anwendung auf der Ebene des EGMR In den nationalen (e- den Macht des Sakralen schütze, solange miıt (einem Mangel Ratıo-richtsurteilen und markiert ein1ge oltz der unterschiedlichen kon- nalität geschuldeten) Grenzüberschreitungen zwıschen der Sphäretextuellen Gegebenheiten identifizierbare LEU-weıt sich stellende des analytisch Zugänglichen und des ‚ ELUES religiös““ Bewältigendenligionsrechtliche Herausiorderungen und Regelungsbedarfe: S1e be- rechnen E1 (vgl 168) Indem Schluss selner Ausführungen,treffen die Möglichkeit für religiöse kntitäten, als Rechtspersön- auf der Basıs der Berichterstattung VO Amnesty International, auf dieichkeit anerkannt werden, die Sicherung der internen Autonomie Vielfalt konkreter und massıver Bedrohungen religiöser Freiheit 1nreligiöser Urganisationen, die Frage VO  b Besitzrechten, die öffentliche vielen Ländern der Erde hinweist, die den menschenrechtlichenArtikulation VOo  - Religion und Glaube ın Erziehungs- un! Bil- Schutz der Religionsfreiheit AUSs der Sphäre akademischer Debattendungszusammenhängen, die Zugänglichkeit ebenso wWwWI1Ie die Möglich- zwischen religionsfreundlichen un! religionsskeptischen Wissen-keit des Abstand-Nehmens VO  w} religiösen Erziehungs- un Bildungs- schaftlern heraushaolt, macht selbst euUuıc. dass mıt der VOT-angeboten eic Der Band bietet reichhaltiges Material ZUL Korrelation gestellten Theorie ohl doch nicht alles gesagt ist über den Charakterder religionsbezogenen Rechtsprechung 1n der Ekuropälischen Union der Religionsfreiheit als Menschenrecht.zwischen nationalen Gerichten und dem EGMBR O Position belegt, WI1e wichtig 1n der 4at für das VerständnisUngeachtet der uch auf europäischer Ebene sich entwickelnden VOoO  b Religionsfreiheit als Menschenrecht 1ıne AuseinandersetzungSpruchpraxis den Schutzansprüchen religiöser Freiheit ist deren arüber 1st, Was unter Religion verstanden werden soll, dus welchenmenschenrechtlicher Charakter gegenwartıg alles andere als ULUIN- Quellen e1N solches Verständnis schöpfen kann, und welche Ak-strıtten. Gerade 1m Rückblick auf die 1n der katholischen Kirche teurTe AA Erarbeitung solcher Bestimmungen beitragen können/dür-mühsam SITUNGENE Anerkennung der Religionsfreiheit als Recht der ten. Hierüber 111U55 sowohl auf der Ebene der Wiıssenschaften (ein-Person gegenüber der bloßen Toleranzgewährung G den Staat, schließlich der T’heologien) als auch auf den Ebenen VO Rechtspra-die noch Piıus AIl für das Außerste hielt, Wäas katholische Staatslehre X1S und Politik 1ıne offene Diskussion geführt werden. Ks I1USS da-zugestehen könne, ırrıtiert AUsSs theologischer Sicht, WE die FrTage, mıiıt gerechnet werden, dass solche Diskussionen nicht frei VOo  —_ob Keligionsfreiheit als eıgenständiges Menschenrecht der als partikularen ideologischen un! politischen Interessen ge WEeTI-Unterfall des Rechtes auft Ireie Meinungsäußerung schützen sel, den: diese offenzulegen, ist 1ne Voraussetzung für faire Ause1lin-der ob S1e überhaupt kein Menschenrecht, sondern Gegenstand GTA AT- andersetzung. Wer estimmte Akteure VO vornherein ausschließenlicher Toleranzgewährung se1ın So.  €, heute als Thema jJuristischer DISs-kurse wiederkehrt und kontrovers diskutiert wird. Dıies ıst die

möchte und/oder ihnen die autere Absicht bestreitet Z B indem
der Theologie genere die wlssenschaftliche Redlichkeit abgespro-Ausgangsfrage der Arbeit des Richters Paul Tiedemann®, dessen Z611- hen und sS1e der TE  ung bezichtigt Wird), empfie sıch nichttrales Interesse 1st, den Charakter der Religionsfreiheit als Men- hne weıteres als Dialogpartner.

ZuUrT Klärung der komplexen Fragen und Abgrenzungen das
Recht auf Religionsfreiheit tragt der Theologe Dieter Witschen mıiıt e1-29 Religious Freedom In the European Union. The Application of the EuropeanConvention Human Rights 1n the kuropean Union. Proceedings ofthe 1g(h L1EeIN Band ZU Verhältnis VOIN Religionsfreiheit und Kirche 1ın rechts-

Meeting of the kuropean Gonsortium for Church and ate Research 1Ccoslia ethischer Hinsicht bei.} Dem Buch liegt die These zugrunde, eINeET-
(Cyprus), 151383 November 2007, hg Achilles EMILIANIDES. Leuven/ se1ts könne die Kirche LUr auft der Grundlage der staatlich verbürgtenParis/Walpole, Peeters 20417 418 Sa 534,00 ISBN —9
433

30 Iiedemann, Paul Religionsfreiheit Menschenrecht der Toleranzgebot? 31 Witschen, Lheter: Religionsfreiheit und Kırche Politik Rechtsethik Theo-Was Religion ıst un Warum—mn S1e rechtlichen Schutz verdient. Berlin pTinN- logie Paderborn: Schöningh 2013 132 » kart 19,90 ISBN. 78-—-3-506—BeT 2012 193 OC pb 39,95 ISBN 78—-3-—-642-—-32708—7 11A077
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Religionsfreiheit gesellschaftliche Akteurin se1ın (vgl T 15—25), L1LE  _ Kurzkommentar, thematische Kommentierungen, Hinweilise auf
dererseits Se1 S1e als zivilgesellschaftliche Akteurıin moralisch bean- Kontroversen un:!: Konfliktfälle, e1N Interview mıt einem KxXperten
sprucht, dieses Recht, verletzt der edroht wWIrTd, verteidigen der eiINeT EKxpertin SOWIE weiterführende, kommentierte Lıteratur-
vgl 1 115—131) Nntier diesem Vorzeichen geht der Leitirage hinweise. DIie Autorin und der UTtOT en zudem jeweils die einzel-
Nach; welche Konsequenzen AUS der Anerkennung des Menschen- 116  - Bände miıt thematischen Schwerpunkten unterlegt, auf die hin die
rechts auf religiöse Freiheit für die Kirche selbst folgen, und eTOTtert Kommentierung, die Auswahl der Beispiele und teilweise uch der
‚inhaltliche Verbindungslinien zwischen diesem moralisch begrün- Interviewiragen ausgerichtet Sind. In den ersten beiden Bänden wIrTd
deten SOWI1E rechtlich kodifizierten Recht und der Kirche“ (12) In e1- das Thema Inklusion Tokussiert, 1M driıitten Band die LGBTI-Rechte
161 begrifflich präazısen un systematisch ransparenten Darstellung, und 1 vierten Band das Thema nachhaltige Entwicklung. Nicht
die sich uch als Einführungslektüre sehr gut eıgnet, eTrOTteTt den letzt diıesen Schwerpunktsetzungen ist abzulesen, dass die Buch-
Schutzbereic der Religionsfreiheit unter dem Aspekt, wWas die indivi- reihe, wiewohl 1M Kontext kirc  1CNer Bildungsarbeit entstanden
duelle Glaubens-, Bekenntni1is- und Religionsausübungsfreiheit SOWI1Ee und gefiördert, nicht „PIO domo  C6 arbeitet, sondern der Entwicklung
die religiöse Vereinigungsfireiheit TÜr die Kirche als Religionsgemein- der allgemeinen Menschenrechte ausgerichtet ist un! uch 1M Hın-
schaft bedeuten. HKT stellt klar, dass die Kirche als Instıtuthon nicht blick auf die kirchliche Menschenrechtsrezeption durchaus provoka-
Menschenrechtsträgerin se1INn kann und die gleichwohl wichtigen KkOT- t1ve Themen fokussiert. [)as Werk eıgnet sich gleicherweise ZUT Erst-
poratıven Aspekte der Religionsfreiheit einen anderen Status haben information WI1Ie Hr Unterrichtszwecke und kann ZUTLT Unterstützung
als das individuelle Menschenrecht (Kap 1) Ausführlich diskutiert der nach wWI1Ie VOTL dringend notwendigen Menschenrechtsbildung I1UT

Restriktionen der Religionsfreiheit angesichts der aktuellen Debat- begrüßt werden.
ten das inhaltliche Verständnis dieses Rechts elnerseıts 1 Hın- Eınen Aspekt des Verhältnisses VO  - Religionsfreiheit und Kirche
blick auf das Verständnis VO  w Religion, andererseıits auft die Reich- hat die ben besprochene Studie VO  w Witschen bewusst ausgeklam-
weıte des Freiheitsanspruchs hin Fuür die Bestimmung VO. Religion MerTt (vgl T1 die Konsequenzen der Anerkennung dieses Rechtes
bietet 1ne Reihe formaler Krıterıen 39—41), nach denen Religio- für das nnenleben der Instıtuthion Kirche bzw. mür das Verhältnis ZWI1-
He  5 auft der Phänomenebene zuverlässiger identifizieren sind als schen den Gläubigen und der Instituthon. er Druck dieser Frage
über die Orientierung e1INeTr abstrakten Auffassung des Sakralen,
und evalujert zahlreiche denkbare Krıterien ZUT materialen Bestim-

macht VOTL den l10oren der Kırche als Institution ebenso weni1g halt,
WIEe dies für die Tage der Geltung der Menschenrechte 1n der Kirche

INULLS VO  - Religion einschließlich schwieriger Abgrenzungsftälle his 1 Allgemeinen gilt Gleichwohl hat das Thema bislang 1ne allenfalls
hin der Trage, abh WAallll die Inanspruchnahme des religiösen Frel- marginale Rolle ıIn der auch theologischen) Menschenrechtsfor-
heitsrechts durch „elementarste ethische Verstöße“ konterkariert wird schung gespielt. ””“ Hierfür INas die zweiftellos zutreffende Einschät-
371) In gleicher Weise geht bezüglich der denkbaren Restriktionen ZUNS Pate stehen, die ittreck ZU Ausdruck gebracht hat 0.)
des Freiheitsanspruchs VO  < Kiıgens bespricht die für zahlreiche dass die Kirche gegenüber ihren Mitgliedern 1mMm Hinblick auft deren
Missverständnisse und einseltige Interessenpolitik anfällige Distink- Freiheitsrechte nicht die Rolle spielen könne, die der (weltanschau-
t1on zwischen negatıver und posıtıver Religionsireiheit SOWI1E die ich neutrale) aa gegenüber seınen Burgern inzunehmen hat
kaum wen1ger voraussetzungsvolle Leitidee weltanschaulicher Neu- Gleichwohl stellt sich für die Kirche, zıumal 1mM Kontext Trreiheitlicher
tralität des Staates. Urientierung bezüglich der Verpflichtung des Gesellschaften, die rage nach der Achtung der Menschenrechte der
Staates als nstanz der rechtlichen Sicherung des religiösen Freiheits- Gläubigen. Und nicht TST angesichts empirischer Belege für die Juft
rechtes gibt die 1MmM modernen internationalen Recht etablierte ITI1as zwischen estimmten morTalischen Lehren der Kirche und deren
der menschenrechtlichen Verpflichtungen achten, schützen, gewähr- Nicht-Rezeption UTC die Gläubigen, WI1e 6S1e aktuell mıiıt der präasyn-
leisten, die TÜr das Menschenrecht auf Religionsfreiheit konkreti- odalen Umfrage AB Themenkomplex Ehe und Familie vorliegen,
s1ert. Fur die Kirche, die Ja als Akteurin un: Verantwortungsinstanz konzentriert sich die Aufmerksamkeit auf den innerkirchlichen Um -
1m Zentrum Se1INES Interesses steht, onkretisiert abschliebend die Salıg miıt der (jewissensftreiheit als dem ethischen Kern uch der eli-
moralische Verpflichtung, als Anwältin der Menschenrechte Dbzw. gionsfreiheit.
konkret TÜr die Religionsfreiheit aktıv werden, sowohl auf unter- Markus Patenge ist 1n Se1INeT moraltheologischen DIss. Z U
SCH1e  1C Sıtuationen der Gefährdung DZw. Verletzung dieses ech- Thema „Grundrecht Gewissensfreiheit“** VO  — der N  I1 Verknüp-tes (nicht LLUFr für Mitglieder der Kirche, sondern generell) als auch 1MmM fung VO Religions- und GewissensfTreiheit, die ıIn aktueller au ßer-
Hinblick auf jene Praxisfelder, ın denen der Einsatz für Menschen- theologischer Liıteratur beobachten 1st, dUSSC5HALNSEN, die ıne E1-
rechte VO  a herausragender Bedeutung ist Solidaritätsarbeit, Bildung
un! Erziehung (Menschenrechtsbildung!), Interreligiöser Dialog genständige Wahrnehmung des Rechts auf Gewissensftreiheit e1IN-

schränke. Um 1ne diesem Umstand geschuldete ForschungslückewWwWI1Ie die Förderung e1INes Ethos religiöser Toleranz, die als „Menschen- schließen, die Witschen hinsichtlich der ethischen Bewertungtugend“ 1ne wichtige Voraussetzung für iriedfertiges Zusammenle-
ben und zivilisierte Konfliktaustragung 1n weltanschaulich und reli- VO  w} Eingriffen ın die (GGewissenstreiheit identifiziert hat“ untersucht

einerseıts die Entwicklung der katholischen lehramtlichen Posi-
g10S pluralen Gesellschaften darstellt. tiıon ZUT Gewissensfreiheit, andererseits die verfassungsrechtliche

Auslegung 1m Kontext des Grundgesetzes. Allerdings ırrnıtiert CBeispielhaft wird die VO  a} betonte menschenrechtliche Verant-
wortung der Kirche als Bildungsakteurin 1n einem Projekt aus der p \ dass 1n dem Kap über die Grundrechtsauslegung parallel aut
Liitischen Bildungsarbeit der Akademie der Erzdiözese Bamberg (Cari- Quellen der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts und des

kirc  ıchen Lehramts rekurriert, hne den unterschiedlichen Statustas Pirckheimer-Haus) und des Jesuitenordens 1n Nürnberg auigenom-
18071788 kıne VO  > tto Böhm und Dorıs Katheder verantwortete, auf fünf und Referenzrahmen der Quellen tiefer reflektieren. IIıe Kriterien,
Bände angelegte Buchreihe*? stellt die Menschenrechte entlang der die als Resultat se1iNer auf Arbeiten Witschens gestützten) morTal-

theologischen und rechtsethischen Analyse anbietet, Eingriffe ınALMR VOIL; die einzelnen Artikel werden kommentiert, begleitet VO  .
historischen Informationen, Fallbeispielen und Interviews. ANnspre- das Recht auf Gewissenstreiheit bewerten können, sind hingegen
chend und übersichtlich gestaltet, führt das Werk auf wissenschaftlich uch für die anstehende Diskussion der innerkirchlichen Menschen-

rechtsrezeption VO Interesse und Belang: Zum einen postuliertsolider Grundlage ın Charakter und Zusammenhang der Menschen-
1ne BENAdUE Prüfung der subjektiven un! objektiven Voraussetzun-rechte SOWI1Ee 1n die Herausforderungen ihrer Umsetzung 1mM

System, auf europäischer Ebene und 1n ulNlseTIeLr Gesellscha e1N, SCIL der Verantwortungszuschreibung, Z anderen differenziert
zwischen den Handlungstypen des Hinderns und des wWingens 1mhne bei den Kezıplenten bereits tieferes Vorwissen VOTauUusSzZuUusetizen.
Bereich des forum externum (Eingriffe 1n das forum ıinternum sinder Band Deginnt mıiıt e1INeT grafischen UÜbersicht ZA1 Struktur der

E:MR SOWI1Ee deren Einbettung 1n das menschenrechtliche Regel- ethisch hnehin nicht rechtfertigen).
werk der Vereinten Natiıonen. Die Kap FA Präambel SOWI1IE den e1IN-
zeinen Artikeln sind strukturgleich aufgebaut sS1e bieten jeweils e1-

Vgl hierzu 1n KUrze: Menschenrechte ın der katholischen Kirche, hg Marı-
Daänis HEIMBACH-STEINS, Munster 2014 JGCSW, 55)

Bisher sind 1eTr Bände erschienen: Böhm, tto Katheder, DorTIis: Grundkurs Patenge, Markus: Grundrecht Gewissensfreiheit. Genese, un  1071 und (sren-
Menschenrechte. Die Artikel. Kommentare un Anregungen für die poli- Z6  - dus moraltheologischer un! TeC.  ıcher Perspektive. uUunster: Aschen-
tische Bildung. i Würzburg: Echter 2012 (Bd 1 DL o pbD 19,90 OT 2A13 231 Studien der Moraltheologie. Neue olge, I} geb 34,00
55BN:-978—3—429-—-03503—7; 2012 (Bd. 2). 258 Sa brosch. 19,90 ISBN 97 8— ISBN 8340271  26-—6
3—429—-03522-—8; 2013 (Bd. 3) 2392 = 8 pb 19,90 ISBN 78—-3—429-03523-—5; 35 Vgl Dieter WITSCHEN, Grenzen der Gewissensfreiheit (1US ethischer Sicht, 1
2014 (Bd 4) 254 S pb 19,90 ISBN 83-3—4129-—-035324—2 TT 3, 102 1993 189—-214
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Ausblick Veröffentlichungen 1L1ULI vereinzelte Beispiele en 8 Dem relig1ö-
Im Spiegel der besprochenen Lıteratur zeigen sich uch für die heo- SC  b Freiheitsrecht kommt unabhängig VO  - der (8)]  e, die ihm die
logıe weltere Forschungsherausforderungen bezüglich Genese, Syste- (‚enese der Menschenrechte zuzusprechen ist ıIn der Gegenwart 1ıne
matik und gesellschaftlich-politischer Verwirklichung der Menschen- Schlüsselbedeutung für Verständnis und Akzeptanz VO Menschen-
rechte: (: DIie rage nach der Rolle der Religion(en) für die Entwick- rechten ıe Säkularität der universalen Menschenrechte darf nicht
Jung eINESs menschenrechtlichen Bewusstse1ns, ür die kontext- VEISESSEN lassen, dass Religions- und Weltanschauungsgemeinschaf-
spezifische (lebensweltliche Erschließung, Hr die Akzeptanz als ten 1M Kıngen Geltung und Akzeptanz der Menschenrechte g-
(rechtlich un! moralisch) indende Anspruch un: die politische wichtige Faktoren Se1 bestärkend, sSe1 obstruktiv darstellen,
Umsetzung der Menschenrechte birgt nach WI1e VOTL erheblichen K1ä- uch insofern S1e als häufig mächtige Akteure einflussreiche Kontext-
rungsbedarf. Nicht VO.  - ungefähr wird 1lImmer wieder auf die Jellinek- faktoren für die globale Rezeption der Menschenrechte bilden. 4.) Fur
These rekurriert sS@e1 1 Grundsatz bestätigend (z.B Joas, Loh- die christlichen Kirchen bedeutet dies, dass S1e der moralischen

Verantwortung für die Menschenrechte und VOL den Menschenrech-mann) der kritisch (z Hidalgo, Leonhardt) Im 1NDULIC auf die g-
schichtlichen Befunde VO. wechselseitiger Anziehung und Absto- ten teilhaben. en sich dies 1mM anwaltlichen kınsatz für den
Dung, Förderung und Behinderung VO  = religiösen Welt-Deutungs- Schutz der Menschenrechte {wa der etzten Papste, der kirchlichen
angeboten und Menschenrechten sind eologie- und ideengeschicht- Hilfswerke un vieler okaler und regionaler christlicher Inıtatıven
lich vertiefende Studien sowohl HÜr die christlichen Konfessionen als auf beachtliche Weise konkretisiert, begegnet die UOriıentierung
uch {Wwa für die Vielfalt islamischer Traditionen notwendig, Maßstabh der Menschenrechte 1mM Inneren der Instıtution (nic nur)

der römisch-katholischen Kirche immer noch erheblichen, teilsüberkommene Einschätzungen differenzieren und sowohl religiös
motiviıerten als uch säkularistischen Vorurteilen entgegenzuwirken. grundsätzlichen Schwierigkeiten. (5.) Ihese aufzudecken, LOSUNgS-
(2.) Dıe Verständigung zwischen den Religionen DZw. religiösen un! möglichkeiten eruleren und theologisch reflektiert auszuarbeiten,
kulturellen Traditionen über das Thema Menschenrechte sel all- obliegt der Theologie ıIn Bezug auft die ekklesiologischen dogmati-
geme1ın der 1 Hinblick auf spezifische Rechte) braucht Krıterien schen, kirchenrechtlichen sozialethischen und pastoraltheologi-
und geme1insame Grundbegri{ffe als Rahmen, ıIn dem unterschiedliche schen) Implikationen 1m Verhältnis VOI Kirche und Menschenrech-
Wahrnehmungsbedingungen und ideelle Bezugshorizonte HE SpTra- ten. Darın erschöp sich der theologische Beıltrag ZU Thema aller-
che kommen können. Beıträge, die die Verstehensbedingungen be- dings keineswegs. Gerade die aktuelle Debatte tragt dazu bei, viel-
stimmter weltanschaulicher und/oder religiöser Traditionen dUS- schichtige anthropologische (Personverständnis) und ethische
euchten, sind insofern wichtige Voraussetzungen für einen inter- Fragen grundsätzlicher WI1e konkreter Art unter dem Vorzeichen der
religiösen Dialog über Menschenrechte, der als olcher eın sehr Menschenrechte 9anz ben auf der Agenda der Theologie platzie-
bitionliertes Vorhaben arste und ür den sich bisher 1n den LEl

bewundernswerten Belesenheit schöpfend, miı1t inhaltlichen Facettenkxegese Bibelwissenschaft
eiInNes beredten Schweigens. Leitmotivisch SEeTZ h:  ler uch das Beden-

Ebach. Jürgen: Beredtes Schweigen. Exegetisch-literarische Beobachtungen Z.U
ken des bekannten Gegensatzpaares dUusSs Koh 5 e1N, wonach 1Nne

einer Kommunikationsform ın biblischen lexten. Gütersloh: Gütersloher eıt schweigen und 1nNe e1t reden gibt „Und Was ist jeweils
Verlagshaus 2014 176 5 geb 19,99 ISBN: 78—-3-579-08178—6 WAalll, wofür und WOß8ESEN der Zeit?“®, iragt beharrlich durch

sSe1N Buch hindurch, diese rage letztlich als bleibend charak-
Die Studie stellt ausgewählte biblische assagen VOTIL, ın denen „„das terisieren (vgl 3)explizit der implizit ausgedrückte Schweigen eINeT Erzählfigur, ber
uch e1N Schweigen der Erzählstimme*‘‘ begegnet, und Iragt danach

Dıie Präsentation der biblischen Beispieltexte, zielstrebig auft das
Wahrnehmen und die Erschließung VO.  b Interpretationsmöglichkeitendarin einen bekannten, literaturgeschichtlich w1e sprachwissen- des jeweiligen Schweigens ausgerichtet, dürfen durchweg als glanz-schaftlich relevanten Sachverhalt zugrunde legend „ob und 1n wel- volle Minlaturen exegetischer Kunst gelten. S1e Ben auf eıgenencher Weise dieses Schweigen hberedt ist  66 Z Jurgen aC plädier‘ 1n Übersetzungen des Vi.s, beziehen den fachwissenschaftlichen Diskursüberzeugender Weise dafür. solche „Schweigestellen“ als literarisch ın reichem MaßDße miıt en und bringen immer wieder alternative Ver-intendiert werten und beredtes Schweigen als 1ne uch bhiblische

Form der Kommunikation wahrzunehmen (8 Einleitende „Annähe-
stehensweisen 1NSs Spiel

Beispielhaft se1 ler auf den SSaV den gescheiterten Dialogreden ın Hobrungen” das OLLV (9—-22 führen einem feinsinnigen, differen-
zierten Verständnis biblischer Schweigestellen hın Diese werden 3—472 unter dem Titel „VWer zuletzt schweigt ;  $ verwlesen 73—-80 betont

Recht, ass Cie Disproportionalitä der Freundesreden 1mM dritten Rede-ihrerseits durch gelegentliche „Ziwischentexte“‘ mıiıt ‚außerbiblischen gang (Hob 21—-31 nicht „‚durch Textumstellungen und Veränderungen ihrer AT
historischen, politischen und literarischen Schweigemotiven“ kon- weisungen den Redenden“ vermeintlich heilen ist, diese vielmehr als J1-
Nguriert, Z& UT gegenseltigen Erhellung VO und Lebens- terarischer Ausdruck dafür wahrzunehmen sel, „„dass die Möglichkeiten dieses
welt(en) beizutragen (7) Dıie ausgewählten Beispiele stammen Redens ihr Ende kommen“ (76) Tatsächlich versanden innerhal der Jetzl-
schwerpunktmäßig dUus erzählenden und prophetischen lTexten des S4520 Komposition die Diskussionsbeiträge der Freunde buchstäblich. Ludwig
A 9 1mM usklang des Buches uch AdUusSs den Evangelien und der ntl Köhler hat 1931 1n eINeT Festrede als Rektor der Univ. Zürich die Reden 1 Hob-
Briefliteratur. buch ın Analogie Parteivorträgen verstanden, wıe sS1e „VOI der Rechts-

gemeinde VO  - den Parteien geführt werden“. Und ann gehen eben „Rede und
Im Einzelnen erschließt die Studie das Schweigen ın seinen vielfältigen

Aus diesem Grunde nımmt uletzt der dritte Freund N1C mehr das 29
Gegenrede ange hin und her, bis Cie 1ıne Parteı nichts mehr weiß.

Bedeutungsnuancen anhand VO  - Gen 4, „Eine Redeeinleitung hne folgende
Rede“‘); Gen 6—' „Noah, der Schweiger‘“‘); Gen 2,10—20 „Saras Schweigen („Die hebräische Rechtsgemeinde“, 1n Ders.: Der hebräische Mensch, Tübingen
aras Wort?“) Gen („Hagar schwieg.“); Gen 22 („Abrahams (ver)schweigen- 1953; 143-—171, hier 154.)
des Reden“); (Gen 34,5 un 0122 ‚Jakobs Schweigen“); Gen 7,18—30 und Die grundsätzliche Option, Auffälligkeiten und Ungereimtheiten„ Verschwiegene un! nachgeholte Stimmen‘“); Num Ta („Beschwich- derartiger biblischer Schweigestellen nicht durch die Vermutung auf-tigendes Reden“); a0hQ .„Das beredte Schweigen als Akt der Zustimmung“);
Lev E0;3 A un! Aaron schwieg.‘“); Sam 13a („Zum Schweigen gebracht. La- zulösen, „hier se1l ın der Tradierung der exie etiwas verlorens
INar Hjob 1-1 „Solidarisches Schweigen“); Hjob 3—492 „ Wer zuletzt SCIL, der durch die Annahme eines mehrstufigen literarischen
schweigt ); Ps („Schweigewörter“); EZz („Ezechiels Schweigen‘‘); Am n Wachstums der Textpassagen“ (8 eTröffnet 1n der Tat NEeEUe interpre-(„Der Verständige schweigt.“); Hab 1 „Wenn die Steine N1C schwei- tatorische Perspektiven, wenngleich sich 1m Einzeltall einer sol-
genN Die abschließenden „Seitenblicke“ auf Erzähltexte des NTISs sind über- hen Weichenstellung immer wieder 1iıne Diskussion entzündenschrieben: „Jesus schweigt“ 119-123) SOWI1E „Am Ende Schweigen? wird elbiges dürfte auch für gelegentlich vorkommende erneutee1Nn „Zi:wischentext“ reflektiert über Kor 14,34 Redeeinleitungen gelten, die sowohl als durch 1nNne redaktionelle

Schweigen als 1ne Form der Sprache wahrzunehmen, sich seıinen Naht bedingt gesehen werden können, WI1e auch als „Signal für 1ne
vielfältigen Arten und Funktionen 1n literarischer und sprachlicher Pause 1m Redefluss“ bzw. &S Signal der Hervorhebung der folgen-Kommunikation anzunähern, gelingt auf unterhaltsame und tief- den Rede“, wI1e 7z.5 Utzschneider und Oswald Exodus 1—1
gründige Weise zugleich. Schon die einleitenden „Annäherungen“, Stuttgart 2013 JEKAT) 146; Anm 22 1n Bezug auf ıx 3 1m ANn-
durch überraschende literarische und philosophische Assozıatiıonen schluss Bar-Efrat Wie die Bibel erzählt, Gütersloh 2006, 55)durchaus vergnüglich lesen, spielen geradezu leichtfübhig, AaUuSs einNeTr empfehlen.
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beschlieht se1ne Beobachtungen miıt dem 1NWwWeIls auf die am UIlrike Bechmann iragt ach der Aktualıität der altorientalischen (öttinnen-
bilder TÜr heutige Gottesrede In ihren einleitenden Ausführungen ZU LLISsehrung des vielverhandelten Schweigemotivs Ende des Ul-

sprünglichen Markusevangeliums un erläutert: „Das Schweigen der wärtigen Erfahrungshorizont der (männlich geprägten) Gottesrede welılst 61 E1-
nerseıts auft dıe gestalterische, verändernde Macht der Sprache hin, andererseits

Frauen Ende des Buches ist 1mM ‚Sprechen‘ des Buches celbst 1n auf die Frauenstimmen ıIn der Tradition un: die In die Volksfrömmigkeit abgemehrfachem Wortsinn aufgehoben In dieser Hinsicht gibt 1Ne drängte weibliche Spiritualität. Anschließbend stellt S1€e als „weibliche Seıite“ der
Verbindungslinie j alttestamentlichen Schweigepassagen, Bibel Krauen 1ın herausragenden Rollen un unktionen SOWI1E weibliche (251:
welchen das ben hberedte Schweigen ZU Buch wird wWI1e bel de- tesbilder heraus. Mıt den biblischen Erzählungen konfrontiert 1E dıe archäolo-
11GI1, die ın Am 518 VOoO  — ihrem Schweigen sprechen, das AB AmoOSs- gisch erhobene „religionsgeschichtliche Realität“ (59  — S1e skizziert die exıilisch-
buch wird, und w1e beim Schweigen des Ezechiel, der e1Nn Buch isst nachexilische Entwicklung AT Monotheismus mıiıt der Verdrängung der (3O1:

tinnen (etwa der Himmelskönigin: Jer 44), deren Bilder, gerade uch 1 Zugeun e1Nn Buch ist.“ (132) 50 sehr diese extratextuelle LOSUNg für die
Schweigekomplikation UrCc erwels auf die kxıstenz des Markus- der zunehmenden Literalität, als Sprachbilder des einen, bhildlos verehrten (501=

tes aufgenommen werden. Parallel spielen Vermittlungsgestalten eiINe wichtigeevangeliums stımmı1g und akzeptiert 1st, dart 111all mıt Va  - ET Rolle, wI1e die (personifizierte) Weisheit. schlieh3t mıiıt Bemerkungen/ Ver-
se| Markus, Düsseldorf 1993, 251-—256) und Ebner BB hast 1INE€E hältnis VO.  - Schrift und Tradition, ZUL Kirche als Kaum der Bibelrezeption SOWI1Ee
7zwelıte CGhance!“, 1n Eın Haus der Hoffnung, hg FUCHS WIDL, ZUT Notwendigkeit eiINeT inklusiven CGottesrede.
Düsseldorf 1999, 31—40 die durch den ursprünglichen Schluss mi1ıt Aurıca utt biletet anhand der jüdischen Konzeption der Schechina als E1n-
16;18 beabsichtigte Leserlenkung ohl uch ın dem entscheidenden wohnung un Gegenwart (sottes 1n der Welt GE  1e€ Vorstellung e1INes weiblichen,

mitleidenden (otte. (Z3) el rekurriert G1E zunächst auft Melissa Raphael,Handlungsimpuls sehen, „derT die kezıplenten der markinischen Je
susgeschichte deren Multiplikatoren werden lassen möchte‘“‘. die 1n „The Female aCce of God ın Auschwitz. Jewish Feminist Theology of

Dıie me1ıst einladend kurzen Exie des Buches, das mıiıt einem ergle- the Holocaust“ den Blick auft (‚ottes Anwesenheit 1mM Leiden en. etwa 1n
ihrem Midrasch „Die Prinzessin un! die des Todes‘“ In der Skulpturbigen Literaturverzeichnis 3—-1 endet, bieten insgesamt „Schechina“ des zeitgenössischen Künstlers Anselm Kiefer Hindet sich die kab-

ohl 1n ihrer Qualität WI1e uch ın ihrer Vielfalt innovatıve Anregun- balistische Vorstellung der Schechina als ehnter der Sefirot, ın denen sich ott
SC ZUTLXC Interpretation der Phänomene des (Ver-)Schweigens ın bi- entfaltet, als ausdrücklich weiblichem Prinzıp, verarbeitet. es wıdmet
blisch-literarischer Kommunikation. sich Elizabeth ohnson („She Who Is T'he Myster y of God ın Feminiıst Theo-

Reinhold Bohlen logical Discourse“), welche miıt dem (sottesnamen „She Who Dwells ıthın“AT TOT
auft dıe bei den Leidenden anwesende un mitleidende Schechina verwelst
(paralle. 7AGB @15 1 Rahmen eiINeT trinıtarischen Theologie). Beım Bild
des weinenden (sottes plädiert mıiı1t Johnson, die „Geschlechtsspezifität auf-

„Gott bın IC un! nicht Mann!'  “x. Perspektiven weiblicher Gottesbilder. hg grund ihres repräsentatıven un theologiekritischen Charakters nicht Z.U schnell
Alexandra Bauer Angelika Ernst=Z2wosta OstÄildern Grünewald aufzugeben“ (81)
2012 160 5 16,99 ISBN 8—-3—7867-—-2934-—1 Sabine Bieberstein beleuchtet das biblische Gottesbild des Vaters AUSs dessen

2010 machte die Ausstellung „Gott weiblich 1ıne verborgene Seıte sozlio-kulturellem Hor1ızont SOWI1Ee die (Grenzen der etapher, gerade uch d1I186-
sichts der Erfahrungen und Vaterkonzepte der Gegenwart. Fuür das okizzlertdes biblischen Gottes”, die auft den Sammlungen des Bibel+Orient

Museums 1n Fribourg basierte und hereits mehreren Tien lief, ın S1€ die Entwicklung VO.  . der Jerusalemer Königsideologie VOL dem Exil Z.UT

Übertragung der Vaterschaft (;ottes auf SallZ Israel als Begründung exilischer
Bamberg Station. Zum begleitenden Rahmenprogramm zaählten 1NS- Hoffnungen SOWI1Ee der korrelierenden Gehorsamsansprüche. Neben der Ver-
bes uch theologische Vorträge und Vorlesungen: er VO Alexandra gebungsbereitschaft des Vaters stellt S1e „Beziehungsaspekte wı1ıe Erbarmen,
Bauer und ngelika Ernst-Zwosta, Referentinnen für Frauenpastoral Ireue, Verlässlichkeit. Hilfe, kKettung, affektive Liebe, Füursorge für sSe1IN 'olk
des Erzbischöflichen Ordinariats Bamberg, hg and versammelt Be1l- der gegenüber einzelnen Menschen“ (89) für die atl. Belege wIı1e uch ühjü-
trage VO  - Wissenschaftler/inne/n verschiedener theologischer DIS- dische Apokryphen 1n den Vordergrund. In den weıt häufigeren ntl Belegen

sieht S1e AA08 einen „eıne fortschreitende christologische Reflexion“ (98) A0ziplinen, die AdUS unterschiedlichen Blickwinkeln die Diskussion
anderen betont S1e gegenüber der alteren LXegese die Kontinultä 7 jüdischenZU. Thema weibliche (Gottesbilder weiterführen. Dabei wollen die

beiden Hg.innen, WI1e S1Ee 1mM Vorwort schreiben, angesichts überwle- Tradition, etwa 1n der Gottesanrede bba un! e1m ater Unser. Dabei verwelst
G1E uch auf die krıitische Funktion der Vateranrede ott gegenüber „jegli-gend männlicher Gottesbilder „Gott das Weibliche zurückgeben“, 59 chen patriarchalen Machtansprüchen“ (100). selen S1e gemeindeintern der

wieder integrieren durch 1ne e1lte der Bilder die der Fülle (201= extern (Kaiserpropaganda).
tes gerecht WIT  d“‚ miıt dem Ziel, „dass sich Frauen miıt allen aCetten Ausgehend VO.  - (3TeCOs „KTONung der Jungfrau“ un äahnlichen Darstel-
iNrer Identität, ihrer Rollen und ihrer Lebenserfahrung wiederfinden Jungen, die den Eindruck „des Einbezugs Marıas 1n das trinitarische Gesche-
können und anerkannt w1lssen“ 73 hen!‘  L (107) wecken hier waren die entsprechenden Abbildungen VOLL Vorteil),

beleuchtet (OttmarHC Cie „Funktionsanalogie“ (120) Marıas als ‚Mater m1se-
Den Keigen der Beıtrage TOönet die Ansprache VO  S Othmar Keel, der die

Ausstellung mıiıt Thomas Staubli kuratierte, anlässlich der Vernissage. egen- ricordiae“ ZUFLXF drıtten göttlichen Person, welilche ın uns un Volksfrömmigkeit
ZU. Ausdruck omMm In der Marienverehrung, die e1Nn androzentrisches un!

ber der m1sogynen Tradition entkräftet ın locker-kritischem Vortragsstil distanziertes Gottesbild korrigiert, sieht 1ıne KONSEQUENZ „nicht 11UTI des
r  1€ TEl rgumente, mıi1t denen I11d.  - der Tau 1n der katholischen Kirche bis weiblichen Symbolisierungsdefizits ın der T1N1tat, sondern uch des Persona-
eute den ihr zustehenden, der Gerechtigkeit entsprechenden Platz verweigert”
(11  z Durch usstellung un Katalog werde e1N einselt1g männliches Gottesbild lisierungsdefizlts des Heiligen e1istes“ Indem „über d1ie Marienbezie-

hung BallZ estimmte Gottesbeziehungen die der Heilige e15 ag realisiert
korrigiert das ın der Frömmigkeitsgeschichte bereits durch die als Himmels- werden“ (128), da Marıa 1M Onkreien Leben den Beistand (zottes repräsentiertkönigin verehrte Marıa unterwandert wurde), ın der rage göttlicher Kepräsen- un vermittelt, ngiert S1Ee als Symbol Dbzw. etapher HÜr die dritte göttlicheLanz welst neben den Genes1is-Aussagen VO der Gottebenbildlichkeit auf die Person, der S1e ihre Gestalt leihtInkarnation als Menschwerdung (nicht Mannwerdung] (‚ottes hin un gelangt
schließlichZ Thema kirchlicher Leıtung. Auf der Basıs VOIl Judith Butlers Theorem VO  - Geschlecht (SEX w1e gender)

als diskursiv hergestellter Größe beleuchtet Hans-Joachim Sander den gender-Klaus Biebherstein wirft ausgehend VO. archäologischen Funden (epigraphi- troubhle des christlichen Glaubens., indem die Relation VO.  - männlichem ErL1ö6-
schen Belegen der Aschera neben JHWH un verbreiteten Göttinnenfigurinen SC un! weiblicher Tlösung analysiert. Während sich die Männlichkeit des KET-
des 8.—6 Jh.s Chr. 1 Südreich uda) SOWI1e biblischen Erwähnungen der
Aschera die Tage ach Israels ursprünglicher Gottesverehrung auf. Zunächst |ösers ‚1M zerstorten KOrper Jesu Kreuz“ ze1gt, „wird die Weiblichkeit der

Erlösung 1n der Geburt Jesu durch Marıa sichtbar“ (138), deren unversehrterekonstruiert mıiıt zahlreichen Abbildungen die Geschichte der „‚Gottesbebil- Jungfräulichkeit durch „Anti-Eva-Diskurse“ (141) akzentuiert wird. e1 fällt
derungen“ VO  . der Jungsteinzeıt bis A Eiısenzeıit: VO  - der Dominanz Fruchtbar-
keit symbolisierender (6ttinnen einer „Militarisierung des Gottesbildes‘“ (31) Cl  1€ erlösende Maria-Gott-Geschichte‘“ als „männerftreie Z0one  s (143) AUS dem

ab der spaten Bronzezeiıt SOWI1Ee einer gegenüber der anthropomorphen Darstel- Rahmen des Jlichen. VorT dem Hintergrund altkirchlicher Christologie enNnt-
wickelt jg  1e Konzeption der beiden KOÖTrper arıens“ (149) eiınes physischenlung verstärkten Stilisierung (etwa durch das Symbol des Zweigs). Anschlie- un eines politisch-theologischen, die Verhältnisse VO. aC. un Ohn:Bend zeichnet anhand programmatischer atl Zeugnisse 1n eiNnem gut lesbaren mMaC. auf den Kopf gestellt werden. Gegenüber „der Christozentrik der moder-historischen Überblick Israels Weg ZUE Monotheismus ach VO biblischen

Spuren der polytheistischen Vorstellungswelt aufgrund der Identifikation 1EeIl Theologien“ lenkt den Blick auft Marıa als „hetero-Ilocus theologicus”
153} Mariologie biete die Basıs für einen „Extremdiskurs des Glaubens“ 159)J1 WHs mıit dem höchsten .ott 1 kanaanäischen Pantheon, über Ver- ür cdie Bearbeitung extiremer Ereignisse un Risiken.suche, die onolatrieW. durchzusetzen (Hosea gegenüber der assyrischen

Bedrohung; 1n 11,1—4 „mit erstaunlich mütterlichen uügen  66 139| JHWHs; In verständlicher Sprache werden interdisziplinär verschiedene
als „Gegenentwurf den neuassyrischen Vasallenverträgen‘ 141| Joschijas aCetten VO.  b „Gott weiblich“ Thellt. Dabei findet sich Vertrautes
Kultreformen KOn 221) zD „exklusiven Monotheismus“ DeuterojesaJjas (vor ben Ungewohntem. Der schmale Band bietet natürlich keinen umfas-
dem Horızont des babylonischen Marduk-Monotheismus, der die (‚Otter des senden UÜberblick AADAE Thematik, sondern blitzlichtartige Einblicke aus
Pantheons als unterschiedliche Erscheinungsformen einer einz1gen Gottheit 1N- der jeweiligen fachlichen ompetenz heraus, teilweise skizzenhaft,
terpretiert). Diesem gegenüber entwickelte die Priesterschrift einen „inklusiven
Monotheismus“, der anderen Völkern die Verehrung derselben Gottheit unter teilweise experimentell. Zielpublikum ist nicht prımäar die akademı-

sche Fachwelt, sondern ıiıne breitere Leser/innen/schaft.anderen Namen zugesteht. Einem olchen integrativen Konzept folgt die Auf-
nahme weiblich-mütterlicher Aspekte 1n die Gottesrede. (37A:7 Andrea Taschl-Erber
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Appelbaum, ları The Dynasty of the Jewish Patrıarchs Tübingen: Mohr iıch eher unglückliche Patriarchat Judahs 1908 lasse sich nach 1U erschließen:Siebeck 20015 (XI) 246 (Texts and Studies 1n Ancient Judaism, 156), L Se1IN Name S@e1 ın antiken Quellen nicht genannt. - amalıe VL habe den Um-ö9,00 ISBN. 7/8-3-16-152964—1 schwung des gesellschaftlichen Klimas gegenüber der jüdischen Gemeinschaft
In der Spätantike lassen sich ür Palästina Herrschaftsstrukturen die nicht genügend regıstrıert un N1C. politisch vorausschauend reaglert, ass

mıt iıhm das jJüdische Patrıarchat des Jh.s CHhr. Ende g1ng Mıt demjüdischen Patriarchen nachweisen, die einerseıts innerjüdische etzten jJüdischen atriarchen Gamaliel V1 S1e uch den Begınn der Dezen-Angelegenheiten regeln Bestimmen der Festzeiten, der religiösenFastenzeıten, des Mondkalenders:; Belegen un Autheben eINESs
tralisierung des jüdischen Volkes verbunden: nachfolgende einflussreiche Füh-
rungspersönlichkeiten fehlten, die ihre l gegenüber den HerrschendenBanns: Einsetzen VO  . Rabbinern: kKepräsentation der jüdischen Bevöl- hätten gelten machen können.

kerung VO  . Palästina un der Diaspora, etCc.) und andererseits geringe ach der Diskussion der Quellen den einzelnen Patriarchen stellt die
politische Machtbefugnisse unter römischer bzw. christlicher Beo- abschließende Trage (Chp Ö, 187-208), eINe Familiendynastie VO  - Jüdi-
bachtung haben (Einsetzen VO  - Richtern, zivilen Beamten etc.) Die schen Patrıarchen ber wel  S Jahrhunderte hinweg möglich SCWESEN un mıiı1t
jüdischen Patriarchen werden melstens als Mitglieder eINeTr Familie welcher zeitgleichen Dynastieform S1e vergleichbar sSEe1. ET kommt dem

SCchluss, ass 1mM Jüdischen Kontext die Familiendynastien der Könige un HOo-betrachtet, weshalb [{a bisher 1n der Forschung N VO  > eINeT hepriester grobhe Ahnlichkeiten autfwiesen und e1ne Akzeptanz innerhalbh desPatriarchendynastie Sspricht. Jüdischen Volkes Tür eiINe Patriarchendynastie durchaus Tklärt werden könnte.
lan Appelbaum stellt In sSse1INeTr Studie die rage nach den Anfänge des pu diskutiert die Quellen den einzelnen jüdischen Patriarchendischen Patrilarchates, Se1INeT Eintwicklung un! dem Zusammenhang mıiıt der

Bindung eiINe Familiendynastie.
unter Gesichtspunkten, w1e die Machtposition der Patriarchen,ihre Stellung gegenüber den jJüdischen Schulen, dem Rabbinat, der LO-Zunächst stellt 1n einem Einleitungskap. (1—7) die Grundfrage nach den

jüdischen atriarchen miıt den Problemen der Quellenlage und der tehlenden
mischen Herrschaft, eicCc ET geht auf die Einflussfaktoren, w1e die Per-

Untersuchung der Anfänge VOL. Um Begriffsungenauigkeiten vorzubeugen, sönlichkeit des Patriarchen, die Sıtuation Begınn des Jjeweiligen
grenzt den Begri{ff der Dynastıie dahingehend e1N, ass für ihn LLUT solche HerrT- Patrıarchats EIC Soweıt sS1e dAdUSs den Quellen erschließbar sSind e1N,
schaftsfolgen als Dynastıe gelten sollen, 1n denen Immer der erstgeborene Sohn. die Entwicklungen erklären können.
mıt Ausnahmen uch e1IN N1C erstgeborener Sohn, dem ater nachfolgt (7) Die kritische UÜberprüfung der These der Familiendynastie mıiıt

Der eTrsStie jJüdische Patrlarch, der ber die entsprechenden Machtbefugnisse dem chluss eiINer kürzeren Dynastiefolge, die TST mıiıt be-verfügt un! uch den Beginn eINeT Dynastie VO  - atrıarchen begründet, iıst S@1- gınnt, kann schlüssig verfolgen un! darlegen.MO Ansicht nach der bisher überwiegend vertretenen Ansicht eTsSt Die Forschung A.s gibt daher insgesamt I11EUe und kritische EAln-sehr spat Ende des CDT miıt Begınn des Chr. mıt Rabbi Judah
anzusetzen (Chp T 0—-2 VoOorT der Tempelzerstörung lasse die Quellenlage

blicke der Jüdischen Patriarchendynastie, wobel ein1gen Stellen
1ne klarere Trennung der Vorstellung der antiken Quellen und ihrerkeinen Schluss auf e1N Patriachat (14  a59 Die Zeeıt ach der TempelzerstörungMUSSsSe aufgrund der problematischen Quellen 1e  r diskutiert werden, enn Auswertung wünschenswert SCWESEN ware.

DSPW. (‚amaliel VO  - Yavneh könne nicht automatisch als aUtrlarc anzusetizen Würzburg Stephanie TNSsSe1N, L11UT we1l der Vorsteher eiNer religiösen Gemeinschaft un! Schule BEWE-
SeIN SEe1. Man könne nehme I1a die Gattung rabbinischer lteratur ernNns
keine Autorıtät außerhalb Se1INET Gemeinschaft nachweisen un uch die Ehrenreich, TNS Wähle das Leben! Deuteronomium als hermeneutischerDurchsetzung des VO  - ihm und selinem Kreis inıterten Kalenders habe histo-
risch verifizierbar RTST unter stattgefunden 16-19) Zudem fehle für ihn Schlüssel ZUTLC LTora. Wiesbaden: Harrassowitz 20744 318 Beihefte
eiINe römische Bestätigung Se1INES mtes ZUT Zeitschrift für Altorientalische un! Biblische Rechtsgeschichte, 14), geb/6,00 SBN 78—-3-—-447-06379—1ach der Diskussion der (Quellen für einen Begınn des jJüd Patriıarchats VOT

widmet sıch ann ausführlich den Quellen Judah (Chp. A — TNS Ehrenreich hat sich für seline 1n Innsbruck dNSENOMMEN Dok-
49) und dem Begiınn der S  h 1U gründenden ynastıe mıt ihren Machtbefug-nıssen (Chp C 51—65

torarbeit ohl den schönsten ext des Deuteronomiums ausgesucht.ott beschneidet das menschliche Herz, damit lieben kann DieMiıt Gamaliel IMS dem Sohn Rabbi Judahs, verfestigt sich ann die Patriar- Hauptthese des Buches esteht dUsSs wel Aussagen: Eirstens bewältigtchendynastie (Chp 4, 67—79 nımmt nach eiINer Diskussion der rabbinischen
Quellen d 1l, ass Begınn der ynastıe Judah nicht seinen altesten Sohn

die mıiıt Schuld und Fluch begründeten Erfahrungen der F
Shimon als Nachfolger bestimmte, da dieser blind SEWESEN sSe1 Er wählte den walt, VOIN denen Dtn 27—29 sprechen. /Zweıtens ıst das Kap durch die

Verbindung VO  _ Abraham- und 0abDun e1INn hermeneutischerFähigsten seliner Söhne amı SE@e1 1n den Anfängen des Jüd. Patriarchats geradedie Pfilicht, iIımMmer den Erstgeborenen als Nachfolger bestimmen, noch N1C Schlüssel für die Bundeskonzepte des Pentateuchs.
etabliert SCWESEN., Unterstützung für se1n Patriarchat bekam Gamaliel {IL. ;ohl Im Verständnis VO  b Gottesbild un Gewalt tuDt die Arbeit aufhauptsächlich VO  - Se1iten der Diasporajuden. Das Patriarchat VO. Hillel Gerlinde Baumann un:! ihrer Hermeneutik Literarisch dargestellterwahrscheinlich der äalteste Sohn Gamaliels sSe1 I11UFTL Urz SEWESEN, aber durch Gewalt, die ott zugeschrieben wird Was Narratologie und Rechts-die Erwähnungen bei Urigenes als bestätigt anzunehmen. hermeneutik anbelangt, Sind die Gewährsmänner Norbert Lohfink,Der Jüngere Sohn Rabbi Nesiah Sseizte ann nach die Dynastıe fort
(Chp 5 81—-117) LEr sSe1 der Patriarch par excellence SCWESEN. Er habe se1in Amt

Eckart tto und Walter TtToß Methodisch bemüht sich z 99.  Je MOg-lichkeiten eiNes konsequent synchronen Ziugangs auszuschöpfen“ (1)schon 1n sehr jJungem Alter übernommen un! 1mM Gegensatz den anderen jJüdPatriarchen als e1INZ1Iger den nachweislichen Beinamen Nesiah/der Patrıarch Veröffentlichungen des Doktorvaters Georg Fischer iefern ihm den
bekommen: ansonsten E1 1Ur der Beiname Rabban belegt. Die für die Jüd VWegwelser für 1ıne „vertieite methodische Reflexion ABr intertextuel-
Patriarchen des Jh.s nachweisbaren Machtbefugnisse un der VO  - len Analyse und Krıterien für die Bestimmung literarischer Abhängig-romischer und christlicher e1ıte anerkannte Status als Kepräsentan:' der BG keit un! ihrer Richtung“ (5) Während die Thesen VOo  > Baumann, KOh-samten jJüdischen Bevölkerung 1mM römischen e1C hatten nach ihre Anfänge link, tto und Toß 1n Fußnoten ausführlic zusammengefasst WEeTI-unter Judah Nesiah / war lasse sich 1es nicht aus den Quellen direkt enNnt- den, eschränken sich Ausführungen ZULT Methodik auf den erweisnehmen, ber erahnen. Judah habe begonnen, systematisch Se1IN Patriarchatdurch e1ıne Art Steuer Coronarıum aller jJüdischen Gemeinden Hinan-

auf Fischers Arbeiten. Hıer ware mehr Ausführlichkeit hilfreich SCWGE-
SCH, denn wird nicht klar, die Intertextualität mal auft derzlıeren, Was die Basıs für die spatere Stellung der JjJüd atriarchen gebildet habeET habe selinen Herrschaftsanspruch gegenüber den jüdischen Gemeinden, den Autorenebene der TT den Endtext des Verantwortlichen“ 133)

Rabbinern un! uletzt uch den Römern geltend gemacht, WI1e ausführlich oft auf der Textebene, un! L1UTFL selten auf der kKezeptionsebene der .„LEe-darlegt. seabfolge‘“ 183) ansiedelt.
Von den Jüd. Patriarchen des Chr. el ‚War als Einzelpersonen N1C. ach einem forschungsgeschichtlichen Überblick AL Deuteronomium als1e| überliefert, ber für S1e sel die größte Autori1tät, Ansehen un! aCc. beleg- Rechtsbuch 1n Erzählung mıiıt Perspektivenwechsel un verschiedenen Zeitebe-bar. Es lasse sich nachweisen, ass S1e dieser Ze1t den Kang gleichbedeutendmıiıt dem eines bedeutenden Senators gehabt hätten. geht daher zunächst auf

11611 o1g e1N Forschungsüberblick Z Kap 3 Der Untersuchungstext wird
die möglichen Nachfolger Judah Nesiahs e1Nn,

(0)881 Übergangsvers 28,69 her bis ZUTC nächsten Überschrift S75 1n der größerenannn das gut überlieferte Einheit 29—397 verortet, wobei die wWwel Erzählerbemerkungen 1n 29,1 un olPatriarchat Hillels IL diskutieren (Chp 5B 14 9—-153 Hillel IL sel das Ditn 29—30 einer Moserede zusammenschließen. DIie Textkritik wird mıiıt derabschließende Urteil A.:s Z, Wi e1N bedeutender und VO  b Rom anerkannter Übersetzung geboten, wobei etztere ın „Außerungseinheiten“ eın VO  - araPatriarch SEWESEN der ber nicht die VO. innerjüdische Anerkennung gehabthabe WI1e sich bs
Schweizer geprägter Begriff eingeteilt 1St, der syntaktischen kinteilung 1n

ze1ge.
der nicht vollständig durchgesetzten Kalenderreform dependenzgrammatisch definierte Sätze folgen, wWI1e S1e Wolfgang Richters

Bihlia Hebraica Iranscripta vorlegt. Im anschließenden, „Gestalt“ überschrie-Mit Gamaliel A Judah UL un: Gamaliel VI sSe1 das Patriarchat Ende desJh.s Chr./Beginn des Jh.s CHr. ZU Ende (Chp f 155—186)
benen Kap wird 1n die Abschnitte 1—10, 1114 un: 1:5—20 gegliedert.Tabellen Verbformen, Zeiıtperspektiven, Schlüsselwörtern, Personen undGamaliel habe die größte Macht auf sich vereinen können, da ohl bedingt Gliederung veranschaulichen die Argumentation.durch seinen CIL1LOTINEN Reichtum sowohl gegenüber der römischen Herrschaft Das Hauptstück der Diss. besteht d UsSs der Auslegung der TEL Abschnitte, dieWI1Ie auch innerhalb der jüdischen Gemeinschaft großen Einfluss nehmen OoONN- Jeweils ın e1Nn zusammenfTfassendes Unterkap. „Lirtrag“ muünden und durchte Die ynastiefolge S£e1 aufgrund der Abweichungen zwischen den antiken Un

mittelalterlichen Quellen nicht Sanz gesichert. Das kurze und wahrschein-
Überlegungen ZUT Rechtshermeneutik erganzt werden. Die Auslegung geschiehtın Ausführungen Z Vokabular und dessen Vorkommen und Bedeutung 1m
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1Nn€ Synthese der exegetischen krtrage, Literaturverzeichnis SOWI1Ee egister nahe liegend. Dıe Dıss. arbeitet materialreich un gewinnbringend
der Bibelstellen un Autor/inn/en schlieben das Buch ab theologische Einsichten auft.

Das Kap „Auslegung“ führt VOlI, wI1e der Kxeget seınen Akt des Lesens voll: Fribourg Hans Ulrich Steymans
hat. Diskussion der Sekundärliteratur geschieht weitgehend 1ın den Fuß-

nOTtenN. Manchmal nndet sich das entscheidende Argument für die 1mM Haupttext
vertretene ese dort. Nur die ubnoten 204 un! 207 zı leren Zz'B die Formu- o0le, Andrew: What wWwäas Mark for Matthew? An Eexamınatıon of Matthew’slierungen „den Bund verlassen“ ın I)tin 29,24 un! „den Bund brechen“ ın I)tin
1020 die ür die ese entscheidend sSind, ass der Moabbund e1INeEe Bundes- Relationship an Attitude his Prımary SOuUrTrCEe. Tübingen: Mohr Siebeck

2013 (XVI) 271 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen esta-
ESTNEUETIUN| nötig habe

mMenNT, 11/344), geh 69,00 SBEBN 78-—-3-16-152536-—0
DIie Offenlegung des Leseakts durch den Xegeten lässt erkennen, A} e1INeT Grundtfeste der neutestamentlichen Forschung gehört 1m

Was VO  - ihm bel der Konstruktion des Textsinnes In die Auslegung Rahmen der synoptischen rage die Markuspriorität. DIiese In der 1L1ECU-

hineingetragen wird. Denn die Erinnerung schon Gelesenes 1 testamentlichen Wissenschaft weitgehend geteilte Annahme ist die
(ze1st des Lesenden TeuUeTT den Akt des Lesens, WI1e ihn Wolfgang Iser Bası1s, auft der die Dıss. VO Andrew Doole (Marburg 20114 . Ave-
beschrieben hat SO mischt sich ın der Lektüre durch bei der Nier- mariet|) beruht. iragt, welchen Stellenwert das MkEv TÜr Matthäus
pretation VO  b r.h.m 1ın 306 se1INe Leseerinnerung ın irreführender hatte und miıt welcher Haltung und Intention Matthäus se1lne Quelle
Weise 1ın die Textwahrnehmung E1n ET schreibt: „Dıie Rechtstexte WGI- Markus verarTbeitet hat ESs geht Iso die ohl irüheste schrifttliche
den f 1n den Horizont e1INeEs erNeEeUeEeTIeEN Moabbundes gestellt, der kezeption des MkEv 1 Rahmen der Redaktion des MItEV. Für
über f |das Adjektiv rahüm)| ‚barmherzig‘ (Ex 34,6; 36:3) und Matthäus und se1ne Gemeinde stelle, der VE das MkEv das
über L |das 'erTb r.h.m)| p1 ‚erbarmen!‘ (Ex 33,19; Dn 30,3) den Evangelium schlechthin dar, „the authorative aCCount f esus lLife
erneuerten Sinaibund anklingt“ Das Erinnern Gelesenes an deat 195) dem sich Matthäus grundlegend und 1n inhalt-
hat eiInem Verschwimmen der Textrezeption geführt. Denn gibt licher Loyalität orıentiere und das aktualisieren suche, indem
kein Adjektiv rahüm 1n Utn 30,3! Es gibt 1L1ULI das 'erh r.h.m p1 Soll 1ne Neuedition des MkEv 1 L1EW edition of Mark“ 1128|) unter
WITKI1IC die Wurzel r.h.m allein genugen, das Adjektiv rahüm Berücksichtigung weıteren Quellenmaterials verfasse, die inhaltlich
1n der Gnadenformel Hx 34,6 erinnern”" Wenn weni1gstens dieselbe ber 1M Wesentlichen auf der Fn1e des Markus liege. Dabei zeıge sich,
Form des Wortes wiederhaolt der die Wurzel h.n.n AUS der Charakte- DE die Hochschätzung des MkEv durch Matthäus gerade darin,
rs1ıeTruNg (;ottes 1n | D 34,6 (und ıx 33,19 tolgen würde! och das dass dieser den mk Erzählfaden und nicht das ohnehin 1 Vergleich
'erh h.n.n kommt LLUTFLC In I )tn 823 IS un! 206,90 VOL, wobel die (inade Z MkEv 1L1UL spärlicher ausgebildete) nartTatıve Gerust der
jedes Mal verweıgert wird (siehe 3,261) Das Adjektiv hanün kommt Logienquelle ZU architektonischen Rückgrat sSe1INeT Jesusgeschichte
1mM Dtin nicht VO  H Die Intertextualität wird VO lesenden Xegeten gemacht habe (141:176)J: Matthäus habe siıch .ben dafür entschieden,
konstruiert, der mehrere Bibelstellen überblendet: „Innerhalb des 1ne Geschichte des Lebens Jesu erzählen und nicht 1ne Samm-
Pentateuch ziehen die Vorkommen VO  b m)| p1 die Linıe VOo  b lung SEeINET Lehren un Reden vorzulegen 134} Der versteht
EX S3718 Dtin T3 16 un Dtn 30U,3 weıter, während | D 34,6 über das Matthäus daher entschieden als „Markan Christian“ (10), für den das
Adjektiv F rahüm| ' exklusiv miıt Dtn 4,31 verbunden iıst  s (130) z das „SINE qQUU Nnon  au 11) Se1INES eigenen Evangeliums sSe1 Einer

Zweiftel bleiben bei der These, die Herzensbeschneidung In 30,6 Verankerung des Matthäus bzw. Se1INeT Gemeinde 1n der (Q-Tradition,
S@e1 1nNe Bundeserneuerung. Auf der Textebene das Stichwort WI1Ie diese twa VO  - Ulrich L7 und ames Robinson vertireten WITrd,
barit 1n Dtin ıe Ansicht, 1m Kap werde VO  —_ eINeT Bundes- erteilt 1ıne letztlich deutliche Absage 0—-12) Der Kontext des
EINEUEITUNS gesprochen, kommt adurch zustande, dass Textblöcke MitkEiv sSe1 1ne mk (jemeinde (51) Entsprechend werde VO.  H Matthäus
mıt ihren zugeschriebenen Themen In Kap und 2.9f zueinander iın die QQ-Tradition ın den mk Erzählfaden eingearbeitet, nicht umgekehrt
Parallele gesetzt werden 131 DIie Parallelisierung aufgrun VO  — kEn
Themenzuweisungen ist 1nNe Leseleistung. Dabei tragt die Erinne- Um diese Thesen argumentatıv erarbeiten, legt der N: 1ıne 1Ns-
rung des lesenden Xegeten EIWAas 1n den Jext, Was dessen Wortlaut gesamt chlank gehaltene Arbeit VOTL, die übersichtlich ın sechs aupt-
widerspricht, nämlich die Gleichsetzung der Tafeln des Dekalogs kap gegliedert 1ST.: auf die e1N kurzes Fazıt 195{1) SOWIE Bibliographie
mıiı1t Bundeszeichen: „ANn die Stelle VO |käarat barit | .den und und kKegıster tolgen.
schlieBßen‘ Aaus ıx 34,10 und des äufßseren Zeichens (Erneuerung der In der Einführung (Kap. 1—13) benennt der V{. klar se1ne Fragestéllung
Tafeln) 1ıtt 1n Dn 30,6 das InnerTe Bundeszeichen der Beschnei- und ese, ordnet 1E 1n den Gang der exegetischen Diskussionen un damit ın
dung des erzens“ (432; Hervorhebung VO  > mir). och die Bundes- die Forschungslandschaft e1INn (unter Berücksichtigung englischsprachiger,

deutschsprachiger und iranzösischsprachiger Literatur), legt se1inNe UÜberzeu-zeichen sind Regenbogen, Beschneidung un Sabbat, n1ıe die eka-
logtafeln. Das ze1ıgt die Irennung VO öt „Zeichen“ 1n HX 3113 gunNngelN 1 Blick auf die Zwei-Quellen-Theorie dar Matthäus haben sowohl
Sabbate siebter Tag) und ICn ‚1 afel“ 1n Ex 317948 Tafeln des als uch das MkEv 1n schriftlichen Koplen vorgelegen 1131} und beschreibt

knapp seine leitende Methodik Lektüre des MitkEiv ın synoptisch-redaktions-Eides, Tafeln d Uus Stein) Dn verwendet ZE1chen : und ‚Tatel” kritischer Perspektive). Blick auft die Einleitungsfragen ZU. MitkEv bewegt er
m1ıt verschiedenen Bedeutungen, 1n 4,13 FGn als Steintafel mi1t dem sich vollautf ın gängıigen Bahnen: Entstehung des MitkEv 1n Syrien zwischen
Dekalog, 1n 4,34 ©>  T als Zeichen und Wunder beim Auszug Adus 01 CO die mt (Gemeinde bewege sich ihrerseits „‚within the orbit of
Agypten. €et  Judaism (3)

klärt nicht überzeugend, 1n welcher eıt die Herzensbeschne!i- Kap 14—46) geht sukzessive den Quellen des MitkEv ach: das MkEv,
das mMT Sondergut SOWI1Ee die heiligen Schriften des Judentums, die twa ındung anzusiedeln ist. Sind schon die Herzen der „realen Adressaten“
Form VO. Erfüllungszitaten 1n die Jesusgeschichte eingebunden werden. 1lem/nach dem Exil beschnitten der iıst die Herzensbeschneidung e1INn

eschatologisches Ere1gn1s” Jedenfalls gehen das Eintreffen des Fluches 1eT Quellenbereiche werden überblicksartig vorgestellt. Insotfern das mt S50N-
dergut un die Schriftzitate 1mMm ortgang der Untersuchung VO  5 untergeordneter3013 das Erbarmen Gottes, das Sammeln AUs den Völkern 30.2)}, das Bedeutung sind, ze1lg bereits 1ın Kap auf, wı1ıe diese Quellen jeweils ın den

Wohltun und Vermehren 30,4-5 Iso die Schicksalswende der frü- Erzählfaden strukturell un! funktional eingebunden Sind. Blick auf das
hen Perserzeit, der Herzensbeschneidung 30,6) OLaAaUus Die Sıtuation MkEv DZw. positioniert sich 1n diesem Kap 1ın ein1gen Einleitungsfra-
hat sich schon ZU. (suten gewendet, bevor die Herzen beschnitten BgEeN SOW1e angesichts der Trage nach den Textversionen des MkEv bzw. VO.

werden. Iıe Septuagınta spricht nicht VO Beschneidung des Herzens, die aus vorlagen (mangels gangbarer Alternativen entscheidet sich da:
sondern VO  a Keinigung, und Röm 2,29 fasst die Herzensbeschneidung [ÜT, TÜr den mk lext den rekonstruierten lext des TEE. New Testament 116|

bzw. für die ersion des nutzen). Dass der V{. das MkEv 1n Syrieneschatologisch auf. welst auf die Möglichkeit hin, Dtin einer
verTortet, ıst angesichts se1Nner Überzeugung, aus Se1 e1N mk Chmst; wen1gferneren Zukunft zuzuordnen 5 och dann datiert 1n knappen

Bemerkungen die Herzensbeschneidung 1n die eıt der Heimkehr dus
überraschend. was irritierender ist hingegen, ass der Vt. sich nicht deutli-
cher ZU. Protfil des MKE  <& außert. Denn WE die mMTL Gemeinde un! damit Na-

dem Exil 186 Ob der 0OaDDun:! eINeT ErNEUETUNgG aTT, nachdem türlich uch Matthäus „within the orbit of Judaism“ (3) lebe un Matthäus
das Eintreffen der Bundesflüche ih: bestätigt hat, un! ob die erzens- gleich als ‚Markan Christian'  LL verstanden wird, annn musste doch gründ-

licher diskutiert werden, ob siıch und WE Ja sich 19888 die mk (‚e-beschneidung diese Bundeserneuerung 1Sst, bleibt iraglich.
Bereichernd ıst der ezug der Herzensbeschneidung auf die Be- meinde uch noch innerhal des Judentums bewege und daher uch 1n dieser

schneidung als Zeichen des Abrahambundes. Dieser ezug besteht Perspektive eine inhaltliche Kontinu1lntä zwischen den beiden Evangelien este-
he), w1ıe 1es nach für das Mitkv gilt (angesichts der sozial- un! relig1ons-auf der Textoberfläche des Pentateuchs 1IPC das erb m.w.l1 „De- geschichtlichen Verhältnisse 1n Syrien determiniert der VO  - ermutete Eint-schneiden“. Be1 e1INeT synchronen Lektüre des Pentateuchs ist das LEir- stehungsort des MkKkE  s 1n dieser Tage noch nichts)innern die Beschneidung beim Abrahambund beim Lesen der Be- In den Kap.n und 4, die das argumentatıve Herzstück der BanNZzeN nter-

schneidung des erzens möglich und durch das erstmalige Erschei- suchung bilden, geht der VE einzelne Sequenzen der Abschnitte Mt 3—11 SOwl1e
He des Verbs 1n (Gen 194 un! das letztmalige Vorkommen 1n Dtn 30,6 Mt 1228 durch und analysiert S1e, indem den jeweiligen TLext priımär makro-
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un! eher selten mikrostrukturell synoptisch mıt dem bzw. vergleicht. In gerä| Das ber überzeugt nicht Immer: Wenn der VT. etwa Recht aufzeigt,Kap 47-—80) wird 1MmM Blick auf 3—1  N geiragt, 818 siıch Matthäus tärker ass Matthäus 1mM Gegenüber Markıus jel deutlicher atl un: hier PIO-Markus der orıentlert. enig überraschend ist, ass der VT. Markus e1N- phetische TIraditionen ın se1INe Jesusgeschichte auinimmt und darausdeut1ig den Vorzug gibt un sıch intensiv der gegenteiligen Posıtion, pomintiertvertreten etwa bei James Robinson, abarbeitet: „Matthew 0es NnOoTt ‚.choose‘ Mark
plausibel schließt, ass „Matthew Was evidently wrıtten Tor audience hungryfor such references“ 43  ü ann ber sogleich teststellt, ass das weitgehendevehicle for his TOSTaAINME of Q-teachings, rather chooses INCcorporate Fehlen solcher -/Ziltate 1mMm „does not preclude the possibility that Markese complementary materijals into the Markan tradition he accepts” 179) had sımılar audience 1n mM1nN!  a (43) schließen: „Matthew’s use of Ifill-„Matthew’s 15 that f Mark“ (79) Matthäus orlentiere sıch mithin uch 1n

—1  en grundlegend mk Erzählfaden. Kap 81—128) analysiert die Re-
ment cıtations 0Oes not mark break Irom the arkan tradition, rather conti-

daktion des MKkE 1m Rahmen VO  I Mt 12—28, den Charakter des MitEv als
nuation of Mark’’s method“ (43), scheint MI1r hier der aufgezeigte Textbefund
doch weni1g überzeugend interpretiert und vielmehr eine kntwicklung vorzulie-eINeEeT „ 11C W edition of Mark‘“‘ 128) herauszuarbeiten. Ausführlich Systematısıert SEN, die mıiıt „inhaltlicher Kontinuntät  C 11UT unzureichend eschrieben ıst (vgl.die mt Redaktionstechniken Hınzufügung, Auslassung, Modifikation 1mM 1M Blick auf die Auslassung VO  z /,19 1n MTt OL die mich ebenfalls N1C.Sinne VO  b Verbesserung/Anderung, ber eben uch Kontinuität 1m Sinne eiINeTr überzeugenden Ausführungen VoO  w 120—-124). Wenn schließlich VO  - selbstetreuen Übernahme des lextes un stellt S1e mıt einer Reihe VO Beispielen vermute wWird, ass das Mitkiv das MkEv ersetizen 88 (174.189—193.196), WEdem Leser klar VOTL ugen Matthäus bewusst eine Neuedition eiNes kvangeliums un keinen KommentarKap 9—1 74) weıtet den Fokus un ordnet Matthäus als Schriftsteller, Markus verfassen ll 1196) un WEn diese Neuedition VO  e Matthäus nichtder miıt Quellen operı1ert, e1INe T11eUe Erzählung kreieren, 1n den Hor1ızont als „another |gospel, the marke sondern als „the definitive AaCCOUNLTvergleichbarer ntiker Schriftstellerei ein. Dabei geht sowohl die materiel- of Jesus’ teaching“ (196) gedacht ist un a ] diese Deutungen scheinen M1rlen omponenten ntiker Schriftstellerei als uch Redaktions- un! Sag durchaus überzeugend Se1IN wird Ial I11SO mehr iragen mMUuUSssen, WI1Ietionstechniken, also den Umgang ntiker Autoren mıt ihren Quellen Als Bel-

spiele dienen I Flavius Josephus, Paulus SOWI1E die Tempelrolle AUS der ag
ausgepragt die Loyalität des Matthäus dem MkEv gegenüber ann noch sSe1INann. Anders gesagl: DIie Urlentierung mk Erzählfaden, die ıIn Kapratur (Qumrans. Im Ergebnis zeıge sich., ass Matthäus eın durch und durch un! herauszuarbeiten SUC. INag vorhanden SeIN. Der Schluss VOoO  - der Urien-„conventional scribe“ (129) sel, dessen Redaktionstechniken herausgearbeitet tierung Erzählfaden auf eiıne inhaltliche ähe 1 Siınne VO  > Kontinuiltä:; un1n Kap A typisch für antike Lıteratur SelenN. Für den VAR bestätigt 1eSs die

Plausibilität sSe1INeT Überlegungen, insofern das VO.  - ihm postulierte mt
Loyalität erscheint mM1r ber vertirüht und den Preis der weitgehenden DrO-
gatıon elINeTr tieferliegenden inhaltlichen Bedeutung VO  . Veränderungen destionskonzept 1n den Kontext der mt Ze1t PaAsseN mMmusse un:! tatsächlich uch Matthäus ater1a. Se1INeT mk Quelle erkaufrt. uch eiNe Parodie, e1N Bel-13  = spie. NENNEN, greift Intens1iv aut eine Quelle zurück und nımmt S1Ee erkennbarIn Kap (1 75—194) werden schließlich die Linien inhaltlich gebündelt un!das Verhältnis des MitEv selinen Quellen, 1 BesonderenZMkEv, abschlie-
(auch 1mM Blick auf die Storyline) auf, 111055 ber inhaltlich keineswegs mıiıt dem
Parodierten Sympathisieren.Bend bestimmt. Fur Matthäus S] das MkEv e1IN NOormatıver lext Matthäus „does

not sepk contradict Mark’’s SLOTYV, rather ollows ıt and succeeds ıt faithfully“. Insgesamt scheint IMIr die Analyse des Verhältnisses zwischen
„Mark Wäas normatıve him  6 (1 76) Die mt Redaktion des MkE Se1 entspre- Matthäus un dem MkEv, die vornımmt, auft der Makrtoebene undchend ‚„ direct development of Mark“ Matthäus hme daher das MKkE 1ın struktureller Perspektive weitgehend stimmi1g Se1IN. Zweiftel blei-getreulich nach und entwickle 1n Treue mk Tradition weılter („Matthew 15 ben angesichts der Bestimmung des inhaltlichen Protils des MatthäusVE. much the Tmue SUCCESSO the Markan gospel“ D Gleichwohl wolle als eines dem Z gegenüber loyalen „Markan Christian“ (10)das Mitkıv das MkEv eTrseizen („Matthew’s gospel replaces Mark“ 193] aber
SI spiırıt of respectful SUCCEsSsS10N“ 1193) Matthäus SEe1 eben e1INn „Markan Chri-

Matthäus scheint INr doch mehr als en uter Redaktor vgl 174) S@1-
1er Quellen Se1IN ben e1INn Theologe und Schriftsteller, der sichst1an“ (10), TÜr den das MkEv „the only authentic aCCOount of the MINISTTY, travelsand Passıon of Jesus“ 194) sSe1. die Freiheit nımmt, wel Quellen und das MkEv), die für ih: beide
VON grundlegender Bedeutung sSind, eiINer krzählung SYN-Der hat sich mı1t der Frage nach den Quellen des Matthäus un! thetisieren und damit eInNen genuın eigenen theologischen Entwurtfdamıiıt nach der frühesten Kezeption des z einem komplexen vorzulegen.Thema geste S5e1ine Studie ist präzıse gearbeitet, formal VOoTD1  ich Fribourggestaltet un klar gegliedert. In methodisch-hermeneutischer Hinsicht Markus Lau

ist Se1IN Plädoyer, uch auf die vielen Gemeinsamkeiten Zzwischen den
synoptischen kKvangelien achten und diese als Textbefund erns
nehmen, gewichtig. Ihm ıst zuzustimmen : Parallelität 1mM S5Sinne eiINer Blumenthal, Christian: Gott Im Markusevangelium. Wort un Gegenwart Gottesbei Markus. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagsgesellschaft 2014der Quelle gegenüber getreuen Textübernahme ıst 1ne interpretie-rende Redaktionstechnik! /887—-2793—97

181 (Biblisch-Theologische Studien, 144), brosch. 26,99 ISBN 978—3—

Im Blick auf die konkreten nhalte und die Thesen der Arbeit bleiben aller-dings kritische Anfragen bestehen. ESs verwundert zunächst nicht, ass die The-
Ekiner speziellen Form der Präsenz Gottes 1m Markusevangelium gehtdie Studie VO  . Christian Blumenthal nach, die auf Vorlesungen derSI des Vis gerade unter Q-Forschern, die S1C.  h mıt dem Verhältnis VOoO  b unMitEv beschäftigen, tendenziell kritisch auifgegriffen worden sind unı Matthäus, LM München zurückgeht, die 1m Rahmen eiINes Habil.studiums

se1ıne Gemeinde und das MitEv deutlicher 1n eine Q-Tradition einge- gehalten hat. ESs handelt sich die dritte Monographie des Vf.s gebordnet werden. Dass ann uch das mt Verhältnis Logienquelle und MkKkE 1, der damit gEWI1SS den produktivsten katholischen Nach-anders bestimmt WIird, verste. sich VON selbst vgl die Besprechungen VO wuchsneutestamentlern zäahltFoster, 1ın 125 2014], 405; Hölscher, 11m ruck])1e$5 Ian die Arbeit des Vis eher UuSs der Perspektive des MkEv, 235gl wird en
untersucht Jene mk exte, ın denen ott selbst In der TZ  ung

anderer Aspekt auffällig. Unabhängig VO  — der Tage, ob das der mate-
spricht und dieses Sprechen eindeutig als 1Ta markiert ist Es gehtIso die Präsenz Gottes 1n seinem zıt1erten Wort, 1ne Präsenz,Maliter die Primärquelle des Matthäus Sind, überzeugt mich jedenfalls nicht

9anz die Bestimmung des inhaltlichen Verhältnisses zwischen Markus und die ott selbst insotfern die Pers Sg innerhalb des /atates VT -
Matthäus Das betrifft zugleich e1Nn Element des VOI herausgestellten Pro- wendet wird einNner andelnden F1gur der Erzählung macht. Eint-
hls Für den V{. handelt 6S sich bei Matthäus einen „„Markan Christian“ (10)

alıtät
sprechend sind die Verwendung der Pers Sg SOWIE die Markierungder ın tiefer formaler un: darum uch inhaltlicher Kontinuität un! LOYV als 1la leitende Kriterien für die Auswahl der untersuchendenZ MkE steht. Matthäus weıiß sıch der mk Erzählung un! der mk Theologie exte 12 mıiıt Anm 58) Diese SINd Mk 1:2be: 7:6D=—7: 11:47B6;grundlegend verpflichtet. Diese inhaltliche Bestimmung des Verhältnisses VO.Matthäus Markus überzeugt mich nicht, enn S1Ee INUSS annn ben doch die

Das ıst 1ne ausgesprochen eative und gut be-gründete Textauswahl, die SOWeIlt 1C. sehe erstmals diese JTextevielen kleinen der größeren Anderungen des Matthäus 1m Gegenüber ZU mk mıteinander verzahnt un als eıgene Form des Erzählens 1m MkEvText ausblenden der als gleichsam logische Fortentwicklungen der prımärstilistische Verbesserungen des mk JTextes verstehen. Das führt innerhal der wahrnimmt. untersucht diese exte 1U mikro- und makrostruktu-
Analysen des Vf.s etwa dazu, ass ZWAaT 1m Blick auf die Makroperspektive rell, indem sS1e prımär unter Rekurs auf 1Ne der Narratologie und
weitgehend überzeugend zeıgen kann, ass Matthäus dem mk Erzählfaden ber Linguistik verpflichtete Methodik 1m Detail analysiert und ın einemsehr weıte Strecken folgt, ın der Mikroperspektive, Iso auft der Ebene der weıteren Schritt dann mıteinander und mıiıt dem Erzählganzen deseinzelnen Perikopen, werden hingegen Veränderungen mk TLext durch MkE vernetzt.Matthäus A E nicht pLazıse wahrgenommen un gewürdigt. Wenn etwadie Hinzufügung Hoheitstitels „HerTTt'  e* 1n D par 1,40 als „TEe-WTIIt-

Kap 7—60) bietet zunächst einen Gesamtüberblick den 1mM
Zentrum der Studie stehenden JTexten. Diskutiert wird Jeweils dieten Irom Mark“ (53) und nicht als redaktioneller Ziusatz 1mM Sinne VO. ‚addedmateri1al“ (53) wird, ann scheint M1r das nicht ganz präzise ZUuU sSe1nNn Textabgrenzung, Iso die 1n diesem Falle Sanz und sai nicht belang-

und der Textbefun: für einen Ireieren Umgang des MitkEv mıt Markus 1m Sinne lose Tage, die jeweiligen /Zautate beginnen und VOT allem enden
eines redaktionellen Zusatzes, der nicht schon 1mM MkEv selbst grundgelegt 1st, das ist insbesondere für 1:21 SOWI1e L4 VO  > Bedeutung]). Engsprechen. An anderen Stellen werden Textdetails, die eiNe allzu große inhalt- damit verbunden ist die Frage nach den Prätexten (in der Diktion B.siche Kontinuität zwischen Markus un Matthäus iraglich erscheinen lassen, den Intertexten 11 7 ]) dUus dem A 9 die vermeintlich der Taktisch zıtiertZWaT mitunter wahrgenommen, ber ann inhaltlich interpretiert, ass die werden. Schließlich arbeitet die komplexen Kommunikationssitua-Grundthese der inhaltlichen Hochschätzung un: Kontinultä: nicht ın Gefahr t1ionen auf, die bei der Zitation der atl Texte entstehen.
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er \VAI uınterscheide 161 Kommunikationsebenen diıe Mr die welter- spektive 1C auf inhaltliche Aussage spater situlerende
gehende inhaltliche Interpretation der exie beachten gilt 11a VO  > 36D überholt wird (128) ott selbst hat damıt VOT

Ebene Der TZzZahler Markus] üıchtet siıch den Erzähladressaten die mk 279 schon längst für den erschlagenen Hırten den Christus und
Gemeinde) Herrn a ANS- 1E UE UunNn! unendlich heilvolle Zukunft ZUL Rechten (sottes
Ebene Die mk Jesusfigur üchtet sich andere Erzählfiguren CAUIeT; angekündigt Die Ankündigung des Todes Jesu 1ST Iso uch d1I156-Gegner, Volk sichts der sechs untersuchten /atate nicht (‚ottes etztes Wortene kEın at| UTOT üıchtet S1C  n Adressaten (in diachroner Per-
spektive sind das nach auch Markus un! die mk Jesusfigur 54 ach der Lektüre des Buches mı1T SE11NEe1 vielen ich 79 1115-

ene ott ichtet sich die Adressaten SC 1161 Rede gesamt 49) Tabellen un Schaubildern und nicht SdllZ kleinen
{J)as führt aller Regel Grundmuster der „doppelt zı 1erten ıtalıon Anzahl VO  — Tippfehlern die Hr LLE112611 Geschmack nicht als

Der Erzähler Markus ıhert die mk Jesusfigur die ihrerseits at| IL lustration hilfreich sSind möchte ich sSummMilerTend GINISC Ergebnisse
Schriftsteller ıllert der SeE1INETSEITIS ott ıllert Dieses Grundmuster m1T des V{f festhalten dem insgesamt gelungen 1ST sowochl 38815 erhebh-
Ausnahme VO.  - 2he dort ıllert der Erzähler Markus unmıiıttelbar „Jesaja
der Se1INeETSEITS .Ott itiert) alle untersuchten exie Durch Aiese (doppe. Zl-

liche Anzahl überzeugender Detailbeobachtungen vorzulegen als
Herte ıtallon spricht .ott c AdUSs der Tiefe der schriftlich Nxierten (D auch verbindende inhaltliche Linıen zwischen allen /aitaten heraus-

7zuarbeitenSCcCNH1ıcCchTte Israels die GINISENHN Fällen bereıts der Zitateinleitung explizit auft-
erufen wird 161]) und wird zugleich eLz' der mk Jesuserzählung als Erzähl- Die VO  - ıntersuchten /atate werden mehrheitlich VOoO  - der Erzählfigur Je-
igur prasent (5 3—55) 5{115 gesprochen Lediglich ?2be 1ST 6S der Erzähler celbhst der die (sottes-

STimMmMe vermittelt über den Propheten Jesaja ıuert (18) .ott zı 1eren undKap (61 124) nımmtTt die Finzeltexte den Blick Dabei werden
selbst Wort kommen lassen charakterisiert die Erzählfigur WI1e den Erzäh-zunächst die VD exte VO  . analysiert sodann 2he und ler un verleiht ihnen Autoriıtat Thematisch dienen die /atate der Selbstvorstel-77h Diese Textaufteilung tolgt nicht dem Erzählverlauf des lung Gottes BENAUSO WI1e der Kritik menschlicher Verhaltensweisen (Mk 11)MkEv, sondern 1ST SaC  IC egründe insofern sich spezifische S16 dienen uch azu Jesus der über Jesus sprechen (was VO  -

Nähen zwischen den mittleren VIEeTL Texten ausmachen lassen bZzw den reizvollen m1T sich bringt ass die Erzählfigur Jesus die KT-
2be un! DA Parallelen aufweisen die groben the- zählfigur .ott ıuert und vermittelt ınmittelbar selbst Wort kommen

matischen Bogen innerhalb des MkEv SPallllEeN 443 Im Blick auf die Jässt wobei die Jesusfigur wıederum selbst der Inhalt des ortes 1ST Jesus
VICI Z/atate dus Wg E (Kap 1) kann aufzeigen dass diese spricht Iso vermittelt er sıch selbst) DIie dabei gemachten Ankündigungen
Konfliktsituationen eıngesetzt werden und ihnen jeweils 111e eNT- (Sendung oten Schlagen des Hırten 14) werden jeweils

zählintern Realıtät JJ)as deutlich die Verlässlichkeit un uch den absoluscheidende Rolle der Argumentatıon des mk ESUS zukommt
ten Verbindlichkeitsanspruch der zıli1erten (‚ottesworte 36—38) Siıtuative Kon-

Nur OL Beispiel (vgl. 68—71 arbeitet heraus, ass das 1lTtal VO.  - A6b— denen Cie 1LaUlon (ottes durch die mk Jesusfigur der mk Erzählung
PIaZ1I56 die Posıtion der Gegner Jesu ı Reinheitsfragen kontrastiert und UÜDer- erfolgt sSind häufig KonfTliktsituationen 18 56) Iıe Konflikte werden Iso unter

bietet. Während die Gegner Jesu ı ihrer Argumentatıon auf die „Überlieferung Rekurs auf die aktuelle Prasenz (‚ottes SC11NE6I1 Wort das ZUMEIST explizit als
der Alteren“ (Mk 5) zurückgreifen un! also mittels alten Tradition argu- Schrift und amı AUS normatıven Quelle stammend ıllert wird
mentıeren, tt Gotteszıta des mk Jesus .ott selbst auf, der d UsS der Tiefe der Lösung zugeführt iJ)as 1ta} 1st folglich jeweils die Argumentatıondiesem Falle bei Jesaja Jes 153 B überlieferten Geschichte sTAels eingebunden ott EeTrTwWwEeIst sich dabei als der absolute Handlungssouverän des
spricht. Im Streit der Argumentation annn damit der mk Jesus C1116 Vergleich MKkE 157 118) Und 1ST eben der mk Jesus der dieses (sotteswort zıllieren
ZUL Überlieferung der „Alteren“ noch altere Tradition nführen: nämlich den dart Zugleich wird das besondere Näheverhältnis zwischen Jesus als (Gottes
TSPTUNg, .ott selbst. er Gegensatz den Alteren uch elbst ı .1Ta: als sohn den Titel erachtet bereits mi1t rgumenten als
Erzählfigur aufttritt un die Tradition der Alteren als Menschengebot klassıh1zie- iıch un .ott iLlustriert
LE  - kann, Wäas ann der mk Jesus Anschluss das (sotteszıta: sofort VABR

Insgesamt legt 111e kreative un inhaltlich fundierte StudieAnlass nımmt die Überlieferung der Menschen m1T dem Gebot (sottes
kontrastieren Das 1Ta das ott der Erzählung ge:  wWwarlg TMMAaC 1efert Aspekt mk Theologie Christologie WI1IE VOI allem uch mk KT-

Erzählverlauf dem mk Jesus Iso das entscheidende Argumen: zäahlweise und Zitationstechnik VOL AUS ILLE 11NeEeT Sicht 611 echter (56=
Gegner der Sachfrage (Reinheitsregeln) schachmatt sSseizen WL für 3501 vertieftes Verständnis des MkEv

Kap analysiert zunächst ausführlich das 179 VO Fribourg arkus Lau
2bhe Einbindung 1—3 und SC111E6IN at| Hintergrund

Jes 44 treffend beobachtet dass für Markus angesichts der Burkhalter Stefan Diıie johanneischen Abschiedsreden Jesu kıne AuslegungZitateinleitung, die ausschließlich Jesaja nennt tolgende Gleichung VO  - Joh 173 UL unter besonderer Berücksichtigung der Textstruktur utt-gilt MX + Mal + Jes Jes 38 105 Anm 158] Gerade gart Kohlhammer 2013 368 Judentum und Christentum 20) pb 39 90
VOL dem Hintergrund VO  z Jes 1 und diesem Zusammenhang ISBN Y / 8—3 7—0
ruft Markus angesichts der Zitateinleitung „intentional“ (105) auft ETI- BHel der besprechenden Monographie VO Stefan Burkhalter han-weckt das 11a 2he m1t SC 111611 nuanclerten Anderungen delt sich dessen Dıiss die Herbst 2010 VO.  — der Theol FakVergleich ZU. den Eindruck dass das Kommen Jesu (im Zıtat als der Unıv Basel AUSECHOILNLII wurde (Gutachter tegemann„Du“ und „HerrT angesprochen 194 108]) Theophanie gleicht
Dabei wird Speziellen das Bild des WI1e C111 ırte aglierenden (sottes ick amı wird die Forschung den Abschiedsreden der sich

methodisch verändernden Johannesexegese nach den Studien VO.  .Jes 11 aufgerufen wobei die Hirtenrolle MkEv dann eEsus Dettwiler Hoegen Rohls Neugebauer (1999) undkommt (Mk 35—44 27} der als Hırte gleichwohl ott unterge-
ordnet bleibt 1151 ott WIT:! den Hırten schlagen 27 Mıt dem Weidemann (2004) m1T Ansatz tortgesetzt und be

reichertBild VO Hırten das angesichts des 2he aufgerufenen Nier- 1jel der Untersuchung ıST Joh als ohärente EinheitJes 1—11) bereits Tür das eTrste Zatat Analyse GINS6-
bracht hat 1ST dann uch die Überleitung ZU etzten VO ihm unter- lesen und dabei „opannungen Stilbrüche Wiederholungen und Leer-

stellen als Aufforderung für kreativen Leseakt verstehensuchten 1Tta) Mk 7: geschlagen Imaauf diesen ext arbei- (14f) der nicht der Beliebigkeit unterliegt 49) Dass dieser Einheittet der VT heraus dass die Verwendung der Pers Sg Caeh werde
den Hırten erschlagen‘‘) sich nicht at| Prätext Sach 7) findet verschiedene Gattungen zusammengeführt wurden (szenische Nnter-
Markus Iso höchstwahrscheinlich das Zatat bewusst modifhiziert hat brechungen Dialoge Monologe ebet) wird e1 ebenso beachtet

W1e die unterschiedlichen Abgrenzungsversuche der bisherigen FOT-„Erschlagen mMe1n: dabel oten 111e prophetische Voraussage Jesu
Blick auf S6111 unmittelbar bevorstehendes Todesgeschick die schung 21 Gewählt WIT:! 1116 holistisch-synchrone Methode (48)

der narratlıven Analyse die sich die Tendenz der HEeueirell Johannes-gleich insofern .ott der Pers Sg VO Erschlagen Jesu spricht forschung einfügt Ergänzt WIT:! dieser literaturwissenschafttliche An-ott radikal als Urheber un treibende Kraft hinter dem Passıons-
geschic Jesu versteht das auf der Oberfläche der Erzählung VO  . Men- Gat durch soziologische und historische Fragestellungen (50) Inte-

ressant werden die Erklärungen des Autors für das durch e1N klareshen betrieben wird (vg] auch 143) Für die (nachträgliche) Deutung Textsignal erkennbare Ende der 5Süß eTrsSsten Abschiedsrede 31des Todes Jesu 1ST die Theozentrik VOoO  - 27b Iso VOIL größter
Bedeutung Se 111 für die Zusammenhänge zwischen den verschiedenen 11

terarischen Einheiten (S u.)Kap und 125 156 / 168) ordnen die /atate abschliebend
den Gang der Gesamterzählung C111 Der Vi arbeitetel neben ande- Dıie Dıiss besteht dUuUs insgesamt 161 Teilen (l Hinführung, I8l Inhaltlich-

kommentierende Darlegung Joh 13 LB {11 Gedanken U1 historischen Urt
e  — eindrücklichen Beobachtungen (etwa ZU Zusammenhang VO  - des Johannes-Evangeliums Ausblick)/ataten Gottes und /Zataten Jesu ıMk 72D vgl 57—-164]| uch Im ersten Teil (I 13—88 werden nach dem Vorwort die Thematik Methodikheraus dass das Wort VO Erschlagen des Hırten 27 Wäar
das letzte zılierte (sotteswort des MkEv 1Sst Der durch das der

un! der Autbau der Arbeit vorgestellt (I 1ıne eTsteE Orientierung ) behandelt
Fragen der Textabgrenzung, knapp 100 Jahre Forschungsgeschichte Ause1ln-

Erzählreihenfolge Wäar irtüher fallende ber chronologischer Per- andersetzung MmM1T yen, Wellhausen, Bultmann, Paınter, Schnackenburg,
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Schnelle, Zumstein, Dettwiler, Becker, Scholtissek) und der verschiedenen Stil- wlederum ruft den Wunsch nach entsprechenden Überblicksdarstel-mittel und Literarischen Techniken. Insbes. das Phänomen der Wiederholung lungen hervor, mıiıt deren Hilfe die Studierenden den schier unüber-WIT!  d als kohärenzsteigerndes Mittel erkannt (wichtig ware hier auch Van Belle
7009 gewesen), das 1n der PaABaAleEeN un atl.-jüdisch-christlichen Kultur behei- sehbar großen Stoff begleitend ZU Lehrangebot 1m Hörsaal vertieten

ıst. Mıt Popp wird auft die beiden Möglichkeiten der Verwendung können. Die Anforderungen sind gewaltig. Der vorliegende Band AdUSs
varıalıo und amplificatio verwlesen. Es wird die These eiINeTr konzentrischen der Feder VO vlier katholischen Theologen versucht, dem auf eigeneStruktur. bestehend dUSs fünf chiastisch angeordneten Themenblöcken, VOTI- VWeise gerecht werden. S1e wollen e1Nn eNTDUC. Studienbuc und
eten, In deren Zentrum ‚1—-1 ste. dessen Thema die Gemeinschaft ist. UÜberblickswerk bereitstellen.
„‚1—39); ‚1—26 hätten die Aktivität Jesu, 13,36—38; 6,29—33 die Jünger und
‚1—14; 6,16—28 die Rede VO ater AB Thema Kommunikation Se1 dabei

kın einleitendes Kap 19-—38) nımmt grundlegende Klärungen VOTL AUE Ver-
nicht linear. 1ıne Analyse der einzelnen Textblöcke 114 eiINe Skizze der inhalt-

ständnis VO  ! Geschichte/Geschichtswissenschaft un Erinnerung, /AGR Selbst-
verständnis des Faches Kirchengeschichte und zentralen Kategorien W1elichen Botschaft (IV.) SOWI1Ee eine Darstellung der joh Hermeneutik (V.) als Akt

der Einweihung unter Freunden tolgen. Die stufenweise kntwicklung des
Kaum, DE un! Natıon Danach prasentieren Kap die Geschichte des Chri-

Glaubens des Blindgeborenen 1ın Joh 9,1—41 dient dabei als Vergleichstext für
stentums 51e un 1es nicht 1n der gangıgen chronologischen Urdnung nach den
etablierten Epochen, sondern entlang dreier thematischer Leıtperspektiven:Joh 1317 (84) Auffallend ist, ass 1m Forschungsbericht keine eXxplizite E1In- „Miıss1ion und Ausbreitung des Christentums“ Erster Teil; 41—169), „Die CRnordung der Monographien den Abschiedsreden OTrSENOMMEN wird.

Der Zzweiıte Teil (II 39-—308) ist einNe umfangreiche inhaltliche Kommentie-
sten ın der Welt Kirchen Staaten Gesellschaften“ Zweiter Teil:; 163—328)

rung der Abschiedsreden, die der vorgestellten Strukturierung Iolgt. Neben
SOWIE „Die INnNerTe Entwicklung des Christentums: Lebensformen Kirchen-

der Beachtung VO  - intratextuellen Verweisen 1m Joh verdienen die intertextu-
strukturen Theologien“ Dritter Teil;: 331-—-581) Innerhalb dieser TEl großenStränge wird ann allerdings doch chronologisch VOIrSESANBE: kın umfäng-ellen Bezüge Aufimerksamkeit. In Exkursen werden einzelne Themen vertieft licher Anhang bietet eine knappe strukturierte Lıteraturliste un e1N nach Per-(Joh 14,6 als Midrasch Ps 119; Beziehung zwischen Immanenzformeln un!Weisheitsliteratur: Joh 14,31 als literarischer Bruch: Frucht 1m Joh; Beziehung
ME Ttien und Begriffen/Sachen gegliedertes egister.

Lehrbuch ist der Band sicher her indirekt. Allein schon der Um -Vo  — Joh un Joh OLV der Welt 1ın Joh J: Brautmaotiv auf dem Hintergrund
VO  — E.Z 16) Der VO.  — den melsten Xegeten wahrgenommene Einschnitt 1n 14,31 Iang ze1gt, dass den Autoren nicht darum geht, den Stoff eINeT TCSU-wird verblüffend einfach Tklärt: DIie Aufforderung Z Hinausgehen wird als lären Überblicksvorlesung zwıschen Wwel Buchdeckel PIESSEN.Verlassen des Gebäudes verstanden, INn dem das Mahl stattgefunden hat Dienachfolgende zweiıte Abschiedsrede finde daher In den Straßen Jerusalems Stal

uch der Verzicht auft die chronologische Ordnung steht YUET Zl
normalen Lehrbetrieb und den üblichen Lerngewohnheiten. afürsodass der erneute UOrtswechsel 1n 11 ann die JTore der Jerusalems be-zeichne, die verlassen werden, 1n das Kidrontal gelangen. Die dargestell-
können sich die Autoren mıt den Forderungen nicht wen1ger Ge-

ten intertextuellen bezüge H7 lassen sıch LU auf dem Hıntergrund der
schichts- wWI1e Kirchengeschichtsdidaktiker 1n Einklang wähnen, die

Gedankenentwicklung ım größeren Kontext der beiden biblischen Schriften RT-
se1t ahren den Verzicht auf die Chronologie tordern. Der Charme der

kennen. 1Ne motivische Übereinstimmung Joh 1/ ıst N1C gegeben, sodass 1mM vorliegenden Buch gefundenen Lösung esteht eindeutig darin,die grundsätzliche rage ach dem Verständnis VO  - Intertextualität gestellt WEeTI- dass sich sehr schöne thematische Längsschnitte ergeben un: damitden ann. Zusammenhänge, die SONST durch die künstlichen epochalen AasurenIm dritten Teıil 1008 309—-323) werden Überlegungen ZU historischen (Jrt des verdeckt werden. Das kann Anstoß Se1IN, uch einmal 1ıne Spezlalvor-Joh ın Auselnandersetzung mıiıt ausgewählten Forschungsbeiträgen vorgestellt. lesung ZU Thema Miıss1ons- der Urdensgeschichte anzubieten. AAl-ıne Diskussion der Bedeutung des Synagogenausschlusses ware dabei hilfreich
SCWESEN. Die konkrete Verortung der joh Gemeinde bleibt dabei e1N wen1g ın der

dem lassen sich mıiıt etwas em Willen durchaus uch epochale
Schwebe. Die Gemeindesituation wird als bedrängt VOoO  e außen und innen be- (Querschnitte zusammenbasteln, wobel die vielen sınnvollen (Querver-wWwelse 1mM ext hilfreich sSind. Man ist den Autoren für den Mut, einenschrieben, wobei die Inneren Streitigkeiten mıiıt wel christologischen Kontlik-
ten der Gemeinde benannt werden Leiden Jesu, göttliche gratia). Zu wen1g be- alternativen Weg beschreiten, grobem ank verpilichtet.achtet werden dabei die Immanenzaussagen un die antıjudaistischen Tenden- Studienbuc ıst das Werk insofern, als Karten, AbbildungenZ611 (besonders 1n Joh die sich der rage der Vereinbarkeit VO Monotheis- un Quellentexte Anregungen für 1ne selbstständige Beschäfti-I1NUuSs un! Christusglaube ın 10,30 zuspiıtzen. Die Rolle der Juden 1mM Joh bleibt 1n SuUung über den darstellenden ext hinaus bieten. Hıer fällt jedoch AUF,diesem Kontext unscharf („Wie uch ımmer INnan die Bezeichnung un! Rolle der dass die vielen gul ausgewählten und passend eingebauten Quellen-‚Juden 1mM Johannes-Evangelium historisch deuten Nag L  ]x

Im etzten Teil (IV: 325—337) bietet der V{. einen Ausblick, der insbes. den
extie wen1g begleitende Informationen enthalten, die In der Re-

impliziten UuTtOrTr 1n den Blick nımmt un! ihn als „Künstler, Seeleiter un! gel Ja noch nicht sehr mıiıt der aterTie vertrauten Leser/-innen 1ın ihrem
Kıgenstudium unterstuützen: Weder ertfährt I1a  w Details über dieEhrenmann“ kennzeichnet. Theologisch betont das “VOoraus*” Gottes als KT-möglichungsgrund des Lebens, die Annahme als zentrale theologische Heraus- Verfasser der Quellen noch über das betreffende Werk und seinenforderung, die innıge Gemeinschaft un!: das Einssein mıiıt ott als Ziel der Welt- Kontext, Was die sachgerechte e1igenständige Erschließung der Quel-geschichte und die menschliche Verantwortung, die sich 1mM Bleiben un! dem len erschwert.

Fruchtbringen AD Ausdruck bringen. Entstanden ist zweifellos e1INn gelungenes, informatives undIm Anhang werden eiıne Übersicht ZUT Struktur VO  b Joh 1317 un eine faktenreiches, doch nicht auf die einzelnen Fakten Lxiertes ber-Chronologie Joh 1221 geboten. Auf die Dıisproportionalität der erzähltenZeit ın Joh 1—21 und Joh 13-21 hat der V+T. bereits begınn sSelner Studie (18)
blickswerk. HS hat den Vorzug, sehr gut lesbar sSe1IN und uch Leser

verwlesen. mıt wen1g Kenntnis des Fachvokabulars nicht abzuschrecken, da
Fachbegriffe dISEINESSEN erklärt werden. ESs bietet die konventionel-Die Stärke dieser Studie den Abschiedsreden liegt 1n der len Standardthemen, zeichnet sich bei cehr deutlichem römisch-ka-Darstellung der Kohärenz VO.  w} Joh 13-17 DIie Verbindung der Fuß- tholischem Schwerpunkt arüber hinaus ber G das erTrkennbarewaschungsszene und des Gebets Jesu seinem Vater als außere rah- un durchaus erfolgreiche Bemühen dUS, über konfessionelle Teller-mende Elemente mıt der Weıinstockrede 1mM Zentrum ist 1n der Analyse raänder blicken. S0 sind die Ostkirchen 1n überraschendem Umfangund Interpretation bereichernd lesen. DIie theologischen Einsichten präsent un! e1in Kap den christlichen Einigungsbemühungen ıstSind nıcht 11UT wissenschaftlich gewinnbringend, sondern auch SPIT1- uch her ungewöhnlich Deutlich eigenständige inhaltliche Akzentetuell bedenkenswert. Weniger überzeugend ist die krgänzung der lite-

raturwıssenschaftlichen Methode durch die diachronen Fragen nach
werden mıt dem breit entfalteten Strang „Mission und Ausbreitungdes Christentums“ gesetzl, womıt das weltweite Christentum 1ın Se1INeTder historischen Verortung. Jedoch INUSS pOsıt1iv festgehalten werden, Vielfalt deutlicher als In vielen anderen einbändigen Darstellungenass die Notwendigkeit beider Zugänge synchron und i1achron für wahrzunehmen ist. Nicht minder pOsI1t1V würdigen ist die dUuS-die Johannesexegese angewandt wird. In diese Richtung musste sich gepragte Beachtung der konziliaren Dimension der Kirche(n) Es gibtzukünftige Johannesexegese weılter entwickeln. daneben allerdings auch Aspekte, die unterbelichtet erscheinen, uchDortmund ea Kowalski WenNnn zunächst einmal ungerecht erscheinen INaß, bei dem ohne-dies schon umfangreichen and noch auf Lücken hinzuweisen. S0
I11US55 Ian konstatieren, dass der Zusammenhang VO  w} Religion unGeschlecht als heuristische ategor1e insgesamt wen1g Beachtung g -Kırchengeschichte en hat Wenn 1m e1l „Lebensformen“ sehr ausführlich VO.Mönchtum und Ordensleben und damit VON eiINeTr wichtigen, gleich-Bischof, Franz Xaver Bremer, Thomas Collet G1lancarlo uUrsl, Alfons: ohl doch I11UT VOoO  b vergleichsweise weni1gen Christen und Christin-Einführung In die Geschichte des Christentums. Freiburg 1 Br. Herder 116  w} gelebten Lebensform gehandelt wird, drän2012 636 geb. 49,99 ISBN: 978—3—451—-30710-—2; Sonderausgabe 2014 gl sich die Frage

pb 29,99 ISBN: 978—3—451-31210-—6 nach er/den religiösen Lebensform(en) „der Vielen“ Törmlich auf.Davon erfährt der Leser cehr wen1g Ausnahme ehesten DÜ —Die Studienreformen 1m Fach T’heologie verlangen für die DisziplinKirchengeschichte insbes. ın den
DA („Heilssehnsucht un geste1gerte Frömmigkeit“ Vorabend derehramtsstudiengängen kompakte Reformation). Als Beispiel sSe1l LLUTr die für viele Jahrhunderte zentraleÜberblicke über die 2000-Jährige Geschichte des Christentums. Das Vergemeinschaftungsform der Bruderschaften und dann se1t dem
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die der ereine genannt, Selbst 1 Kegıster fehlt der Begrift „BTU- dem zufolge „kein Schriftwerk verdummender gewirkt Hat“ SOWIEe
erschaft“ auft 246 un: 454 ist allerdings beiläufig VO  g ihnen „neben dem Reliquiencult die Hauptschuld dem kıinzug der Damo-
die ede Schließlich ist uch die TÜr das Selbstverständnis des NEI, der Mirakel und alles Spuks ın die Kirche“ habe (16) will da-
Christentums und die aktuelle theologische Selbstbeschreibung der die OTIe der kurz nach dem T:Od des entstandenen Lebens-
Kirche(n) wesentliche Dimension der karitativen Diakonie nıcht ın beschreibung nıcht positivistisch und rationalistisch lesen (vgl die
dem wünschenswerten Maß 1mMm Blick TIMNU) begegnet fast 11ULI Anm. un! auf 208), sondern geistlich, In UÜbereinstimmung
als ireiwillige TIVO Wanderpredigern und Ordensleuten. „Carı- miıt dem biblischen Zeugn1s und den Märtyrerakten des UunNn! Jh.s
tas  L 1st Wäar ausweislich des kegısters e1N Oft thematisierter egen- Nachdem der Einsiedler 1n der etzten Verfolgungszeit 3171 AUSs der uste
stand, ber bel näherem Zusehen SINd das regelmäßig 11UTL kursorische den Märtyrern 1n Alexandria uhiılfe gekommen WAaäl, „wurde Anton1us 11U.

Erwähnungen ın anderen Kontexten Selbst die 508 „Soziale rage” ZUE asketischen Martyre  z (61) ET vertiraute wen1ger auft die schwer unter-
1mM e1iINn Standardthema noch In vielen Schullehrplänen, scheidbaren Bilder un Vısıonen (phantasıal) als vielmehr einem gottgefälligen

eben, das ZUTLT Reinheit der Seele führt 73 77) betont, ass dieser Weg desfindet keine systematische Bearbeitung. Das Regıister verwelst unter
Mönchs 1mM Unterschied Z weltlichen Vielwissen ZUL geistlichen Bildungdiesem Lemma auf 459, doch hler wird ausschließlich die ENZYV-

klika „Rerum novarum “ 1mM Rahmen der päpstlichen Lehrtätigkeit g -
mührt Das Iirüheste Mönchtum erwelst sich damıiıt als eiNe Bildungsbewegung
SdI1Z eigener (99; vgl azu das Kap „Weltliche un: geistliche Bildung“,

nann' Bezeichnend, dass ıiıne für die katholische Soziallehre be- 10=121])}
deutsame Persönlichkeit WI1Ie Wilhelm Emmanuel VO  S Ketteler 1L1UTLI Gestorben 356 „e1n historisches atum, dem keine begründeten
mıt seinem Wirken beim Vatikanum Erwähnung findet. Z weiftel g bDt“ 1233 entfaltete der Einsiedler eine reiche Wirkungsgeschich-

Diese kritischen Hınweilise schmälern die Leıstungen des Autoren- te Kurz geht auft die Rezeption 1m Wüstenmönchtum selbst e1n und streift die
eams nicht entscheidend. Das Buch wünscht 111a sich ın den Händen Verbreitung Se1INES Lebensbeispiels 1n Kleinasien un! 1 lateinischen esten

(vgl. die entscheidende en! ın Augustins Confessiones Ö, 1 29), dervieler Studierender der (katholischen) Theologie un! uch 1n denen
ägyptische Mönchsvater ann auch Vorbild TÜr monastische ewegungen deseiINer breiten sonstigen Leserschaft, die e1INeT fundierten Geschichte ( un Jh.s War (Camaldoli, Cluny, /aısterzıenser, Kartäuser), hier ‚ber ındes Christentums interesslert ist.

Bernhard Schneider
spaterer Folge die „Funktion eINeEeSs Wunderheilers un Schutzpatrons“ C 1-

1rıer hielt (154) ; ann Anton1iıus als e1INeTr der vielseitigsten Heiligen des atein1-
schen Mittelalters gelten un damit verbunden als omnıpräsenter Heiliger“
(164) Auf den nächsten acht Seıten untersucht der uUuTtOT artın Luthers BildGemeinhardt, etier'‘: Anton1us, der ersie Mönch. Leben TE Legende. VO  - AS den der Reformator als Hauptvertreter des VO  - ihm kritisierten Mönch-München: Beck 2013 24() S geb 19,95 SBN 8-3-525-67002-6
tums ansah. Kreıiten Kaum nımmt die ikonographische Verarbeitung des A.-Su-

Miıt dieser Monographie über Anton1ıus den Einsiedler möchte der Jets E1n Durch das IL Buch begleiten Darstellungen AUS verschiedenen Jahr-
Göttinger Prof. für Kirchengeschichte eter Gemeinhardt eInem -Delfil- hunderten den Leser, ıIn den etzten Abschnitten werden S1€e erläutert,
z1t abhelfen“ (12) Obwohl gerade ın den etzten beiden Jahrzehnten parodierende Darstellungen der Neuzeıt.
viele Bücher über das ägyptische Wüstenmönchtum publiziert W Ul- Q  1e somı1t seıinen „Durchgang durch die Wirkungs-
den, gibt 1ın LEUETETI eıt keine umfassende Darstellung, die sich geschichte des Eremiten“ 196) mı1ıt der Auseinandersetzung In Kunst
aUSSC  jeßlich mıiıt (um 250—356) beschäftigt. gelingt 1mM eTsSsten und Liıteratur, die wW1e 1mM Falle VO  > Max Ekrnst „‚nicht die Anton1us-
e1il des Buches („Leben und Lehre“‘) vortrefflich, mıiıt Akribie e1iIn Tradition fortschreiben sollte, sondern die vorgegebene Themenstel-
historisches un geistliches Portrat des Proto-Mönchs zeichnen. lung ZU Anlass nahm., eıgene Bilder des Schreckens und des Begeh-
ES entsteht jedoch e1ın KR1ss, WE der Iutherische eologe 1m zweıten LEeI1S Zn Ausdruck bringen. Anton1ius wird damit 7ABär Projektions-
eil („Legende‘‘) die Wirkungsgeschichte und hier besonders die fläche ıne rational nicht mehr Tassbare, LLUFLC noch ın surrealisti-
künstlerische und literarische Rezeption des ‚ersten Mönchs“ bis In schen Formgebungen einzufangende Erfahrung.“ 187) I1U. die
die Gegenwar AdUS der Dıstanz reiferiert, hne das 1M ersten eil genlal nackte Frau Kreuz ın der Versuchung des DZw. die Karikatur
dargestellte eigentliche religiöse Erbe des berühmten Einsiedlers In VO  b samıt Schwein bei Felicien KRODps, e1Nn kirchenkritisches Gedicht
Se1INeET heutigen Aktualität Iruchtbar machen. VO  . Wilhelm Busch der die auf immerhin sechs Seıten referijerte lite-

Aus hermeneutischer Sicht ist bemerkenswert, WI1e der UTtOTr die rarische Verarbeitung VO  - (sustave Flaubert („antikatholische Spitze,drei antiken Quellen auinimmt (die 'ıta Antoni VO.  an Bischof Athana- blasphemische 5Szene“, 193) diese Bezuge mögen interessant se1ın
SIUS; sodann die untier dem Namen des überlieferten Aussprüche 1n der der verbreiteten Schaulust irönen, der ernsthaften Auseinander-
den Apophthegmata Patrum und schließlich die sieben Briefe, die setzung mıiıt der Gestalt des dient dies kaum. S50 bleibt Hr den Rez
1m Anschluss CUHGTeE Forschungen als echt ansieht). hat bereits der schale Nachgeschmack, der UTtOT würde sSe1IN e1genes Anliegendas Buch Die Heiligen. Von den frühchristlichen Märtyrern bis ZUL (3a kompromittieren, dem 1m eTrsten eil des Buches meisterhaftt EeNT-
genwart München 2010 vorgelegt und iragt dementsprechend bei sprochen hat. Aus dem 10 gera adurch Ende der Lektüre,
nach „hagiographischer Plausibilität“. Diese Trage ist ALULSEINESSCLHLEL welche Bedeutung für die Entwicklung des asketischen Lebens 1mM
als bloß jene “DaCcCh historischer Faktizität, da letztere VO  = den antiken Westen entfaltete und his heute hat Bezogen auft 115616 eıt sprichtund mittelalterlichen) Quellen über Heilige SC  ichtweg nicht inten- die Wıener Theologin Marılanne Schlosser immerhin VO  ! einem
diert ist  66 15) Die Berichte über wollen -NICH: ın eTsSter Linıe histo- LU Autbruch eremitischen Lebens“, und das ist nicht 11UTLI für den
rische Informationen“ (16) bieten, sondern ZUT Nachahmung eiINes katholischen Kaum attestieren, sondern mindestens ebenso TÜr das
christusförmigen Lebens AL T6SEI 13} orthodoxe und koptische! Christentum. Diese Aufnahme alter eIe6e-

Selbst WEelI mıt den genannten Quellen vertraut ıst, lernt VO.  b G 9 mitischer Ideale könnte mıt dem ım ersten eil vorgestell-WIe sS1e „e1In vertrauenswürdiges, ‚hagiographisch plausibles‘ Bild ten Antonius-Bild AdUS$S evangelischer Perspektive allein dAdUS Gnade,
VO  w} Anton1ıus und SeINeET Welt“ (20) entwerfen un! einander erganzen. Vorrangstellung der Bibel) eın vereinter Ausdruck eiINeTr iruchtbaren

ngeregt durch Asketen VOL ihm verschreibt sich der Handarbeit, dem Wirkungsgeschichte des ın der SAll12ZE6IL (Okumene Se1N.
beständigen persönlichen un dem MemorTleren der Heiligen Schrift. {JT- KTeMSMUNSIeET ernnarT Eckerstorfer
sprünglich als „Vereinzelte“ eiNner christlichen Familie und Gemeinschaft VO1-

standen, mutiert der Begriff monachos gerade durch das Lebensbild des ın
der zweıten des Jh.s Z Inbegriff dessen, der 1n die uste duUSZ0Oß Leppın, Volker: artın Luther. Vom Mönch ZU Feind des Papstes Darm-
(39, 44) Insoiern ıst richtig, VO „Erstling (aparche) der Anachoreten“ stadt Lambert Schneider 2013 156 S geb 19,90 SBN 78—-3-650-—
sprechen, w1e ih: Evagrıus Ponticus T7399) nenn! ohl issend, ass ske- 25639—3
tisches Leben schon lange VOTL gab Vom Rückzug 1n e1INn Grabmal an! Leppın sagt 1ın se1INeTr IN}  ung selbst: Dieses uch ist 1ıne Kurz-
des elterlichen Dorfes ZUB 1ın 1ne verlassene Festung 1 Übergang TE [assung se1Nner ausführlichen Luther-Biographie VOIl 2010 Wissen-üste, 1n der Folge den „außeren Berg“” Pıspiır SOWI1Ee die „iInnere uste  0M

Berg Kolzim bewohnen. „DIie uste das Reich der Dämonen, der schaftliche Buchgesellschatit, Darmstadt). Miıt dieser Biographie hatte
kam als ihr Eroberer. ET mMac. aber gerade diese VO  - ott und ensch ıne Debatte heraufbeschworen, die sich der rage entzun-

dete, j1eviel VO.  b Luther und 1eviel „Reformatorisches“ noch bleibt,verlassene Gegend eINeT bewohnbaren Heimstatt, Ja ‚Zivilisiert‘ S1e  n (50)
Der VO  - .ott Geliebte und ,ott ber alTes Jıebende (theophilos) wird Z (1 WE Ial Luther ın der Weise als ind se1ıner e1t beschreibt, und
esträger (theophoros) und Geistträger (pneumatophoros), indem 1n der ach- das heißt ben auch: als Reziplent der Ideen und Ansatze anderer.
folge Jesu Christi den Kampf mi1t dem Bösen ulnimmt 5} T ZUTLI Däamao- Als musste das notwendig ıne Alternative se1n! Freilich handelt
nenlehre erhellend: 86—9 sich einen Balanceakt, und ‚.ben diesen Balanceakt wagt der uftOTr

Dieser einfühlsame Blick des Autors auf ist interessant, 1U erneut | D ist ihm darum tun, „einen Menschen, der 1n seıner
uch VOL dem Hintergrund des wirkmächtigen protestantischen UrT- eıt plausibler Kontur gewinnt“, darzustellen und nicht csehr den
teils Adaolf VO.  — Harnacks, der 1913 ın der Anton1iusvita das „vielleicht Luther, „be dem INan, WI1e€e oft geschieht, weniger nach dem Hort-
verhängnisvollste Buch, das jemals geschrieben worden Ists sah und wirken des Alten als nach dem Begınn des Neuen sucht“ 8) Dass
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sich damit wieder In die Miıtte des Streits begibt, ist ihm durchaus be- IC MaßDße für die lateinischen Länder Kuropas un ihre Kolonien.
wusst. Allerdings formuliert vorsichtig, WeNn tTwa die mYyst1- Anders als ın Mitteleuropa übten hier nicht I11UT die ‚Orden der (FEschen Spuren In Luthers lexten geht der sSe1IN apokalyptischesGrundverständnis, sSe1IN Bewusstsein, 1ın e1INer End- un damit eINeTr

genreformation“, WI1e z B esulten und Kapuziner, einen spürbarenEinfluss auft Kirche, Politik und Gesellschaft Adus Auch die altenkompromisslosen Entscheidungszeit en Dann wird erwähnt.,. religiösen Gemeinschaften, en die Mendikantenorden,dass ist, ber wird nicht bewertet, ob Luther damit auft alten durchlebten 1nNne LeUe Blütezeit und hatten eiInem gewlssen Tadegen wandelt der doch etwas Neues bietet. Darın scheint 1U  e uch Anteil der öffentlichen (GGewalt. Predigt und Seelsorge, innerenıger Vorsicht liegen als vielmehr 1nNne gewIlsse Selbstverständlich- und außere Miss1on, Schulwesen und Wissenschaft SOWIE 1nkeit, welche die Debatte entschärft un feststellen kann, dass Luther Spanien und Italien schließlich uch ZiensSurT und kirchliche Straf-nicht der unmittelbar VO Himmel inspirlierte (Jen1us 1st, sondern Je- verfolgung UInquisition) WäarTell Bereiche, ın denen die Rolle dermand, der sıch 1ın estimmten Traditionen bewegt und dem dennoch Orden die des Weltklerus bei Weıtem übertraf. Lirst unter dem Druckben JenerT (;en1us nicht abgesprochen werden der ufklärung und des Staatskirchentums ang diese EpocheIn e1If Kap.n zeichnet das Leben des Reformators nach. Für den- des JESs Au  N
jen1ıgen, der schon einmal etwas Vo  - Luther gehört, sich mıt ihm Wie der Hg des hier angezeıgten Sammelbandes einleitend dAdqUS-beschäftigt hat, wird nichts Überraschendes geboten un I11USS$S Ja Tührt, hat sich die frühneuzeitliche Geschichte der transnationalen (Jr-uch nicht Durchgängig und ein1ges Aadus der alteren Lutherforschung den gerade uch für genuln postnationale Ansätze der historischenund -darstellung zurechtrückend 1st dabei das Bemühen, Luthers Forschung als lohnendes, WeNnn uch längst noch nicht ausgeschöpf-trospektive Aussagen auf Ekre1ignisse ın seinem Leben kritisch tes Feld erwıesen (Introduction, 9—15) Manche der Problemstellun-flektieren. sich dabei das Erlebnis VO  e Stotternheim, die Be- SEN, die bei ordensgeschichtlichen Studien der etzten wel Jahr:urteilung SseINeT Klosterjahre der die reformatorische Erkenntnis han- zehnte interesseleitend1,bilden uch den Fragehorizont der 1Ns-delt ıst nicht unnOtig, immer wieder darauf hinzuweisen, dass die gesamt 116 U1 In diesem Sammelband vereinten Fallstudien.spaten Berichte nicht unbedingt das Faktum wledergeben, sondern
die krinnerung daran, die wlederum angereichert ist HFG die Folgen Gleich mehrere eıträge rütteln AIl der och iımmer weıt verbreiteten An-

sicht, ass Clie Orden 1n dem untersuchten Zeitraum als verlängerter Armder erinnerten Fakten und durch Bewertungen, die sich INZWwWI1- Koms tungierten. Die vermeintlich monolithische Silhouette zeria bei nähe-schen vollzogenen Veränderungen un! Perspektivenwechseln OT1leN-
teren. Gegenüber der Darstellung historischer Elemente gera dieje-

FE Hinsehen. Dıie Geschichte der groben Orden dieser Epoche ist vielmehr
VO.  - acht- un Richtungskämpfen gekennzeichnet, die besonders 1ın Zeıiten Qlnıge theologischer etwas In den Hıntergrund. a ber keine heo- gemeiner politisch-religiöser Krisen die ager radikalisierten. Während der Re-logie Luthers bieten will, ist dies verzeihlich, zumal entschei- ligionskriege 1mMm Frankreich des Jh.s etwa ging w1e AUS dem Beıtrag Benoıiıst
Pıerres hervorgeht 29—45 e1N Rıss durch nahezu alle großen en, 1n denendenden Stellen 75 1n Hinsicht auft die 10124 reiormatorischen

Hauptschriften durchaus etiwas stärker die systematisch-theologi- sich [undamentalistisch-katholische Ligısten un königstreue Loyalisten bDe-
schen Implikatoren analysiert. Dıie Chance, endlich einmal 1nNne Bıo- kämpften. kın Bild der Zerrissenheit gaben die Orden uch 1ın Katalonien wäh-

rend der (uerra dels Segadors (1640—1659) ab, als die zwıschen Frankreich undgraphie vorzulegen, die den alteren un alten Luther 1ın der gleichenintensıiven Weise 1n den Blick nımmt WI1Ie den Jungen, wird allerdings
Kastilien umkämpfte Provınz Schauplatz handfester Auseinandersetzungen

uch hier wilieder vertan /:war bricht anders als ın anderen Darstel-
zwischen Unterstüuützern der Habsburger Monarchie und den ParteigängernFrankreichs wurde (dargestellt 1m Artikel VO  - Ignası Fernandez Terricabras,lungen E Interesse Luther nicht 19529 ab, als allmählich andere 45-—164)

Gestalten un: kreignisse Jense1ts des unmittelbaren Wirkungsbereichs Andere Beıträge rücken das allen transnationalen Orden inhärente Problemdes Wittenbergers ın den Vordergrund rücken. ber VO  z den Disputa- der mehrfachen Loyalitäten gegenüber Ön1g, Ordensgeneral und aps un die
t1ionen der 330er FO werden L1UT die Disputatio de homine un die daraus resultierenden Konflikte ın den Fokus Esther Jimenez Pabhlo richtet den

Blick auft den Jesuıtenorden 1n 5Spanıen, dem gelang, sıch als Stutze der Mon-Antinomerdisputationen näher betrachtet, die exegetischen Werke archie und des Papsttums zugleic. etablieren 765 Andernorts kollidier-der Sar Predigten un! Briefe Luthers, die auf ihre Weıilise ja sehr ohl
uch e1N Spiegel se1lnes Denkens sSind, werden ausgeblendet. Der Sanz

ten nationale un unıversale Rollenidentitäten. Wiıe die Doppelfallstudie TiO=
n  S Parmas veranschaulicht, die autonomen Bestrebungen der Jesuiten unspäte Luther rückt als der die en polemisierende ın den Prämonstratenser ın Böhmen 1m 1R nachgeht, hatte das apsttum dabei bis-Fokus, Was natürlich 1ne Berechtigung hat, ber flankiert VO  . ande- weilen deutlich das Nachsehen 165—-181) Der Beıtrag (;aetano Platanias ass

fen Texten twa der Zirkulardisputation, ın der VOoO Widerstands- allgemeinere Beobachtungen den Bedingungen1, unter denen Je-recht Kalser und aps die ede ist einen dNSEINESSENEN Kon- sulten un! Kapuziner 1 frühneuzeitlichen Polen wirkten 183-—-209)
texTt hätte erhalten können. Weıtere Artikel führen die geographische Peripherie der katholischen

Welt Sowohl die Studie VO.  - BorIis Jeannes ber die Franziskaner-Mission 1ınKinıge weıtere Beobachtungen und Anfragen selen erlaubt: Unklar
ıst der Adressatenkreis. Soll sich das Büchlein e1N größeres Publi- Mexiko (1 7—28) als uch der Beitrag Aurelien Girards über die Präsenz der Fran-
kum wenden, ıst schwierig, dass die irühneuhochdeutschen ziskaner In der osmanischen Levante 67-—94) machen deutlich, ass der Zugriffdes Papsttums auft die Missionsgebiete durch die Mediatisierung der OrdenTexte unangepasst und manche lateinische Wendung unübersetzt g —- ter die staatliche Kontrolle Spanliens (in der Neuen Welt bzw. Venedigs un!blieben ist: uch etliche Fachtermini erschließen sich dem nichtkun- Frankreichs (im östlichen Mittemeer) sehr eingeschränkt WAärl. Lirst durch diedigen Leser nicht Eine nart Jüngerer Publikationen ist C: auf FußB- kinsetzung der „Propaganda Fidei“ als Leitungsbehörde der 1ss1ıon ın
noten änzlich verzichten und stattdessen eiınen Anmerkungsappa- den 1620er Jahren konnte der Hl Stuhl wieder mehr Einfluss ausüben. och
rat bieten, der kapitelweise 116  e gezählt wird; das provozılert eın gab uch Sonderfälle, w1e die gänzlich VO Franziskanerorden

kirchliche Struktur 1mM osmanisch beherrschten Bosnien, die e1INn außerst bestän-unnötiges Blättern un! Suchen. Warum die Anmerkungen dann ZWI1-
schen Lıteraturverzeichnis (dem 1ine Rubrik „Hilfsmittel“ un 75 diges un dabei durchaus erfolgreiches Eigenleben führte, worüber der lesens-

werte Artikel NLAa Molnäars informiert (2 1—-229eın inweis auf das Luther-Handbuch VOo.  b TeC Beutel nicht g —- Der aufgrund des Umfangs un der zugrundeliegenden Materialbasis auftfäl-chadet hätten) un! Kegister stehen kommen, bleibt e1Nn Geheimnis.
Eın Bildnachweis fehlt Zuletzt I1USS I11all unbeschadet der Qualität ligste Beitrag des Bandes ist die Studie des Hg.s ber das dominikanische

Schisma der Jahre 1642 bis 1644 95-—144) Im pr1 10492 ieß aps Urban 11Lder Darstellung iragen dürfen, ob dieses Auszuges Adus dem größe- Maffeo Barberini) den se1t 1629 1mM Amt befindlichen Dominikaner-General,
ren Werk L.S WITKIIC bedarf. FUr jemanden, der sich noch n1ıe mıt Niccolö Ridolfi,. Misswirtschaft un Amtsmissbrauch suspendieren undLuther beschäftigt hat und den der leicht reißerische und nicht - unter TesS stellen. Der aps un: Se1N Kardinalnepot Anton10o Barberini der
missverständliche Untertitel lockt, ist dieses Büchlein eın gelungener Jüngere, der als Protektor einen beherrschenden Einfluss auf den Dominikaner-
Versuch, die Fülle Informationen auft dem doch recht appen Kaum orden ausübte, wollten Stelle des spanıentreuen Ridolfi mıt Michele Mazza-

MNO, dem Jungeren Bruder des Iiranzösischen Premierministers Jules Mazarin,zusammenzustellen, dass sich 1m Großen und (;anzen e1IN geschlos- einen Frankreich ergebenen Mann die Spitze des Ordens hieven. Die KurileBild eTgibt, das die neuesten Forschungsergebnisse mıt e1N- setizte Mazzarıno AAA Präsidenten des für den Herbst ach Genua einberufenenezieht. er andere WIT'!  d lieber der größeren Darstellung greifen. Generalkapitels e1N, das azu bestimmt WAädr, Ridolfi förmlich abzusetzen un
Gießen Athina Lexutt Mazzarino ZABM Nachfolger wählen. Auf dem Kapitel ber Thielt der papst-liche Kandidat die Stimmen der Fratres AUS den Ordensprovinzen des Iran-

zösischen Machtbereichs. Dıie Brüder AUS den Ländern der beiden Habsburger-Monarchien hingegen sich eINeT eigenen Wahlversammlung
Papacy, Religious Orders, an Internationa Politics ın the Sixteenth anı und erhoben den Spanier Tomäs de Kocamora YAGR Ordensgeneral. Nun gabjeweils einen Generalmagister der iranzösischen und der spanischen Obödienz,Seventeenth Genturies, hg assımo aTrTlo .  —  — Kkom Viella

2013 250 Libri di Viella, 159), pb 28,00 SEBN: 78-883-6728-—-098—3 wobei uch der entmachtete Ex-General Ridolfi weiıiter das Amt für sich ean-
spruchte. Als die Lage außer Kontrolle geraten drohte, einigten sich RomDie groben, transnational agierenden Orden e1Nn bestimmender und die wel rivalisierenden Großmächte auf eiınen KOmMpromiss, der die Ent-Faktor der irühneuzeitlichen Kirchengeschichte. Das gilt ın esonde- schädigung der Prätendenten auft das oberste Amt 1MmM Orden durch Posten und
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Vergünstigungen vorsah, un der durch die kanonische Wahl einNes (Jr- wieder auf, gründet den eruhmten Rheinischen Merkur, propagılert en natılo0-
nalen (Za3al“ 151) un TOTmnet den rieg Napoleon miıt der erT. achdensgenerals, 10ommaso JIurco, Pfingsten 1644 besiegelt wurde.

(s1annını nımmt 1ne gründliche Relektüre aller relevanten Quel- dessen Abdankung beschäftigt die Trage ach der (zestalt der Verfassung des
erhofften geeinten Deutschlands. |D% felert Preußen als „Grundsäule Teutsch-

len dieser denkwürdigen organge AUS der Spätzeıt des Barberini- lands  66 (151) wünscht sich e1IN Wiederauftleben des Kaılısertums und des Stan-
Pontifnikats VO  s Seine Ergebnisse untermauern die VO.  — iruüuheren Auto- destaates, verlangt die Freiheit der Meinung un! der Presse. ınehmend 61-

LO  b noch her thesenhaft vertretene Deutung der Absetzung Ridolfis nüchtert über den Widerstand e1InNn vereıintes Deutschland bekämpft
als anti-spanische Intriıge der miıt Frankreich paktierenden Barberinl. schonungslos die restauratıven Tendenzen 1ın Preußen. Als scharfzüngig die
Die Darstellung offenbart, wI1e dem aps die Kontrolle über se1in Ma- Ergebnisse des Wiener KOngresses un des / weıten Parıiıser Friedens kritisiert,

verliert der Merkur allmählich diıe preußische Protektion un erscheint 1mM JaNOVver rasch entglitt. Im Schein des ordensinternen Schismas wurden
LLUAaTL 1816 ZAL etzten Mal 1819, nach den Karlsbader Beschlüssen, schreibtschlagartig die tiefen binnenkirchlichen Gräben sichtbar, die die Rıva-

Lität der katholischen Großmächte während des Dreißigjährigen Teutschland ınd dıe Revolution, eine staatspolitische Schrift, die „eıne
ideale Synthese VO Monarchie un! Republik“ HZ imagınıert un dıe das

Krıegs erzeugt hatte Die dann ergriffenen Maßnahmen ZUL Befriedung 'olk aufruft, se1ıne Freiheiten und Rechte einzufordern. Von Preuben als Aufrut
des Dominikanerordens dürften laut uch der Sorge eNtISsprungen ZUT Revolution verstanden, führt die Schrift MÜr Z Zerwürftnis. UUm eINeT
sSe1N, dass sich 1mM kommenden Konklave das Schisma zwischen „Spa- drohenden Verhaftung entgehen, 1e ach Straßburg un spater 1ın die
nıern “ und „Franzosen“ auft die Kirchenspitze übertragen könnte. Schweiz Dort ebt mıt se1nNer Frau Katharina und seinen mittlerweile TE1

Kindern ür die Wissenschaft, immer wieder unterbrochen VO  - tagespolitischerInsgesamt bietet der Band e1Nn vielschichtiges Panorama der politi- Schriftstellerei.schen Dimensionen des christlichen Ordenslebens 1 un!
und stellt das Thema 1n den Kontext aktueller Tendenzen der FOT- Von den revolutionären Bestrebungen 1n gallz ‚uropa, die für Symptom

einer Krankheit sSind, verlangt SEeHNAUSO eiıne äbigung wW1e VO  — den restaura-
schung. Dıe Artikel präsentieren sich durchweg als gut recherchiert tiven, „despotischen“ Tendenzen auft der anderen e1ıte 1824 arbeitet Mir
und sSind Wäas nicht zu letzt der rundum professionellen englischen den alınzer Katholik und bezeugt amıl, ass ZU katholischen Glauben
Übersetzung aller Beıtrage verdanken ist sehr gut lesbar. Die Lat- zurückgekehrt ıst Kıne wesentliche Rolle spielt für in dabei die „feierliche ka-
sache, dass der Band hne e1N beitragsübergreifendes Fazıt heraus- tholische iturgle, dıe alle Sinne anspricht, nicht LLUT die Vernunft 1m Wort“
gegeben wurde, dürfte die Rezeption der Ergebnisse ın der Fachwelt Von 71 U ämp als katholischer Apologet Aufklärung, Deis-
bher erschweren. INUS, Protestantismus un Staatskirchentum. Als Kronprinz Ludwig 1825 den

Munster Jyrı asecker bayerischen Thron esteigt un! sich eine katholische Restauration des Landes
abzeichnet, wendet sich Blick ach Bayern. 1827 nımmt einen Lehrstuhl

der Münchner Universitäa un! wird die etzten Jahre se1INes Lebens
Vorlesungen er Geschichte VO  - als „Heilsgeschichte“‘ verstanden un
christliche Mystik halten. Die 1830er TE werden für ihn einNe „Zeıt reichen

Fink-Lang, Monika: Joseph GÖörres. Die Biografie. Paderborn: Schöningh ZAB E sozialen Lebens“ der „Görres-Kreıs“ etabliert sich, e1Nn Gelehrtenzirkel
384 C geb 39,90 ISBN: 78—-3-506-77792-—38 VO.  b Freunden un Gesinnungsgenossen w1e Johann Nepomuk KRıngsels, Nnion

Seyfried, gnaz Döllinger, FrTanz VO  - Baader der Johann dam Oöhler. 1832Wır en 1M Z eitalter der Biographien. Biographische Bücher schie-
Ben wI1]1e Pilze dAdUs dem Boden jede Biographie, die geschrieben MaC. gute Bekanntschaft mıit dem französischen Philosophen Felicıte de 19

mennals, teilt dessen Konzept der Irennung VOoO  - Kıirche un aal jedoch nicht.
wurde, uch geschrieben werden musste, Se1 dahingestellt. Dıie vorlie- jel investiert ın sSe1IN vierbändiges Werk ber die Christliche ystiK, das
gende Studie der Historikerin Monika Fink-Lang über den 1n Verges- „eıne Kampfansage die Philosophie der Hegelianer, die moderne Bibelkritik,
senheit geratenen Publizisten Joseph (SOTTES verdiente jedenfalls, den Rationalismus außerhal un! innerhalb der Kirche“ ist un! e1INe
geschrieben werden. Wer die Umbrüchen und Wandlungen fast „Summe 7A3 Verteidigung des aubens un SE1INET Tradition gegenüber dem
unüberbietbare 1ıta studiert un! seınen Einfluss auf die geistige modernen Nihilismus“ 258) bieten möchte. In den Wırren die Festsetzung
Welt des Jh.s berücksichtigt, wird dies 7zweiftellos anerkennen. des Kölner Erzbischofs Clemens Freiherr Droste Z.U Vischering durch den PIGU-

Bischen aa 1mM Gefolge der Streitigkeiten die Hermes1ianer und die Misch-
wird 1776 ın Koblenz geboren. ET stammıt AUS eINeT geistig wı1ıe materiell

mittellosen Familie un! ıtt durch Eigensinn un! Wissbegier unter seinen S1e- ehenfrage verfasst seınen berühmten Athanasius 1837) Darın ordert e1NeE
uneingeschränkte Religions- und Gewissenstreiheit für die preußischen Katho-

ben Geschwistern hervor. Miıt HEeEUIL Jahren besucht das oblenzer Gymnası1- iken, die Gleichstellung der Konfessionen, appliziert die christologische 7Zwel-
Dort aufklärerisches Gedankengut e1N, begeistert sich die Iran- Naturen-Lehre auf das Verhältnis VO. Kirche und aa un wendet sich

zösische Revolution un!: ihre Ideale, glaubt die „Verbesserung des Menschen
durch Bildung, eine Verbesserung, die ihn reit machen würde für die Freiheit“ den aufgeklärten Rationalismus, Materialismus SOWI1E das „verknöcherte“ Preu-

Bentum. Mıt diesem Werk hat „‚entscheidend das Selbstbewusstsein der deut-
(22) Als 17-jährig die Schule verlässt, iıst e1N ‚echtes ind eINeEeT historisch- schen Katholiken gestärkt un! nicht geringen Anteil Entstehen e1INes politi-kritischen, entdeckungs- un! fortschrittsirohen CT (28  u der 1mM aufgeklärten schen Katholizismu: ın der zweiıten Hälfte des Jahrhunderts“ uch ın den
Rationalismus seinen katholischen Kinderglauben verloren hat Als 1794 die
Franzosen unter seinem frenetischen Beitall 1NSs Rheinland und 1ın Koblenz e1N- folgenden Jahren widmet se1ıne publizistische Tätigkeit diesen Themen, etwa

ın den Historisch-Politischen Blättern, insbes. och einmal ZUTLT Verteidigungmarschieren, beginnt publizistisch für se1INe politischen Überzeugungen „der mächtigen Demonstration des erstarkten Katholizismus“ (292) 1n der
kämpfen. 1798 gründet se1ıne erste eıgene Zeıtung, das Rothe Blatt später Rü- IrTierer Heilig-Rock-Wallfahrt 18344 Am Vorabend der europäischen Revolutio-
bezahl), mıiıt dem Ziel, die Menschen moralisch erziehen un! E  ]1€ Begeıiste- NEN, die „voll düsterer Vorahnungen“ (296) voraussieht, stirbt 1m Januar
rung Freiheit und Republikanismus“ (48) schüren. Schon h:  1er offenbart
eiNe Affinität AI Polemik und Satıre 18438 ach kurzer Tan.  e1' 1mM Alter VO  w F Jahren.

Dıie Perversion ihrer Ideale Ende der Revolution führt beli e1INeT Ihre Studie untertitelt die f.in mıt „Die Biografie“ und prokla-
Desillusionierung un! zerstort 1n ihm eine Welt, se1ın „1Traum VO  n Freiheit un! mi1ert damıit unverkennbar den Anspruch, ıne überfällige WFOT-
Völkerglück“ (61) Ost sich 1n Luft auf. Resigniert wendet sich der NaturwIis-
senschaft und unterrichte se1t 1799 der LEeEUu errichteten Ecole secondaire schungslücke schlieben. Insgesamt ist ihr Projekt als gelungen

bewerten. S gelingt ihr herauszuarbeiten, wWI1Ie die Geschichte der 6I-
ın Koblenz Experimentalphysik un Chemie ETr beschäftigt sich mıiıt Medizin, sten Hälfte des Jh.s sich ın der Person verdichtet, und die rezl-uns un! Philosophie. Fernab VO.  am christlicher Lehre verbindet indische
Schöpfungsmythologie mıiıt aufgeklärter Philosophie, 1e€ höchste Oöhe proken Einflüsse darzustellen. SO bietet sich das Werk nicht L11UTL

der Offenbarung erreichen“ 182  an Weil das System Napoleons zunehmend den Gelehrten kennenzulernen, sondern uch 1ım Sinne e1INes blo-
als „Zzynisch un drückend“ (85) empfindet und sSe1INn literarischer Erfolg deut- graphischen Lernens FEinblicke ın die bewegte eıt zwischen den Ke-
ich zunımmt, verfolgt nach Jahren intensiver Lehrtätigkeit Auswanderungs- volutionen 1n Frankreich und Deutschland gewinnen. Das 1n zehn
pläne AUs dem provinziellen un! französisch besetzten Koblenz. 1806 wird Kap gegliederte Buch gewährt dem Leser einen profunden Einblick ın
Prof. 1ın Heidelberg. Hier doziert se1n komplettes philosophisches System. die Wandlungsprozesse „VO. Revolutionsanhänger A Konser-
wird eine prägende Figur der „Heidelberger Romantik“ und plleg intensive vatıven, VO Republikaner 7B Monarchisten, VO Naturphiloso-Freundschaften mıt Gleichgesinnten wWI1e Clemens Brentano, 1m VO Arnım
un! €eorg Friedrich (‚Treuzer. Zusammen mıiıt der Faszınation für das Mittelalter phen und Pantheisten Z kirchengläubigen Katholiken, VO Welt-
un dessen Universalität wächst 1n ihm e1Nn deutsches Nationalbewusstsein und bürger ZU. atfoten:; VO Auftklärer ZU Romantiker“ (81) Dıe uto-

L1ın hat sich intens1vVv In die Schriften, Artikel und Briefe vertielft,gerade nach der „Schmach“ ın derabei Jena un Auerstedt 1806 die
Sehnsucht ach der Wiedergeburt der Natıon. Im literarischen Kampf mıiıt der hietet bisweilen e1nNn regelrechtes Florilegium VO  b Quellenzitaten
„antiromantischen“ Parte1ı 1n Heidelberg, insbes, miıt dem rationalistischen Alt- 142{f) und kann dem Leser den Protagonisten auf diese lebendige
philologen Johann Heinrich Voß, steht „1n vorderster Reihe“ (118) Intrigen
zerschlagen se1ne Hoffnung auft eine akademische Karrlere, sodass 1808 ach

Weise nahebringen. Als typologisches Charakteristikum gelingt
ihr. Hang ZUL Synthese VO  b Extremen der scheinbar Unvereın-

Koblenz zurückkehrt. Hıer betreibt weiıter fernöstlich-mythologische un! alt- barem herauszukristallisieren, se1ine Suche ach dem „goldenen Miıt-deutsch-literarische Studien, „glaubt doch 1e€ Einheit aller mythischen
Grundanschauungen be1l allen Völkern‘“ telweg‘“ 1n Medizin un Naturphilosophie Z 2 1ın uns un Wissen-

Einen Wendepunkt 1n Leben bringt der Jahresanfang 1814,; als russisch- schaft (74), 1m Aufbau der Welt (78), 1m Verhältnis VO.  a Glaube und
Wissen (82) 1n Geschichte und Religion der 1mMm politischenschlesische Iruppen die fIranzösische Besatzung VO: Koblenz beenden. ach

Jahren der politischen Ziensur nımmt die politisch-publizistische Tätigkeit System 154)
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Abgesehen davon 1st jedoch e1n Manko der Studie, dass ine Theologiegeschichtesystematische Zusammenschau der geistigen kntwicklung fehlt
Z:WAaT fasst die Autorın die zentralen Inhalte Se1INeT wichtigsten
Schritften IILILLELN, doch I111US$S5 deren Verbindung VO Leser oft Ostheim. artın Y/BIBE Selbsterlösung durch Tkenntnis Die (3NOSIS 1 Jahr-
mühsam zusammengesucht werden. Eine Ausnahme bildet das Ver-

hundert CHhr. Basel: Schwabe 2013 98 Schwabe reflexe, 25), pb.
16,50 ISBN 78-3-7965-—-2894—1hältnis Ziu. katholischen Glauben, das die fın summarisch Re:= artın VO Ostheims Buch ist e1INerT der Hauptströmung der ntiken GnOs1s, der

Vl  D passıeren lässt 214-216) Hıer möchte S1e uch mıt der FOT- valentinianischen Schule, gewidmet. Das Buch besteht AUS eINeT Einleitungschungsmeinung aufräumen, RKeversion ZAT Katholizismus habe 7—10), sechs Kap.n 1—70) wel nhängen 7192 und einem Lıteraturver-
sich punktuell ereignet. S1e glaubt her einen Hinwendungspro- zeichnis 3—97 Jedes Kap untersucht unterschiedliche Aspekte der valenti-
655 über viele Jahre Dabei VEIINAS S1e jedoch nicht Tklären, WIe nlanischen Lehre die Lehre ber die Aonen 15-—32), die Vorstellungen VO  —

dem Fall der Weisheit und VO.  b der Entstehung der Materıie 33-—40) die valenti-sich diese Auffassung miıt der Tatsache verträgt, dass noch 1627 ın
der Heiligen Allianz einen „überkonfessionellen Standpunk nlanische KOosmogonie und osmologie 1—50), das valentinianische Men-
vertritt und e1N Lob auft die Reformation sıngt 243 sich jedoch schenbil: 51—-59 SOWl1e die Erlösungslehre 61—-70 Der erste Anhang stellt

den tammbaum der Äonen dar Z während der zweite das Glossar samt Ke-wel ahre spater 1m Katholik dezidiert antıprotestantisch ‚ZUI Ver- gıster beinhaltet, welches hauptsächlich die Begriffe der valentinianischen (:teidigung der katholischen Kirche berufen fühlte“‘ 214) Plausibel
kann die fın allerdings die Sicht der Forschung korrigieren, dass lesen.

S15 Tklärt. Dank diesem ıst das Buch uch für N1C Iachkundige Leser gut
die intensive Freundschaft zwischen un Brentano nicht twa 1n Das Buch gibt 1Nne kurze und klare Darstellung der valentinia-
der gemeiınsamen Koblenzer Schulzeit, sondern TSt 1ın Heidelberg nischen GNnOosI1is, ist sprachlich gut verfasst und ebenso gut gegliedert.ihren Anfang nımmt (92) Insgesamt bringt die Studie jedoch wen1g Jedoch hat diese Darstellung viele Schwächen un demonstriert gulL,Neues. Ihre Stärke liegt vielmehr darin, 1ıne gul lesbare, akriıbisch mıt welchen methodologischen Schwierigkeiten die Valentinus-For-
gearbeitete un sehr lesenswerte biographische Gesamtdarstellung schung und die Gnosis-Forschung überhaupt) kämpfen hat

hieten. amı hat die Autorın die Voraussetzung geschaffen, In der Einleitung stellt der UTtOT fest „DIie (NOSIS iıst 1ne Religionihren selbst tormulierten Anspruch, wleder ekannt machen unbekannten Ursprungs“ (7) Man kann dem zustimmen, dass die
(9) einzulösen.

Munster
(3noOosıis ıne Religion (oder SCHAUEI gesagt, 1ne religiöse ewegung

Raphael Hülsbömer innerhalb der verschiedenen Religionen der Antike) ist und nicht LLUL
1ne Strömung innerhal des Christentums (gegen Christoph Mark-

Forstner, Thomas: Priester ın Zeiten des Umbruchs. Identität und Lebenswelt schies), ber mı1ıt ihrem unbekannten Urspung dürfte sich die KOT-
des katholischen Pfarrklerus 1ın Oberbayern 1918 his 1945 Göttingen: Van- schung nicht zuirieden geben, und das LUut S1e uch nicht Wıe ich 1n

melınem Forschungsbericht ın der ThAR Heft 3 375—378) gezelgtdenhoeck Ruprecht 2013 603 S: geb 09,99 SBN: 7/86-3-525-55040—3
DIie umfangreiche Arbeit erscheint als Doktordiss. der Phil Fak der habe, diskutiert INa uch heutzutage über den rsprung der (snos!1s.

Das vorliegende Buch ist nicht der Ursprungsfrage der (Gnosis gewld-Ludwig-Maximilians-Univ. München, un betreut VO.  - Wal- met, doch WAÄäTe nützlich SCWESEIN, uch diese rage kurz erläu-ter Ziegler, dem langjährigen Ordinarius für Bayerische Landes-
geschichte. Die Studie geht VOIL der Grundthese dUus, dass 1n der tern. Da die valentinianische Schule die christliche (3NnOsI1is vertritt,

wWarTe gut S56 WESEN, über die Beziehungen der (3nOs1s ZU Christen-ersten Hälfte des Jh.s das grundsätzliche Spannungs- un ium sprechen. Der UTtOT weiılst auf die Elemente der griechischenDistanzverhältnis zwischen katholischem Klerus und den Erschei-
nungsformen der modernen Welt fortschreitend hervorgetreten sSel Philosophie (konkreter des Platonismus, der Stoa un! des Pythago-

re1SMUS, 1—1 ı1n der (:nOsis hin, ebenso auft das christliche GT 449Die Welt-Distanz, das Fremdsein ın der modernen Welt, Se1 kirchlich Der aneben sind ın der gnostischen Lehre darunter uch 1n Valen-durchaus ewollt S56 WESEN und se1t der zweıten Hälfte des Jh.s
Ergebnis eines bewusst 1ın diese Richtung g  euerten Prozesses der tins ehre) Elemente vorhanden, deren jüdischer rsprung ziemlich

sicher ist (z.B die Vorstellung, dass der Mensch UTrC Engel geschaf-Herkunft und Ausbildung des Klerus 1m Erzbistum München und fen wurde IS Clemens Alexandrinus Il 32Die Behauptung,FTEISINB.
Dıie Untersuchung beginnt miıt einem Blick auf Cdie kirchlichen dass die (:nOsis ihrem Wesen nach ‚eıne synkretistische Religion“ sSe1

41) hilft ZU. Verständnis der (NOSIS nicht weıter. Man kann urtkKahmenbedingungen 1m Erzbistum 1n der eıt VO.  b 1918 bis 1945 KErTz- Rudolph darın zustimmen, dass jede Religion stTenggenommen e1nNnischof; Verwaltungsorganisation un! ihre führenden Persönlichkei- synkretistisches Gebilde ist .Teıne Religionen“ finden sich I1UTL 1ınten) un! beschreibt den Prozess der Rekrutierung und Ausbildung Schreibtischtheorien (Kurt RUDOLPH, Die (3NOSIS. Wesen und (Z6-der Geistlichkeit.
Dabe]i ist bedenken, ass der Weltklerus In der ege seine Ausbil-

schichte eINeT spätantiken Religion, Aufl Göttingen 1994, 307}
DIie heutige Religionswissenschaft betrachtet die Beziehungen unter-dung 1n Freising Knaben- un! Prıesterseminar, Phil.-Theol Hochschule) 61- schiedlicher Religionen und Kulte zueinander als vielseitige religiösehielt, LU In kleinerem Umfang 1mM überdiözesanen Herzoglichen (eEOorglanum

und der Theol Fak. der Unıv. München der 1mM Römischen Kollegium Germa- Kommunikation hier kommunizieren sowochl religiöse Zeichen als
N1ICUm. Das Diözesangebiet VOL dem Zwelten Weltkrieg konfessionell welılt- uch ihre Jrager (Individuen und Gruppen). Auch die Religions-
gehend geschlossen. Im Jahr 1925 gehörten % der Bevölkerung 1m Erzbistum geschichte der Antike kann 198038  _ als Kommunikation betrachten. Eıne
München und FTre1sSINg der katholischen Kirche ach dem Schematismus solche Betrachtungsweise ist welıtaus fruchtbarer als der alte Begriftder Erzdiözese VO  - 1934 ergibt sich dieses Bild 3457563 Seelen 1n 45 Dekana- „Synkretismus“. Er ist zudem uch ungenügend, Umfang und Art
ten, 469 Pfarreien, Pfarrvikariate, 110 kKxposiıturen und Kuratıen, 287 Benefi- der gegenseıtigen Einfilüsse beschreiben (s Jaan LAHE, „DIie ‚OrT1en-zZIeN; Gesamtzahl der Priester: 1.7/69 einschließlich 42 1ın anderen Bıstumern
tatigen der weilenden), davon 354 Ordensgeistliche: 103 Benediktiner, Dom1-

talischen Religionen‘ 1m Römerreich als e1Nn Prohlem der Religions-
geschichte“, 1n 212012 87-—-188]| Aber dies ist nicht dasniıkaner, 63 Franziskaner, Mınoriıten, Kapuziner, Augustiner, 1 Karmeli- gröhte Problem.ten, 92 Jesuıten, 25 Redemptoristen, Oblaten der Jungfrau Marla, 12 Salesia-

NET, Palottiner, Passıonisten, Salvatorianer, Missıonare VO. Heiligen Her- Im vorliegenden Buch Hinden sich viele konkrete Behauptungen,
Z611, Barmherzige Brüder, außerdem 26 weibliche Orden und religiöse (;eNOS- denen nicht zugestimmt werden kann SO behauptet der utor, dass
senschaften. ach dem Schematismus des Erzbistums VO  - 1936 befanden sich Bardesanes (ca 1924—222 Chr;) eın Schüler VOIN Valentinus SCWESEN
1m Klerikalseminar Freising 236 Kandidaten: Erzbischöfliche Knabenseminare S@e1 (7) Dieser Bericht kommt Z Wi bei einıgen Häresiologen ZUum Bel-
bestanden ın FTe1ISINg, Scheyern und Iraunstein. Dıie Zahlen der Theologiestu- spiel Hippolyt) VO  Z och fehlt 7. B ın den Werken VO  w Bardesanesdierenden mıiıt dem Ziel des Priestertums blieben bis ZU. Zweiten Weltkrieg jede Verbindung ZUTLC Lehre VO  - Valentinus, weshalb die heutigen Va-aum verändert. lentinus-Forscher diesen Bericht für unhistorisch halten. Auf

Die vorliegende Arbeit verliolgt drei csehr unterschiedliche Ziele stellt der UTtOr die Handschriften VOI1 Nag Hammadı als 1ne „gnost1-Entwicklung des oberbayerischen Klerus zwischen den beiden Welt- sche Gemeindebibliothek“ dar. Dıies jedoch ist äaußerst irreführen.kriegen; Bausteine einer welter übergreifenden Kultur-, Sozial- und Zunächst gibt unter den Texten VO  S Nag Hammadıi uch solche
Mentalitätsgeschichte katholischer Kleriker ın der ersten Hälfte des Werke, die nichtgnostisch SIN ber uch die gnostischen extie las-

Ja:s Analyse des Verhaltens der Kleriker angesichts VO  b Krıeg Se.  a sich dann auft vielfältigere Weise gruppleren, darunter uch nach
un! totalitärer Herrschaft. Der Reichtum der Diss. kann hier 19835 a 1186- ihrer Beziehung ZU Christentum. Demnach gibt Cchriften, diedeutet werden. Insgesamt handelt QIC W.  = 1ne höchst anerken- senhaftt christlich-gnostisch sind: die ‚WäarTr christlich SINd, ber ın de-
NneNSWerte, vorzügliche Untersuchung, die (unausgesprochen) uch 111e  w die spezifisch christlichen Elemente LLUT 1ne geringe Rolle Sple-die grundstürzenden Veränderungen 1mM religiösen Leben bis ZUTL (Je- len und exte, die eindeutig nichtchristlich, ber gnostisch Sind
genwart sichtbar werden lässt. Martın KRAUSE, Die exle VOIN Nag Hammadı, 1n Festschrift für Hans

München Manired Heım ONAdS, hg VOIl Barbara AÄLAND, Göttingen 1978, 238-—-241) /Zweltens
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firühen Jh.s überbrückt und Mr se1INe Interpretation der S1-kann 111all nicht voraussetzen, dass diese Sammlung VO.  b Handschrif-
ten wirklich 1ne Bibliothek WAal, Se1 VO  S eINeT Institution, Se1 VO  on uatıon der Christen überhaupt Iruchtbar macht.
eiINer Person der eiInNer Personengruppe (S Hans-Martın SCHENKE, hat ihnre Studie hierzu folgendermaßen aufgebaut: Im nNnschluss eINe
Einleitung, 1n Nag Hammadı Deutsch. Bd NHC L, 1—V, ( hg nAfS:  . Einleitung 1—12) un die Klärung grundsätzlicher Fragen u.a Zuschreibung
Hans-Martın SCHENKE Hans-Gebhard BETHGE Ursula Ulrike KAISER, der Schrift SOWI1Ee Diskussion der These des „einen“ „ZWel Hippolyti“)
Berlin/New ork 2001, 2—3) Deswegen sind die Vermutungen der 13-33 analysiert S1e 1mMm Hauptteil 4—3 H.s Kommentar AB Danielbuch,
Iirüheren Forscher, dass die Handschriften VO  - Nag Hammadı die B1- indem S1e den literaturtheoretischen Ansatz Jan Assmanns un! die ese eINeT
bliothek e1INeTr gnostischer Gruppe Wäl, absolut unbegründet. Auf „zerdehnten Kommunikationssituation“ aufgreift: S1e untersucht 1M dritten

Kap das Verhältnis zwischen Pra- un aTatex(T, zwischen Danielbuch undbehauptet der UTtOTr weiterhin, dass der Codex Askewilanus mi1t der
Schrift Pıstıs Sophia und der Codex Bruclanus mıiıt den wel Büchern Kommentar des 4—89) Iragt 1 vierten ach dem 3102 1 Leben“ des Kom-

mentars 90-—157) un geht 1 Münftften Kap detailliert der Trage nach, WI1e das
des Jeu In Koptisch abgefasst worden selen. Dıies trifft ber nıicht Danielbuch auft se1ne eıgene Zeeıt Anfang des Jh.s bezieht und welche
Diese exte sind ‚.Wdl 1m Koptischen erhalten, wurden ber sicherlich Funktion ihm diesbzgl. zuschreibt 158-373) [)as echste Kap dient der Eın-
auf Griechisch abgefasst und 1Ns Koptische übersetzt, wWI1e uch alle ordnung der Schrift In Danielem ın die Gattung der Kommentarliteratur 374—
anderen exie VO  > Nag Hammadı. Auf se1INES Buches stellt der 393), bevor In eINemM abschließenden jebten Kap die Ergebnisse der Studie
V fest im Gegensatz ZUL apostolischen Sukzession der christlichen sammengefasst werden 394-400 kın ang 401—405) un! eın _ ıteraturver-

zeichnis 407—430 SOWI1E Stellen-, Namen- un! Sachregister 431—-448 be-Bischöfe wird die gnostische Sukzession ihrer Anhänger nicht auf
schlieben die Untersuchung.ESUS Christus zurückgeführt, sondern Je nach gnostischer Schule auf

ıne bestimmte gnostische Offenbarungsquelle, AUS der der eNTISpre- Im ONSeNs miıt der herrschenden Forschungsmeinung hält sogleich 1m
7zweiıten Kap der Annahme eines „Hippolyt“” test, der ın RKRom Presbyter WAär,chende Gründer eiINeT gnostischen Schule se1ine Lehrmeinungen möglicherweise AaUs Kleinasıen tammte und neben dem Danielkommentar wel-

schöpft.“ uch dies ist unzutreffend. FUr die Gnostiker Wr die teTe Kommentare und Schriften verfasste u De Christo el antichristo, (‚ontra
apostolische Tradition SCHNAUSO wichtig wW1e für die entstehende Mehr- oetum) (28) Ihıe Refutatio omnNIıUmM haeresium anders SCHOLTEN, Art. „HMıp-
heitskirche. |J)er Wert, den Basilides auf die apostolische Überliefe- polytos I1 von Rom|  66; RAC 15 497) un! die für dıe Kenntnis die
FUg legte, hat sich 1n Nachrichten erhalten, nach denen angeblich ühe liturgische Praxıs wichtige Tradıtio apostolica spricht S1Ee ihm dagegen

abhden Dolmetscher des us a11e1s (Glaukias AB Lehrer gehabt oder,
wWI1e andererTorts heißt, VO Apostel Matthias „geheime orte  oM des Das dritte Kap TOöTIfnet den Hauptteil der Untersuchung. Iıe f.in 1eT

systematisch literaturtheoretische Ansatze der Intertextualitätstheorie (u Pra-Heilands empfangen habe UDOLPH, DIie (GNOSIS, 334) Viele
und Paratext) un! elangt dadurch wesentlich Interpretationsansät-exie (EvMar, A]J) stellen die gnostische Lehren über Gott, Mensch

und Erlösung als Offenbarungen Christi se1ıne Jüngern dar. Z61I1. Die Bestimmung der VO  w verwendeten Fassung des Danielbuchs (es han-
delt sich die griechischsprachige Fassung VO  - Theodotion) und die zeıt-

D)as größte und schwierigste Problem des Buches besteht In geschichtliche Ansiedlung des ommentartexts 1 Kontext VO.  - Christenverfol-
der kritischen Betrachtungsweise des Autors hinsichtlich Se1INET uel- gUNgEN stellen dabei den bereits AUSs der Iteren Forschung bekannten un da:

her LLUT bestätigenden Ausgangspunkt (vgl. bereits BARDY, Introductionlen, BENAUELI 1m Mangel der Kritik derselben. ET reteriert oft die Be-
richte der Häresiologen, hne diese kritisieren. Daher verwundert Hippolyte, (‚vommentaıre SUT' Daniel |Paris 1947], 7—68) für die INnNOVAa-

nicht, WE über Bardesanes als einen Schüler VO  = Valentinus tive Tage aT, w1ı1e die Kommunikationssituation zwischen Vergangenheit
(Danielbuch) un! G((egenwart Kommentar), zwischen „Trüher“ und „Jetzt” derredet der die Vorwürtfe der Häresiologen, dass die Gnostiker sich „e1- Gegensatz zwischen TAÄAAL und VUV wird VO  a fter angespielt 0—7 mıt Ver-

He unmoralischen Lebensstil“ gewidmet en (10), wiedergibt. Der wels auf D)Dan %; { 4, 61 21) nutzbar macht wende sich. hebht heTVvoOT,UTtOT weiß, dass VO  - Valentinus „eıInN1ge wenı1ge Fragmente VO  w Brie- 1ne reader communıty, miı1t der e1nNn gemeinsames christliches Bekenntnis
ien, Predigten und e1N ragmen Adus sSeINemM Offenbarungsbuch“‘“ über- teile und der das biblische Danielbuch als emotionale Erbauung und Ermah-
1jefert sSind (8 ber außer dem Hymnus ‚Ernte  . 24{1) hat der UTtOT I1U115 TÜr die G(egenwart präsentiere. Dabei annn plausibel machen, ass der
S1Pe bei SeEINET Rekonstruktion der valentinianischen (3nOsıs nicht be- Kommentar zunächst als Vortrag 1mM Umfeld eines christlichen Schulbetriebs
achtet. Jedoch 1st die Unterscheidung zwischen Originaliragementen ach dem Vorbild nichtchristlicher Philosophenschulen entstanden un! eTst
des Valentinus und den häresiologischen Referaten seiınem System 1m achhinein verschriftlicht worden 1st (1 5— 1 57)

Im Zentrum des Hauptteils STEe die Analyse der VO  - angewandten Stra-heutzutage e1Nn Schlüsselproblem der Valentinaner-Forschung
Christoph MARKSCHIES, Valentinus Gnosticus”? Untersuchungen ZUTLC tegıen, U1l die „Zerdehnung der Kommunikationssituation“ überwinden.

ann sechs Strategien ausmachen: Deutung der e1ıgenen Sıtuation der (valentinianischen (Gnos1is mı1ıt einem Kommentar den Fragmenten meinde mithilfe des Pratextes, 2) Vergewisserung der Gruppenidentität durch
Valentins, Tübingen 1992 Daher 11US$S5$5 das azı lauten: artın VO  — eiıNe typologisch-allegorische Auslegung VO  — Episoden des Danielbuchs, 3) (6e-
Ostheims Buch berücksichtigt den heutigen Stand der (;nos1s-FKOor- winnung VO  - Vorbildern AUS dem Pratext, Reflexion ber das dNBEMNLESSCHLC
schung nicht genügend. Verhältnis der Christen AB staatlichen Obrigkeit durch Interpretation VO:

Ta klınn Jaan Lahe Dan 4—6, Anwendung des Christusglaubens als hermeneutisches Prinzıp bei
der Lektüre des Danielbuchs un schließlich Gewinnung konkreter Lösungen
Aus dem Pratext für Probleme der G(Gegenwart (Zusammenfassung: 368-—-373) Die
intensive Auswertung der Strategıen H.s leitet e1INeT Funktionsbestimmung
des Kommentars für die (nach B.) christliche Leserschaft der Schrift ber. 1sto-

Bracht, Katharina: Hippolyts Schrift In Danielem. Tübingen: Mobhr Siebeck r1s1eTung, Affirmation, Kritik un Perspektivierung der eigenen Sıtuation der
2014 ( 4458 Studien un! exie Antike un Christentum, 85), kt christlichen Gemeinde sind hier benennen, die teilweise mıit den aufgeführ-89,00 ISBN 7831615  34—1 ten Strategien intentional übereinstimmen, teilweise jedoch tärker hätten be:

Hippolyts Kommentar ZU Daniel-Buch gilt als der äalteste erhaltene tont und als Intention des Autors hätten herausgearbeitet werden können.
fortlaufende christliche Kommentar einem biblischen Buch Kr Dass H.s Schrift In Danielem letztlich e1Nn ‚christlicher Bibelkommentar e1-
WIT: gewöhnlich auf das Jahr 204 datiert und steht damit 381 Prägun;  n ıst, stellt die f.in 1mM sechsten un! vorletzten Kap heraus (393)
Anfang e1INeT eigenen literarischen Tradition, der Gattung der christli- /:WaT ze1ıge die Schrift typische Merkmale der ommentarliteratur (ein Pratext

wird durch einen aratex fortlaufend ausgelegt und Tklärt), andere Charakteri-hen Kommentarliteratur, der durch die Auffindung des Evan- stika aber unterschieden G1E deutlich VO  - weiıteren Vertretern der literarischengelienkommentars des Bischofs Fortunatıian VO  s Aquileia (Mitte des
Jh.s) des wahrscheinlich frühesten lateinischen Evangelienkom- Gattung. konstatiert besonders pescher- un! homilienartige Z,üge; etztere

macCc S1e appellativen Charakter des Danielkommentars fest 392{)
men(tars, his ın Jungste eıt bemerkenswerte Forschungsarbeiten VOTI- Das letzte Kap fasst die Ergebnisse der Studie noch einmal abschließend
gelegt wurden (ZUu Fortunatians Evangelienkommentar vgl Waren die einzelnen Kap oft VO  — längeren Exkursen (u ZUTLC nsti-
Doribauer, Der Evangelienkommentar des Bischofs ortunatıan VOIN tution des frühchristlichen Schulbetriebs un ZUT christlichen Verfolgungs-
Aquileia [Mitte fn 1.26 177-198) sıtuatiıon ın den ersten TEL Jahrhunderten) gepragt, zeichnet sich gerade das

Katharina Brachts umfangreiche Studie 1ppO. In Danielem, Abschlusskap. durch eine konzise Zusammenführung der Ergebnisse AUSs un
benennt die kommunikativen Strategien SOWI1e gattungsgeschichtlichen Merk-die 1m ()ktober 2011 VO  . der Ludwig-Maximilians-Univ. München als
male des Danielkommentars, verbunden mıiıt eINeT Bedeutungsbestimmung derHabil.schrift ANSECNOMIN! wurde, steht damit 1m Kontext eines g —- Ergebnisse für die 508 „Hippolyt-Frage“.rade 1n der Gegenwart LEeUu erwachten Interesses der Forschung

frühchristlicher ommentarliteratur. Abschließend lässt sich Folgendes festhalten: hat m1t ihrer StTU-
Die fL.in untersucht H.s Oommentar unter dem Gesichtspunkt die AB Danielkommentar des ıne umfangreiche und rofunde

der angewandten „kommunikativen Strategıen” (1) | D geht ihr Iso Arbeit vorgelegt, die VO  > den detaillierten Kenntnissen der f.in
nicht darum, H.s In Danielem traditionsgeschichtlich einzuordnen, Die Arbeit erlaubt einen Blick auf die frühchristliche
sondern der rage nachzugehen, wW1e der UTtOT den historischen (Ta ommentarliteratur und eröffnet die Trage, ob sich vergleichbare
ben zwischen vermeintlicher Abfassung des Daniel-Buchs ZUTC eıt kommunikative Strategiıen uch 1n anderen Werken der Gattung fest-
des babylonischen Exils un Sse1INeEeT eigenen Gegenwart, der eıt des stellen lassen. Kın entsprechender Nachweis LI11USS freilich künftigen
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Untersuchungen vorbehalten bleiben. B.’s Studie hat hier Grundlagen harts Verständnis VO  w ott e1InNn tundamentales Verständnis des Lebensgeschaffen. | D bleibt hoffen, dass S1e einen dNSEINESSENEN Platz 1n meınt und WE das Verhältnis ott bei Eckhart Verhältnis
der Forschung und ZUTET Irühchristlichen Kommentarliteratur C I- Z Leben ist, werden se1ıne Aussagen uch für u1ls Heutige fun-
hält damental, selbst WE WIT als richtunggebende Nnstanz AaUS-

onn Christian Hornung klammern. Eckhart meınt den ‚Grund'‘ jedweden Lebens, der
gleich der ‚Grund (‚ottes‘ sel, Iso das Leben selbst, un! damit jenesalles Se1in spendende Leben, das die grundlegende Voraussetzung des

Wiıltte, Karl l Helinz: Meıster Eckhart: Leben AdUSs dem Grunde des Lebens. 1ne Je e1igenen Lebens ist, die das Daseın als Je meılınes ermöglicht.“ (261;
4857 9—3
Einführung. Freiburg: Alber 2073 461 S kt 29,00 ISBN 78-3—405— vgl 3 J 54[1; D 7:3)

S feigl will etwas Unerhörtes sagen”, heißt In Meiıster Eckharts Pre-
Eıne gewlsse Ambiguität beherrscht allerdings W.s Versuch, da

INM; wle es scheint, nicht allein die Enttheologisierungdigt DE „und bin M1r dessen doch Sal1zZ sicher. nämlich dass as; als 1nNne Übersetzung des Wortes E.S geht, sondern zugleich E:  3 dasder In der Ist: dass der nicht der heilige Petrus 1m Hımmel seın Verständnis desselben als ‚einen Wendepunkt uNnseTeT Gelstes-möchte‘“ (ed LÖSER, Lectura Eckhardı 1IL, 120) Zur Mystik Kis. die geschichte“ (49  &S ıe ‚tradierten Vorstellungen Gottes‘ (81) waren 1n
SC der S1e kennzeichnenden Aufforderung ZUT Auihebung des MIge- diesem S5inne durch E.S ul  9 enttheologisiertes Gottesverständnis
HE  b der eigenschaft, wWI1Ie 1 Mittelhochdeutschen heißt oft kri- nicht bloß übersetzen, sondern ersetzen” Diese Ambiguitätı1slıert wird, gehört wesentlich, WwWI1e scheint, die Aufforderung ZU ist konstitutiv für W.s Eckhart-Monographie und könnte (sollte?) VO.Selbstsein, welches zudem das belegt die zıt1erte Stelle Uunm1Sssver- Autor zukünftig problematisiert werden.ständlich allein als Selbstsein eINes konkreten Individuums In elINer Die gesuchte Enttheologisierung als Herausforderung für e1INe eue Theo-konkreten S1ıtuation vollziehen se1. arl He1nz Wıiıttes Eckhart-Mo- logie hängt mıit der für kennzeichnenden Immanentisierung des ITTrTanszen-nographie versucht 9388 un handelt sich dabel einen gelun-
H}  ı8 Versuch | D Mystik 1m Lichte e1INer solchen radikalen Autfor-

denten DIie moderne Welt sSe1 deswegen atheistisch geworden, weil
die tradierte Theologie (zO#{1 ohnehin 7ANS Jenseı1ts ‚promovıIert‘ habe „Was annnderung ZALE ex1istenziellen Freiheit des Einzelnen praäsentieren, ott überhaupt och bedeuten, WE 1ın einem metaphysischen Bereich, dasrauf schon das VOoO UTtTOT selbhst für sSe1IN uch ausgewählte Moaotto heißt 1n eInNnem Jenseı1ts der natürlichen Welt, angesiedelt wird?“ (51; vgl E

eE1IN /aıtat AdUs | D Predigt hinweist: „Hıer ebe ich AUS meınem 280) Das Wort ‚iımmanent‘ fällt des OÖfteren 1m Laufe der Untersuchung W.s (vgl.
Eigenen, wWIe ott AUS seinem Ekigenen lebt‘“ | D Denken wird VO  e} S ÖO; 133—160; 266 mit Verweis auf enrTy]) Die Rede ist VO.  > eliNner „Urts-

könnte I1a zugespitzt ausdrücken als Aufforderung 7A88 Je verschiebung der Iranszendenz (;ottes AUSs dem ben 1NSs Innen“ (138; vgl S21
meinigkeit (im Sinne Heideggers) der ZUTLT unverwechselbaren E1N- Im Innen bleiht das iımmanente Göttliche allerdings ach w1e VOT e1Nn Anderes

bzgl der materiellen Realıität des jeweiligen Einzelnen: „Die ITranszendenz G0t-samkeit‘ (im Sinne Nietzsches) gedeutet. Und ıst ın diesem Sinne tes U1 weltlichen, real existierenden Konrad'‘ der Heinrich‘ allerdings bleibtnicht zufällig, WEe1111 uUu1l$s5 der Name Nietzsches bei der Lektüre oft be- unendlich weıit, sofern diese, VO  > ihrer physischen und psychischen der biolo-
gegnet: „Tatsächlich ıst der spirituelle Nihilismus, der durch Eckharts gischen Konstitution ausgehend, ach ott Iragen. Meın Vorhandensein be-
Spiritualität des Lassens und der abegescheidenheit aufgebrochen sagt ür meın Selbstsein nichts. Das ıst die Bedeutung des skandalösen Satzes
wird, 1ne Ex1istenz ohne,Gott‘, insofern dieser als Stützpieiler, als C9= ‚Alle Geschöpfe sSind eın reines Nichts‘“ 138) gebraucht ın diesem Zusam-

menhang den Neologismus ‚.Ciszendental‘ (auch als Substantiv: ‚GCiszendenz:‘rant VO  - Sinn, Moral und Heilsvergewisserung dient Man könnte
meinen, Nietzsche habe mıiıt Eckharts ugen auf die Botschaft Jesu g I |) Dabei interessiert ihn die Vorsilbe CIS- (diesseits) als das Gegenstück
blic (285; vgl 276 2060 S71} E.S Mystik betrifft sSOmıILt, wW1e TANS- (jenseits) 1 Ausdruck ‚ıtranszendent“‘. DIie Ciszendenz geht als solche frei-

ich eben eın Jenseitiges Cl  f ebenso wen1g jedoch e1nNn Gebiet, das der Menschformuliert, „‚nicht den allgemeinen Menschen, sondern ‚mMich““ (224; selbst durch eigenes Iun konstituieren der herbeischaffen könnte: 0S handeltvgl 2T6;: 218—-241) Zium Ausdruck eiINes solchen Interesses für das Je- siıch dabei N1C. Haltungen, Erlebnisse der Erfahrungen, die WIT anstreben,me1ln1g existierende Individuum eıgnet sich insbes. | D Bestimmung denen WIT vordringen; vielmehr kommen S1e UNsS, WIT sind ihnen EL
VO  _ ott als „das eEINZIE Eine  “ der ın W.s Untersuchung 1ne wichtige ber rezeptVv der passıVv. ES ıst eiNe andere Vokabel für die Erlebnisseite VO  w E.S
Rolle zukommt (vgl 224:; 236; vgl Eckhart, Pr. 2! ed. STEER/VOGL, Mezı- Metapher der Geburt. Die Natıvıtät, die ‚Geburtlichkeit‘ des Menschen bezeich-
ster-Eckhart-Jahrbuc. Z eIN einvaltic ein). Das neuplatonische net eine durchgehende (jondiıtio humana, nämlich sSe1IN unauthörliches Ankom:-

IH6:  g der Erwachen ın der Präsenz, das jeder Selbstbestimmung iImmer schonkıne wird dabei als unverwechselbare kinzigkeit aufgefasst, die Vo vorausliegt.“ (93)Menschen jeweils Jjemeinig vollziehen ist. Dıie jemeinige Unverwechselbarkeit ist somıt e1N Geschenk 374) eine abeW.s ‚Unverwechselbarkeit‘ qualifiziert ihn besonders gut für die- (320' 372), eELWas, W as u1ls geschieht 374) der widerfährt (320) Was sich eTe1g-SCH nochmals: gelungenen Versuch. Seine solide altgermanistische net (13  — Meın selbstbestimmtes eın ıst eın selbstgesetztes, sondern para-Ausbildung bei urt Ruh und Georg eerT, zuletzt bei Freimut LOSeT doxerweise eın Passıv rez1ıplertes. beruft sich 1n diesem Zusammenhangıst innerhalb der Eckhartforschung allgemein bekannt, ber ebenso auf ENTY und Kühn) „Dıieses Selbstleben des Ich ist aber prımär N1C. durch
seine exzellenten Kenntnisse des Mittellateinischen, Wäas ihm ermMOß- Spontaneität cCharakterisiert, sondern durch Passıvıtät. Priımär bin 1C.  h, indem
IG E.s extie 1mM Original lesen SOWIE eıgene Übersetzungen ich mich empfinde und empfange. ‚In jedem Ich geht dessen Ipseıtät N1C

AauUusSs ihm selbhst herTVvOT, vielmehr geht selnerseıts AUS dieser hervor‘ Henry)zubieten. Ebenso unbestreitbar ist W.sS philosophische ompetenz. S1e In Cdieser Formulierung iıst zugleich ausgesagt, ass das Ich ezeugt DZWw. geborengeht auf die bei Hans Wagner Anfang der 60er-Jahre der Unıv. 1st. Ihese Formulierung 1 Passıv: ‚Ich bin VO. en gezeugt', heißt andersWürzburg miterlebten Vorlesungen zurück, beruht allerdings auf gewendet: ‚Das Leben mich‘. DIie radikalphänomenologische Analysedem langjährigen Umgang mıt der Lebensphänomenologie Michel des Gewahrwerdens des Lebens, das immer Je meın Leben ist. legt demnach
Henrys und Rolf Kühns vgl M A 1A2 266; 380I; 4.001{), obwohl der der Wurzel des Selbstseins e1nNn allem vorausliegendes Pathos trei, das mich als
Autor selbst „eine Divergenz zwischen der hier gewählten un Kühns Gezeugten, Empfangenen, Geborenen stiftet. Diıie Lebensphänomenologiespricht VO.  - der ‚.Passibilität‘ als dem Ur-Merkmal des Ich-seins. E.Ss Wort enpfen-Vorgehensweise“ ausdrücklich betont vgl 405) Der Vollzug der
konkreten Ex1istenz steht nämlich für W., der ja über 1ıne Jangjährige clichkeit könnte e1INe BENAUE Übersetzung dieses Begri{ffs se1n.“ (381:; vgl 398T[;
Erfahrung als Psychoanalytiker und Lehrer verfügt (vgl 13{1) un über 1115 228) Diese etonung der Passıvıtät als Grundmoment des cCiszendentalen

LTEIBNISSES beschreibt einen Aspekt, der einer Deutung E.Ss 1mM Sinne der Meta-das Interesse Se1INes Freundes olf Kühns hinaus Iragen möchte, „W1e physik des Idealismus entgegensteht. Dasselbe gilt uch für die ben{die ontologischen (‚esetze sich 1mM Ontischen, bis hinein 1n den Alltag chene etonung der Rolle der jemeıinigen Onkretheit 1mM Werk Eıs Denn dersplegeln“ (58) 1ım Mittelpunkt. Idealismus geht eben VO: Primat des Allgemeinen AUS (vgl (QUERO-SÄNCHEZ,selbst spricht un Wäar schon 1M Titel VO  = eiNerT ‚Einfüh- eın als Freiheit. DIie idealistische Metaphysik Meister Eckharts und Johann
rung‘. Geboten wird allerdings keine bloß auswendig rezipierende Gottlieb Fichtes, Freiburg/München 2004; DERS., Albhertus Magnus und die Me-
Narstellung bekannten der Sar hinzunehmenden Wissens. ‚Einfüh- taphysik des Idealismus, Stuttgart 2013, 21—24:;: 203-—207: siehe die Stellung-nahme W.s dazu, 1291)rung meınt hier „Hinführung“, und Wäar VO „Eckhart fürs Jahr-
hundert“ 4  — | S handelt sich dabel 1ne Art Übersetzung der W.S Posıtion stellt 1U  &D gerade einen solchen Primat des Allgemei-Mystik Eis „1MN die Gegenwart“ (18 vgl 173 S1e wird einerseılts durch 116  - qals konstitutives Prinzıp des Denkens | D 1n FTage: „ES ist Isodie onkrete, existenzielle Deutung des 1m Werk | D zunächst abstrakt nicht die durch die metaphysische Abstraktion bestimmte allgemeineAnklingenden durchgeführt, andererseits ber uch durch die Ent- Menschheit, die durch die Sohnschaft ın die Einheit des eiINZI1g Eiınentheologisierung der Sprache E.S „Eckharts Anspruch ist heute noch eingeht, sondern das VO  . Eckhart TLEeU estimmte Wesen des Mensch-
einlösbar, WE die Phänomene, VO  - denen theologisch spricht, SE1INS, durch das jeder einzelne Mensch ‚ich‘) der 1ne Sohn, Cdie ıneauch für heutige Leser noch existenziell un psychologisch beschreib- Tochter (Gottes 166 (213; vgl 164 Z 210 L7 219:; 229) Und dochbar sind.“ vgl 3 64{) ott soll 1n diesem Sinne und WIT T1N- scheint M1r das Charasteristikum des Seinsverständnisses | D gerade
Nern uUu11lSs wiederum Nietzsche durch den Vollzug des eıgenen, darin bestehen, dass die Jemeinige Einzigkeit des Jeweiligen nicht
jemeinigen Lebens TSEeTIZT werden: „Aber WEn wahr ıst, dass Eck- anders als durch die ufhebung der natürlich vorgegebenen, bloß VOTI-
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handenen Bestimmtheit ZABE Seinlassen des ew1ıgen Allgemeinen frei- .efahr entgeht, den historischen un! theologiegeschichtlichen Kon-

zulegen 1st. Denn 1st gerade die für das Vorhandene als solches text weıt 1n den Hintergrund rücken, dass Luthers Pointen VOeI-

kennzeichnende, empirische Allgemeinheit dasjenige, Was Unver- loren gehen. KT versucht den Mittelweg nınden un gehen, Wäas

wechselbarkeit verhindert. der ist twa nicht wahr, dass das STtTe- ihm ber nıicht immer, nicht immer gut und nicht immer gleich gut
ben nach Behauptung natürlich vorgegebener, vorhandener Be- gelingt. Natürlich, ıst wohltuend, manche Lehrstücke konzen-
stimmtheit ce1t eh un! Je ber hben nıicht ew1g allgemein herrscht? trıert VOL ugen gestellt bekommen, und ist erTreulich, dass
Und gibt eLIwWwas Einzligartıgeres, Unverwechselbareres, als die In- und wI1Ie mıiıt den Quellen umgeht ist WAaNTZLiG kein Leichtes,

diesen komplexen Themen die rechten /atate finden un! AdUS-Frage-Stellung der garl Aufhebung eINeT solchen begrenzten A 110
gemeinheit” as ın der Hölle, hieß 1mM ben angeführten 1Ta zuwerten. Freilich, LL1USS das Rad nicht HS  wr erfinden und kann auf
AUSs der Predigt 112 möchte doch nicht der heilige us 1mM Himmel viele Vorarbeiten zurückgreifen, die 381  u dies uch unternommen

aDen; ber wI1e {wa VELIINAS,; die 1U  — wirklich alles andere alsSe1N. Und nicht? Dıe unmittelbare Fortsetzung der Stelle bringt
Antwort auft diese Tage: ,  IL des lustvollen Exemplars se1INES solfort klar durchschauende Lehre VO unfireien Willensvermögen
5Se1INs, das sich ursprünglich hne jede Verschiedenheit ihm durch auft wenıgen Seıten pointieren, ıst beeindruckend. Nacheinander

werden olgende Themenkomplexe behandelt: Gotteslehre, Christolo-.ott gebilde hat‘““ enseıts des Allgemeinen Jjense1ts des göttlichen,
ew1gen Wesens gibt nämlich nichts:;: sSe1 denn verschiedene g1e, Glaube und Werk (in dieses Feld spielt die gesamte Rechtfierti-
und hen als solche doch verwechselbare ‚Hinge:: gungslehre hinein, die bereits 1n ihren fundamentalen Elementen

Erfurt Andres Quero-Sänchez 1m e1l über die reformatorische Erkenntnis behandelt hatte), Ekkle-
siologie und Eschatologie. In der Ekklesiologie verTorTtet zudem die
Unterscheidung der beiden Reiche. An e1INeT solchen Stelle wird indes

Danz, ısUuan Einführung ın die Theologie ıInLuthers. Darmstadt: Wıs- auch die Problematik einer solchen Systematisierung deutlich, denn
Luthers ekklesiologische Aussagen gehören In eıinen Sdl1Z anderensenschaftliche Buchgesellschaft 2013 152 SIR pbD 17,990 ISBN 78—3-—-534-—

251315 Kontext, stehen BallZ anderer TON als se1ıne Zwel-RkRegimente-
ESs scheint imMmmer noch e1N Vorrecht der Systematischen Theologie Lehre un können nicht hne Weıteres 1n einem Atemzug behan-

delt werden. Dazu ware e1In e1genes Kap VABER Ethik nuützlich BEWESEN,sSe1IN, iıne Darstellung der Theologie Luthers vorzunehmen. Das INas
durch die Jungste Selbstbescheidung der Kirchengeschichte noch das leider komplett fehlt als hätte ıne „Theologie“ Luthers HLE

stutzt se1N, den Fokus ın starker Annäherung die Allgeme1n- miıt der fundamentalethischen Unterscheidung VO  > Glaube und Werk
tun un! nicht zudem mıi1t den materialethischen Konsequenzengeschichte auft biographische un! historisch-kontextuelle Aspekte

daraus. och ist das wahrlich nicht L11UFTL eın Problem dieser Darstel-und darın auf die Historizıtät und Legıtıimitat verschiedener Luther-
geschichten und -deutungen) legen. Eine Alternative, die keine lung. | S 111USS5 weiterhin festgehalten werden: Be1l allen Vorteilen, die
se1n INUSS, und ıne Fokussierung, die leider oftmals uch ıne edu- 1ıne Systematisierung natürlich iraglos mi1t sich bringt, einige
zierung bedeutet. mgeke leiden die Darstellungen AUS Ssystema- Aspekte VO.  > Luthers Theologie und theologischem Wirken etwas ın

tisch-theologischer Feder nicht selten darunter, dass S1€e Luthers extie den Hintergrund. DIie exegetische Leistung Luthers wird Recht her-
AdUs dem Kontext herausschälen und manche Pointe 1n Verkennung ausgearbeitet, nıcht aber, selbst se1ıne theologische Arbeit VeI-

bzw. Was selbst als ihr jel und ihren Zweck gelehrt und gelebtder Missachtung ihrer historischen Bedeutung verabsolutieren.
Entgeht die Darstellung VO  } Danz, die formal alle Vor- und Nach- hat die seelsorgerliche, verkündende un! lehrende Praxis! Luthers

teile der Einführungsreihe der WRBG bietet, dieser Gefahr? Ja und ne1ln. Theologie verstand sich n1€e 1m wissenschaftlichen Elfenbeinturm.,
sondern richtete sich STEeTSs danach, W ds „dran  “ Was gefragt WOAaär. S1eDas „]au gilt TÜr die ersten beiden Kap „Einleitung“ un „Der

jJunge Luther und die Herausbildung der reformatorischen Ent- ist wesentlich danach ausgerichtet, Wäas den Menschen ın se1lnen

deckung“. Zunächst bietet eıinen hilfreichen Überblick über die existenziellen Fragen trostet und gEWI1SS macht, un daraus gewinnt
S1Ee ihre nahezu ungebrochene Kraft und Einzigartigkeit. Vernachläs-Lıteratur und die Forschung Luther, wobei 1m Literaturteil weıt

mehr Titel nennt. Die als Leseempfehlungen gemeınten Hervorhebun- sıgt 11a1l diese Aspekte, bleibt e1Nn Luther üDrig, der besser ıIn Cie
SCI 1m Textteil sind durchaus plausibel begründet, wobei freilich Lutherische Orthodoxie ber nicht den Reformator kennzeich-
uch andere Nennungen denkbar waren. Sodann liefert einen kur- net, der die angefIochtenen Gew1lssen aufrichten un! ihnen den hr1-
Z6  — biographischen Abriss, ın dem sich Recht 1mMm Blick auft die STUS zeigen will, der durch alle Widrigkeiten hindurch tragt bs ist VO  e

Absicht se1INeESs Buches nicht auf die historischen Detailfragen e1IN- daher ohl kein Zufall, dass die egriffe „Anfechtung“, 4 TOSE. und
lässt, welche die Lutherforschung der jJüngeren eıt eTrTNeuTt beschäfti- „Gewissheit“ Sachregister nicht auftauchen. Und natürlich kommt

w1e fast immer ın Darstellungen der Theologie Luthers der Predi:-SCI Ausführlicher SeiIzZ sich mıt der rage der reformatorischen
Wende auseinander, allerdings ist die Absicht dahinter deutlich: Hs SCr un! der Briefeschreiber Luther kurz, der 1n eben diesen ext-
geht dabei vielmehr das Problem, wor1ın denn UU eigentlich die gattungen adressatenorientiert se1ne theologischen Überzeugungen

anwendet.Erkenntnis Luthers und das Spezifische Sse1INeT Theologie liegen.
Auch, dass sich Luthers theologische Pointen entlang bestimmter Spannend, gleichwohl nicht unproblematisch ıst, welche zentrale
FTronten entwickeln, nımmt ZUTL KenntnIi1s, wobel die Mystik als für Rolle 1ın Darstellung die eologila CTUCIS erhält. Wohl wissend,
Luther doch entscheidendes Traditionselement gut wWI1e nicht ın dass S1Ee explizit her selten anzutreffen ıst, durchaus ber einen be:

deutenden Unterschied namentlich A TIradition markiert, chlägtden Blick kommt. Hıer übersieht die Forschungsergebnisse t1wa
VO  H Volker Leppın und bewegt sich stark 1n den Bahnen Iirüherer L: verschiedene Thementftfelder über ihren Leisten. Das führt uch der
therforschung. Eıne zentrale Rolle spielen ın diesem eil Luthers Ver- interessanten Einbeziehung des sehr frühen Luthers der eTrTsten O X6-

ständnis VO  5 der Schrift, VO der Sünde und VOoO Gewl1lssen. spannt getischen Vorlesungen, den manche noch als vorreformatorisch
eınen weıten ogen VO  e} den irühen exegetischen Vorlesungen his hin bezeichnen würden. )as birgt attraktive und nachdenkenswerte
Zl Kontroverse mıt Z,wingli über das Abendmahl, wobei manches Perspektiven, 18398R 111USS$S 190808  - iragen, ob sich die eologia CTUCIS wirk-

lich ın der Weise eıgnet, ZU reh- und Angelpunkt des Luther’schenMal den chronologischen Pfad verlässt, systematische Zusammen-
hänge aufzuzeigen. In drei kleinen Abschnitten kommen die ahre Denkens erhoben werden. Dazu wWAäarTe nicht 11UT SENAUET hinzu-
nach 1529 YABER Sprache; iıst evident, dass das hinreichend bekannte sehen auf ihre direkte der indirekte Verwendung jenseits der e1N-
Problem, den spaten Luther nicht mehr der jedenfalls wen1g schlägigen Passagen, sondern uch auf die Rezeption dieses Lehr-
berücksichtigen, uch VO  w} nicht gelöst ıst. Allerdings hätte sich stückes, das ın der Wirkungsgeschichte erstaunlich wen1g promiınent
ıne nähere Betrachtung dieser Jahre unter der Überschrift „Der junge scheint. och I1  U dies musste tiefer untersucht werden, heraus-
Luther“ uch seltsam dUSSCHOLLLILLGLL, W äads schon für die intensiıve Be- zufiltern, welche Bedeutung der Kreuzestheologie sowohl ın Abgren-
trachtung der 20er-Jahre irritierend ist In diesem Zusammenhang aTr- ZULN$S AB Tradition als uch ın der Geschichte des Protestantismus
gerlich: Der lateinische Titel VO „De captıvıtate" ist falsch wiederge- kommt. Lohnenswert ıst llemal, sich dieser Stelle mıiıt auf
geben miıt „ecclesia“ STa: „ecclesiae‘“ (54) das sollte ın eiINeT VOTI>-= 1ne Entdeckungsreise machen, die sicherlich den hier anzutref-

fenden Ausführungen nicht ihr Ende, sondern allererst ihren Anfangnehmlich auch VO  > Studierenden verwendeten Einführung nicht paS-
sl1eTren. findet.

In den Kap.n drei bis sieben widmet sich dann der Theologie Insgesamt wird diese Darstellung der Theologie Luthers dem An-
Luthers und orıentiert sich dabei den traditionellen Stücken un liegen der Reihe gerecht. Erfreulich un erstaunlich ist, w1e sich e1Nn
dem klassischen Aufbau einer Normaldogmatik. Und ben nicht mehr Systematischer Theologe, dessen Forschungen und Publikationen

Luther selbst. ESs findet damıit 1ıne Systematısierung Sta die das her auf religionsphilosophische Fragen (Schelling, Tillich konzen-
beng! „Ne1ın“ provoziert, WE danach iragen ıst, ob der trıert sSind, 1ın die aktuelle Lutherforschung und ihre Probleme einge-
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chelkens, Karım Dick. John Mettepenningen, Jüurgen Aggiornamento?funden hat Dıie auigeze1igten Probleme können un sollen daher nicht
Catholiciısm Irom Gregory XVI Benedict AAA Leiden/Boston: Brill 2013

VOoO  w der Lektüre abhalten, sondern dazu reizen, sich weıter unı VeI-

tieft mıt den immer noch anregenden Gedanken Luthers auseinander- D S Brill’s SeTr1es ın Church Hiıstory, 63), geb ISBN: 78—-90-—-04-—
25410—7/

7zusetizen.
GieBen Athına FOxXutt Während viele Einzelaspekte der Geschichte des NeUeETEIN Katholizis-

I11US gut erforscht sind, fehlen umfassende Überblicke. welche die e1t
nach der ufklärung zusammenhängend darstellen. Angesichts der
Fülle Phänomenen, die dabel beachten sind, der KomplexitätNowak, Przemyslaw: Friede mıt der Kirche. Bernhard Poschmann (1878—1955) der Entwicklungen und der 1elza bereits vorhandenen Detail-

un! se1ne dogmengeschichtlichen ForschungenZBußsakrament. öln
Böhlau 2013 306 (Forschungen un! Quellen ZULI Kırchen- und Kultur- studien ist das Der keineswegs verwunderlich. VorT diesem Hınter-

geschichte Ostdeutschlands. 47), geb 39,90 ISBN 8—3—412-—-2109535—3 grund ist UuU1L1SO erfreulicher, wWEel Karım Schelkens, ohn ick
un Jurgen Mettepenningen 1U 1ne gemeinschaftlich geschriebeneDie vorliegende Arbeit, miıt der der VT ım Wıntersemester 7011/12

der Theol Fak der Univ. TITIier promovılert hat, stellt das Leben und Darstellung vorlegen. In sieben Kap.n zeichnen S1e die Entwicklung
des Katholizismus ce1t dem chronologisch nach. Selbst die

Wirken des Breslauer und spater Munsteraner Dogmatikers Bernhard mittelbare egenwar findet e1 Berücksichtigung, insofe die
Poschmann (1878—1955) V Or dessen bußgeschichtliche Studien,
ZUL Bedeutung der ekklesialen Dimension der Buße, inzwischen ZU. Wahl VO  . aps Franziskus zumindest noch erwähnt wird (2 10) Über-

haupt stellen die verschiedenen Pontifikate e1Nn wichtiges Jie-
ohl selbstverständlichen Bestandteil jederT dogmengeschichtlichen derungsmoment für die Katholizismusgeschichte dar
un! systematischen Darstellung der Lehre VO  w der Buße geworden
sind. Gregor AT un 1US stehen für die Distanznahme gegenüber dem (S@-

In einem eETrTsStien Kap bietet der IF einen UÜberblick ber das Leben Ps und dankengut der Aufklärung un! ihrem Fortschrittspathos (7—60) Miıt LeO N4

se1Nn wissenschaftliches Werk 19—-64 Darauf folgt eINe Darstellung VO. Ps und 1US verbindet sich das schwankende Verhältnis ZUL Moderne 61-—87)
während das Pontifikat VO  - Benedikt vorrangig unter dem Eindruck des Kr-

Verständnis VO  - Theologie und Dogmengeschichte 65-—84) Interessan:! ist
sten Weltkriegs und der Herausbildung der Totalitarismen stand 9—99) Als

1eTr dessen Widerstand die Dogmatisierung der Assumptio arlens.
eiNe F1gur des Übergangs erscheint 1US A enn bei allen gegenläufigenkın entsprechendes Gutachten den Ermländer Bischoftf Maximilian Kaller ist

1 Quellenanhang veröffentlicht 260-—-265) Das dritte Kap wıdmet sich ın Signalen w1e e{i{wa der Verurteilung estimmter theologischer Richtungen durch

orm eiINeTr ausführlichen, manchmal etiwas redundant un kleinteilig wirken- die Enzyklika Humanı (‚eNnerI1S steht MÜr die vorsichtige Offnung der katho-
iıschen Kirche A Moderne 101—-126) Insofern wirken die beiden folgendenden Wiedergabe der Publikationen Ps seinem Kernanliegen, der Herausarbei- Pontifikate, die ausführlich dargestellt werden 127-182), nicht mehr BallZ

(ung der ekklesialen Dimension der BußDße 85-138) IJas folgende Kap schildert revolutionär, wI1e 1eSs mıtunter behauptet wird. Vieles, Wäas Johannes
die weitgehende Rezeption dieser Erkenntnis innerhal der gegenwärtigen ka-

und Paul VI unternommen aDen, War bereits be1l 1US. angelegt. Außerdem
tholischen Theologie 139-170), wobei der Schwerpunkt verständlicherweise
auf dem Werk arl Rahners liegt. 1)as fünfte Kap., überschrieben mıt „Kritik veränderten sich Cdie politischen Konstellationen nicht, dauerte der Kalte rı1eg

doch fort. Neu gleichwohl die Wertschätzung des vorurteilsireien Dialogs,un bleibender T'  a|  4A 1-—2! geht zunächst aut die chartfe Kritik VO. Ing- wI1e ihn Johannes un Paul VL nicht bloß einforderten, sondern ach
rid Goldhahn-Müller e1Nn un stellt ann dar aufbauend aut eiINerTr kurzen |J)ar- Auffassung der Autoren selbst praktizierten (128, 163—168) Beide Papste Vstellung der vorkonziliaren un konziliaren Ekklesiologie inwıeweıt Ps band außerdem das Engagement 1mM Zusammenhang mıt dem /Ziweıten Vatika-
Grunderkenntnisse se1t dem IL Vatikanischen Konzil 1n die Aussagen des
kirchlichen eNramts eingegangen sSind. ıne Conclus1i0 205-—-210), e1N Iatera= nischen Konzil: Der eiINe berief e1IN, der andere Tie erfolgreich tort und

versuchte, die gefassten Beschlüsse implementieren. Dieser Prozess gestal-turverzeichnis 211-—242), e1n Verzeichnis der Vorlesungen und Seminare Ps
tetfe sich allerdings krisenhaft un! das Meinungsspektrum unter den Gläubigen243-251); e1n sehr iınteressanter Quellenanhang 252-—301) SOWI1e e1N Ahbkür- fächerte sich erheblich auft. Seither ist der Katholizismus durch eine große Bın-

zungsverzeichnis (302) und e1n Tts- und Personenregıister 303-—306) beschlie-
Ben den Band. nenpluralität gekennzeichnet teils konträre Auffassungen stehen einander Z

genüber un! beanspruchen Geltung, leraus ergeben SIl  ‚h immer wieder Kon-
Der V{. will m1t Se1INeT Arbeit bewusst beides bieten, 1ıne bisher ın flikte Dıiese SIN  d ın den PontiLkaten VO  > Johannes Paul IL un! Benedikt ANAAT

deutscher Sprache nicht vorliegende Biographie SOWI1E 1iıne Darstel- wiederhaolt hervorgetreten, etwa 1ın Gestalt der Auseinandersetzungen des kirch-
lichen Lehramts miıt einzelnen Theologen 183-—-213)lung der Theologie P.s (vgl 16) Gerade 1ın dieser Doppelfunktion,

sinnvoll S1e einerseıts 1st, zeıgen sich ber uch die TeNzen der AT- Überhaupt verklammern 9 und Kirchen- und Theologıie-
beit. Denn bei eiNer Biographie hätte 9098208  —_ sich manche Punkte doch geschichte. Dıie VO  b ihnen gewählte Perspektive ıst dabei her PCL-
etwas BENAUET und auch kritischer dargestellt gewünscht, nicht LLUTL 1 I1- und ereignisgeschichtlich denn den konkreten sozialen Be-
Blick auf die Persönlichkeit S: sondern uch auft die LLUTL angedeutete dingungen der den gegebenen Mentalitäten orientlert. hne diese
Problematik der Beziehung Hans Black, dem seinen Nachlass Entscheidung ware wohl kaum eın handliches uch entstanden,
überantwortete (vgl 49[1, Anm. 151) Ebenso interessant warTe SCWE- das viele Interdependenzen anschaulich beschreiben VEIMAS. Da-
SI erfahren, wW1e angesichts se1ıner Kritik nach 1950 mıiı1t dem mıiıt kommt allerdings der Atheismus kurz. Seı1ıt dem ıst
Dogma der leiblichen Aufnahme Marıens umgsgegangeh ist. Damıt einem Massenphänomen geworden, und das keineswegs LUr iın kom-
hängt die letztendlich hinter allen Forschungen P.s stehende rage munistischen Diktaturen mıt e1INeEeT dezidiert religionsfeindlichen Po-
der Dogmenhermeneutik ININLEINL, die WarLl anklingt, bDer nicht litik das Phänomen der 1n den aufgeklärten Industrienationen
wirklich problematisiert WIT:! Muss I1a nicht gerade 1m Blick auft rapide voranschreitenden Säkularisierung der zumindest doch Eint-
den Wandel der Buße VO  w eiINeTr Dogmengeschichte und nicht L11LUTL kirchlichung näher diskutieren, wird lediglich erwähnt 166[1,
VO einer Dogmenentwicklung sprechen” Dass angesichts der faktıi- 184) dabei ist für den Katholizismus, ja für das gesamte Christen-
schen Sıtuation des Bußsakraments dogmatisch und pastoral sinnvoll tum ın der westlichen Hemisphäre die derzeit vielleicht größhte Her-
ist, die VO „wiederentdeckte“ ekklesiale Dimension der BußDße ausforderung. 7Zu iragen ist ın diesem Zusammenhang überdies, ob
erinnern, darın ist dem sicherlich recht geben. Inwieweıt die die religionssoziologische Forschung hinreichend berücksichtigt
dogmengeschichtlichen Erkenntnisse P.s dabel helfen können, wAarTe wird. Folgt 11all dem britischen Historiker Hugh McLeod, dann stellen
BENAUEI un!: differenzierter diskutieren, als das ın dieser Arbeit g - die 1960er-Jahre ın ezug auf cdie Religion ıne Krisenzeıt dar weil
chieht, 1m Blick darauf, ob tatsächlich „die Versöhnung mıiıt der bisherige Hintergrundgewissheiten dahinschwanden und sich infol-
Kirche 1ıne ınentbehrliche Voraussetzung der Vergebung Giottes“ gedessen über sämtliche Konfessionsgrenzen hinweg viele Men-
Hervorh. ist der inwieweılt die jurisdiktionelle Vollmacht der schen VOoO kirchlich verfassten Christentum entfremdeten.‘
Kirche 1ım Blick auf den 508 „Kirchenschatz“ reicht DZW. ıne solche Dies ist für die Wahrnehmung der turbulenten, VO  b den Autoren
Begrifflichkeit heute überhaupt noch sinnvoll 1st. Hıer wären sicher- selbst als Krisenjahrzehnt 163-—182) beschriebenen Phase 1m Gefolge
ich sprachliche w1e sachliche Differenzierungen notwendig, die auch des Zweıten Vatikanischen Konzils VOo  a! erheblicher Bedeutung. Denn
schon bei anklingen (vgl 136, Anm 221 164) und die Ial 1m die konziliaren Reformbemühungen, hinter denen der Versuch e1INeT
Blick auf das Sakramentenverständnis und den heute unverzicht- zeitgemäßhen Neudefinition des Katholizismus steht., überlappten sich
baren ökumenischen Kontext dieser rage noch deutlicher heraus- mıt tieferliegenden, gegenläufigen Entwicklungen: Während sich die
arbeiten musste. Kirche auft die Welt zubewegte, insofern S1Ee gemäßh der Pastoralkongsti-

Da 1i1ne kritische Auseinandersetzung mıt weder biographisc. tution (GSaudium el SDES Freude und Hoffnung, ITauer und ngs der
noch sachlich stattfindet, werden diese Fragen nicht WITKIIC. auft- Menschen VOoO  w heute ernst nehmen wollte, enttfernten sich immer
3800881 Der Wert dieser Arbeit liegt deshalb nicht L1LLUTFLC darın, dass mehr Menschen VO  b dieser Kirche, weil s1e mıiı1t dem Evangelium als
S1e Recht die dogmengeschichtliche Forschung P.s erinnert, SUO11- Grund für diese Zuwendung nichts anzufangen wussten. McLeod hat
dern auch solchen weitergehenden Fragen anreg

Burkhard NeumannPaderborn Hugh McCcLEOD T’he Religious (GTISIS of the S, Oxford 2007
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diese Entwicklung sorgfältig analysiert, und das nıicht zufällig unter (3eWI1Ss vertrIitt Thomas In SeINeT Lehre V malum, dem sowohl|Bezugnahme auftf das Stichwort aggiornamento.“ natürlichen als uch moralisch Schlechten, die Prıvationstheorie, dieNun greifen DIE und diesen Begriff schon 1mM Titel auf. S1ie immer wieder 1e| der philosophischen Kritik geworden ist Wıe derverstehen unter aggı1ornamento das Streben nach umfassender ET-
wörtlich: ‚church renewal“ 2 4) hne dass dies duUuS-

ın der kinleitung problematisiert, liegt e1IN Hauptargument 1m ,  ©stulativen‘“ der „psychologischen Manichäismus“, In der Vorstellunggeführt würde, hat der Begriif bei ihnen 1ne normatıve Komponente, also, das -  e] reprasentiere eEIWAaSs kigenständiges der 1ıne Größe fürweil mıiıt ‚Erneuerung‘ die Offnung, Ja Modernisierung des Katholizis- sich, die siıch ıIn ihrer KTalt. Dynamik un Schlüssigkeit nicht eintach
I11US gemeınt ıst Eirst Vo  b hier erklärt sich die rundweg negatıve Be- pr1vatıv ‚wegerklären‘ lasse vgl uch die cehr gelungene Proble-wertung der Neuscholastik, welche als rückwärtsgewandt und defen- matısierung 1m Anhang 2) In Se1INeT Analyse der thomanischen TexteS1V erscheint 70—74 S50 wird 6S1e als „the church’’s official A11lS- macht der jedoch deutlich, dass das bis heute diskutierte Lehr-
WEeTI LO the Enlightenment“ (70) vorgestellt; der Thomismus als „the stück VOoO  > der Privation keineswegs obsolet geworden 1st, sondern Inchurch’’s philosophical and theological antıdote LO modernity“ (71) der Tat noch iImmer aktuelle philosophische Einsichten parat hält Da-Unberücksichtigt bleibt abei, dass die Problemüberhänge, die sich mıiıt erwelst sich Thomas VOoO  S Aquın ın sSe1INeT begriffslogisch orıentler-In theologischer Hinsicht dus der kKezeption der idealistischen ten un systematisch umfassenden Vorgehensweise einma| mehr alsSystementwürfe ergaben, TÜr die Herausbildung der Neuscholastik e1INn Denker, der uch ın heutigen Debatten als ernstzunehmender (S2.mindestens ebenso bedeutsam WI1e die zweilellos vorhandene, sprächspartner ın Erscheinung eien VCIIMaAaS. Wıe der richtigallerdings PeT ın der zweıten Hälfte des Jh.s einsetzende Förde- bemerkt (28) liegt das der bewundernswerten Klarheit, Gründ-
rFung VOo  . lehramtlicher Seıite Zumindest legt 1ne Lektüre VO  s Joseph lichkeit un Scharfsinnigkeit des thomanischen Denkens selbst. ochKleutgens Werken AD Philosophie und Theologie der „ Vorzeit“ das die beeindruckende Leichtigkeit, mıt der der die teils hochkomple-nahe, und uch die ecuere Forschung stutzt dies ESs greift insofern AGCGIL, weil der mittelalterlichen Metaphysik verpflichteten AussagenKUrZ, die Neuscholastik miıt dem Ultramontanismus identifizie-
L  - (40) S1e erscheint damit nämlich als bloßes Mittel eiINer umfassen-

des Thomas’ In I1seIe Lebens- und Denkwelt transfteriert, hne jemalsTiefe verlieren der verfälschend wirken, ist e1IN mindestensderen irchen- und theologiepolitischen Agenda. In diesem Zusam- gleichgestelltes Moment, das die vorliegende Arbeit höchst lesenswertmenhang 1st außerdem iragen, obh zwischen dem Projekt der NOU- macht.
velle theologie un der Neuscholastik tatsächlich strikte Unter- Die Auswahl der präsentierten exie entspringt sorgfältigen Überlegungen,schiede bestanden, WI1Ie die Autoren dies unterstellen (122—126). Vor die erkennen lassen, ass der V{T. NFG uletzt durch die bereits andernortsdem Hıntergrund des VO  - Gabriel Flynn und Paul Murray heraus-
gegebenen Sammelbands, der ‚WarTr verzeichnet, ber offenbar nicht

veröffentlichte Übersetzung der Schrift bestens ın die Materie eingearbeitetist Neben der kinleitung un! eiInem kurzen Schlusswort werden ın 1eT e-WITKIIC ausgewertet WIT  d [122. Anm 56), könnte hier einer matischen Teilen UOntologische Grundlegung; Ethische Diskussion: OTal-differenzierteren Einschätzung gelangen. Nuancierter wird hingegen theoretische Ausführung; Sonderfalldiskussionen ZU Bösen insgesamt acht
die Sıtuation un Richtungsvielfalt der katholischen Theologie se1ıt Artikel 1n Übersetzung und Interpretation präsentiert. Iie Übersetzung be-
den 1960er-Jahren dargestellt 198—-209 Insgesamt tallt die Schil- schränkt sıch aut das COFrDUS artıculi: die obiectiones und ihre Beantwortung
derung der Zeıitgeschichte stärker dus als diejenige der vorkonziliaren werden jedoch ın der Interpretation, die sich größtenteils CNg Text orlentiert,der diesem WeC ın durchnummerierte Sinnabschnitte eingeteilt wurde,Zeit, die ın einzelnen Fällen e1iINn weni1g schablonenhaft wirkt Was das Twähnt un gegebenenfalls ausführlich dargestellt. Ziwel Anhänge ZU nähe-etrifft, finden sich jedoch zahlreiche pragnante Bemerkungen, reN Verständnis der thomanischen Handlungstheorie un des Problems VO  S{iwa den wel Richtungen der Liturgischen Bewegung Privation und Negation mi1t Blick auft das BOöse schließen die inhaltlichen Aus-Wer sich einen gut lesbaren, erireulich komprimierten Überblick ijührungen abh Mıt Liıteraturverzeichnis, Personen- und hilfreichem Sachindexüber die kntwicklung des NeueTeN Katholizismus verschaffen will, ist endet die Arbeit
mıt diesem Band gut beraten. Hr wird hoffentlich weıltere Forschungen Bel der Lektüre wird sehr schnell deutlich, dass 1n iımmerhinirchen- WI1e theologiegeschichtlicher Art dNTESEN. Z untersuchen rund dreiviertel der exte U  = Probleme geht, die das bis heutewarTe bspw., welche and- bzw. Lehrbücher die Studierenden wirk-
ich gelesen haben un! welches Denken dort vermittelt wurde

kontrovers diskutierte Thema der Willensfreiheit behandeln (trotzdes Vorbehaltes, den der diesem Begri{ff gegenüber hegt 1611 260)Bad Driburg Benjamin Dahlke Wıe verhalten sich Freiheit un: das morTalisch Schlechte zueinander?
Wıe kommt moralisches Übel 1n Gestalt bösen Handelns zustande und
WI1e ist erklärbar? Und SC.  ießlich gerade für die Thomas-Speziali-sten hoch interessant: Wiıe intellektualistisch der voluntaristisch ist

Philosophie Thomas ın sSe1INeTr Willenstheorie eigentlich? Diese Fragen basieren
‚WäarTr auf einer ontologischen Grundlegung, rTeichen ber noch viel
welter In die thomanische Anthropologie und Ethik hinein. An dieserSchäfer, Christian: Thomas VOoO  e Aquıns gründlichere Behandlung der bel

ıne Auswahlinterpretation der Schrift „De malo  “ Berlin: Akademie
Stelle sSe1 deshalb ıne kurze Kritik Titel der vorliegenden Arbeit
geäußert, der 1n se1ıner Sperrigkeit nicht LLUT wen1g attraktiv wirkt Wwas2013 305 ‚Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUT Erforschung

78-—-3-05-006076—7
der mittelalterlichen Theologie und Philosophie, 57) geb 39,80 ISBN zugegebenermaßen noch keinen wirklichen Kritikpunkt darstellt!),sondern uch andere Inhalte suggerlert als diejenigen, die letzt-

ich geht Damit verschenkt der AA die Chance, NC}  - interessier-Die Frage nach dem Übel ın der Welt und insbes. nach dem morTalisch ten (durchaus uch Tachkundigen!) Leserinnen und Lesern AA ennt-Bösen gehört den Grundfragen der Menschheit und damit uch der N1Ss 5  3808001 werden, die hinter eiINerTr Arbeit, die der BehandlungPhilosophie. Der Beıtrag der mittelalterlichen Philosophie dieser des UÜbels gewidmet 1st, nicht unbedingt die wichtigen un! Ochaktu-Frage WIT.  d melst als Varlante der augustinischen Privationstheorie abh- ellen Debatten erwarten dürften, die faktisch darin entfaltet werden.an, der zufolge das BOöse sıch nicht g1Dt, sondern jedesSchlechte I11UFTF einen Mangel Gutem reprasentiert. In Kombination
Gerade 1ın Anbetracht der Tatsache, dass 1ne speziell der thoma-
nischen Willenstheorie gewldmete Monographie zumindest 1mmıt mittelalterlichen Lehrstücken wWI1e der Theorie der konvertiblen

]I ranszendentalien OL und bonum Dbzw. der Vorstellung VOIN der (IU1- deutschsprachigen Bereich e  t! Thomas ber ımmer wieder SEIN 1n
1ne intellektualistische Ecke geste wird, der sich 1nNe voluntari-eit der chöpfung wird der Eindruck suggerlert, das Problem des BO- stische Kritik 1mM die S als anschlussfähiger die moderne\  a habe 1m Mittelalter keine philosophisch weiterführende Rolle g —-spielt. Dass ıne solche peJjorative Einschätzung des mittelalterlichen Freiheitsdebatte zeigen scheint, zurecht entzündet ich gesteheireimütig, dass ich selbst einer olchen These tendiere!), ware 1ne€eDenkens schlichtweg dus Unkenntnis geschieht, stellt die vorliegende polntiertere und wen1ger deskriptive Wahl weni1gstens des HaupttitelsAuswahlinterpretation 7A8 B5 quaestio disputata des Thomas VO  b Aquinüber das =  e| (De malo eindrucksvall und überzeugend unter Be-
wünschenswert BEWESEN.

WEeIS. Eın wichtigerer Kritikpunkt betrifft die Gesamtbewertung der tho-
manischen Willenstheorie. hne die Debatte die philosophie-historisch iraglichen Etikettierungen ‚Intellektualismus'‘ und ‚Volunta-

Vgl ebd., 3—-1 1883—-214 r1ısmus‘ hier wieder aufwärmen wollen 138f, 156-—-158), stellt sich
eieT WALTER: ‚Den Weltkreis täglich VOnN Verderben bringenden Irtümern die FTage, ob der NT: nicht schnell darüber hinweggeht, dass
befreien‘ (Leo Die Internationalisierung der theologischen Wissen- sich bei der thomanischen Konzeption 1ine teleologische han-schaftswelt Beispiel der Neuscholastik, 1n Iransnationale Dimensionen delt, bei der geWI1sse Weichen VOINl vornherein geste sind die 1mwissenschaftlicher T’heologie, hg Claus AÄRNOLD Johannes WISCHMEYER, verständlicherweise ın die Kritik geraten). KEs 11ft Z W i Z WI1Ie derGöttingen/Bristol, 2013 101), 319—-353 iımmer wleder betont, dass der Willle e1N rationales Vermögen ıst
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(140, Dl O.) ber Thomas selbst spricht durchgehend VO appeti- WI1e ın eben dieser Sprache wiederum die Möglichkeiten e1INes solchen Hınter-
iragens un Infragestellens stecken. In e1INeET modernen KommunikationstheorIieTuUS rationalis, VO rationalen Streben. Iheses der menschlichen
ist dieses Potenzial TTasst und über den Anstoß Nietzsches hinausgeführt: De-

Wesensnatur inhärierende Streben nach dem uten ist Ja, das
konstruktion verdankt sich ihrerseıts der Konstruktion VO  w Begriffen, die sich

laut Thomas gebietet, den Willen unter ı1nNne Notwendigkeit allein auft ihre unklhon hın entlarven lassen und ad infinıtum. Auf diesem Hın-
tellen nämlich es SI ratıone ONl wollen Ihes impli- tergrund annn I11d.  - erkennen, w1e die Wahrheitsskepsis Nietzsches ihrerseits
ziert schlieBßlich die Ausrichtung auf das Letztziel ott als das allein Wahrheit für sich beansprucht. ES würde SI  h lohnen, dieses Dilemma welıter

se1ıner selbst willen erstrebte höchste ute S41 Recht macht der V{T. entfalten, philosophisch ebenso wI1e theologisch. In interpretiert die
darauf auimerksam, dass damit keinerlei normatıven der theo- Theorieentwicklung Nietzsches ber die TE1L Phasen hın eINeT aubermorTa-

Inhalte gemeınt sind, sondern wWwWI1e die grohartige Stelle ın lischen, ironischen, parodistischen, dionysischen, änzerischen Philosophie
der „Sprünge un Seltensprüunge ” „Also sprach Zarathustra“) VO  - sSe1INeT ITU-quaest1o 7AUS Ausdruck bringt der Wille „gemäßh der eigenen Ver-

fasstheit der Bauart“ ermöglicht wird, hen als „etwas, das siıch hen Sprachphilosophie her „Obwohl Nietzsche innerhalb se1Ner zweıten un
dritten Schaffensphase LLUT och selten sprachphilosophischen Themen Stel-

festlegungslos auft vieles hın ausrtichten kann!  66 119) S0 kann Thomas lung nımmt, können die spezifischen Eigenschaften se1liner späaten Philosophiesind die teleologischen Voraussetzungen einmal akzeptiert auft se1INeEe frühe Sprachtheorie zurückgeführt werden.“ (60, vgl 140—143)
davon sprechen, dass sich der Wille celbst bDewegt (139, 143) Was In diesem Sinne beschreibt 1n 3 —3 ebenfalls „Nietzsches Religionskritik
aber, 1e sich iragen, meınt denn die Wesensnatur des mıiıt Ver- als einNe erwelıterte Ausformung se1NerT iruüuhen Sprachphilosophie“ (78  S
nunit und Willen ausgestatteten Menschen mıiıt Blick auft das konkrete ass diese insgesamt „nach sprachphilosophischen Gesichtspunkten ausgelegt

werden“ (80) könne. Demnach se]len die „religiösen Vorstellungen des Men-Gute, der anders gewendet: Wiıie Ire1 ıst der Mensch hinsichtlich S@1-
Nnelr Wesensnatur” Der V{. verwelst hier War auf Thomas’ Ausführun- schen, mıiıt deren Hiltfe se1ne intellektuellen, psychischen und physischen

ote bearbeitet, L die zwangsläufige Folge e1INeESs Erkenntnisapparats, der
SE (;ew1ssen und Naturgesetz (149, 233-235) SOWIE ZUT mensch-

sich 1mM Medium der Sprache organısiert” (80) Dabei unterscheide sich das
lichen atur überhaupt 199-205), belässt jedoch bei Se1INeT lebens- Christentum VO  - den anderen Religionen 1ın der Exzessiviıt; der „Ursache-Wir-
weltlich orıentierten 283) Verwendung des Guten, das als reale Ge- kungsvertauschungen“, der Verdrängung bZw. des Vergessens der „MetaphorI1-
gebenheit vorgefunden und nicht weıter auf se1ne Konstitutons- zıtat  . der Begri{ffe un! der „morTalischen Arroganz” „Kurz gesagt; Im Christen-
bedingungen hin befiragt wird 276 Eben dies getan haben, gehört {  =] hat die Maximierung der Vertauschung ZAU eiNer Maxımlerung des Ver-
ber A den Leistungen der ‚voluntaristischen‘ Autoren ın der (;enera- BESSECIS geführt Diese impliziert jedoch zwangsläufig e1Ne Maxımilerung der
tion nach Thomas. Moralisierung.“ (88) Demnach übertrumpfe das Christentum alle anderen reli-

Alles 1n allem handelt sich bei den vorliegenden TeEXUNteErPLELA- g1ösen Rhetoriken Lebensfeindlichkeit. Dies zeıge sich insbes. 1m christli-
chen Opferbegri{f. Insofern plädiert dafür. diesem Begriff mehr Kaum ın der

t1onen ıiıne sehr empfehlenswerte Studie, die wahrhaftig alles Systematischen Theologie geben „Anstatt VOL der Unnahbarkeit des pTier-dere i1st als 1ne „Fingerübung“ (vgl Vorwort). Die Fähigkeit, einen
Tast 8300 ahre alten ext erfrischend auszulegen, dass nicht 11ULI begriffs fliehen, sollten cie ertireier der theologischen Wissenschaft inten-

S1VEeT über diesen reflektieren, wobei die Entmoralisierung desselben d1156-
Thomas-Kenner, sondern uch nicht ın die Philosophie des Mittel- strebt werden So. Anm 65) Iies INas e1n zwischen evangelischer un!
alters Eingeweihte (jewiınn daraus ziehen, ist bemerkenswert. S0 katholischer Theologie ungleich verteiltes Problem se1N, aber auf beiden Se1liten
bleibt wünschen, dass ext un! Interpretationen, die sich gEWISS

Thematik.
gibt wahrlich jede enge Forschungs- un Publikationstätigkeiten dieser

uch hervorragend TÜr 1ne Lehrveranstaltung e1gnen, 1ne breite Ke-
FuUur TOffnet Nietzsches Philosophie schließlich „Erfahrungsräumezeption erfahren mOgen. die 1m Verfolgen eiıner uSSEWOSENEN Redeweise nicht hätten aufgestoßen WGOI-

München Isabelle Mandrella den können“ (142 dem „fundamentalistischeln] Trieb ZULI Etablierung E1
1165 monopolartigen Beruhigungssystems“ folgen, mMuUSSe „eıne Theologie der
Beunruhigung ‚(entwickelt werden], die 1 Angesicht der Systemlosigkeit

Jung, Christian. Die Sprache 1m Werk Friedrich Nietzsches. ıne Studie In sprechen beginnt  d 146) Ihre wichtigste Aufgabe sSe1 der „Untergang aller meta-

physischen Gottesvorstellungen“ (146) durch den hindurch erst die fast istTeTr Bedeutung Tür eiIne T’'heologie jense1ts VO.  m Theologie. Tübingen: Mobhr
Siebeck 2013 177 i geb /9,00 SBN: 8—-3-16-15  94-—6 1119  - ene1gt, SapCll. eINZIg wahre Methode einer „Tanzenden Theologie“

An Nietzsche scheiden sich die (‚e1lıster immer wieder. Se1t mehr als der „zwanghaften Vervielfältigung der theologischen Deutungen“ (149) EeTTEN:
chen Se1. Diese mMuUsSse sich „einem nicht-intentionalen Taumel 'hingeben], der

einem Jahrhundert zieht die Philosophie und andere Disziplinen zwanghafte Zuge tragt und VO  — der Aporıe des Weder-Ja-noch-Nein getrieben 1st
ın seınen Bann, 1n der Faszınation ebenso wWI1Ie In der Negation. ach Kurz gesagt Der theologische Gedankentänzer ist nıicht Urheber se1nes .1 an-
se1ner Instrumentalisierung für die braune Propaganda hat 1n den ZO5S5,; sondern Opfer desselben.  C6 152 vgl 51)
VETBSANSECNEN Jahrzehnten vielfältige Reinterpretationen erfahren, 1NS- J.s eıgene aumelnde Versuche sind ‚her Opfer der Sprachkunst
bes 1 Sinne der Postmoderne der der Spätmoderne. Wer Nietzsche Nietzsches. S1e folgen ir abgesehen VO  w wenıgen stark apologeti-
liest, erliegt leicht der Verführung sSe1INeT Sprache, ihrem Pathos und schen Einwänden nahezu 881 schwankend 7zwischen Banalität
ihrer Übertreibung. AIl diese Phänomene sind vielfach beschrieben, un Absurdität (was 1mM Ubrigen nichts mıt Tertullians „Credo qQu1a
un miıt jeder Nietzsche-Renaissance kommen weıtere Beschreibun- absurdum“ un hat) Seine letzte Anmerkung bringt auf den
BEN hinzu. Insbes. se1ıne Religions- und se1ine Christentumskritik Punkt „AUS Sicht einer tanzenden Theologie ist nicht mehr nach der
ten zeitlos . auch WE der gerade weil 6S1e selbst den Anspruch Angemessenheit der Unangemessenheit theologischer Sprach({or-
des Unzeitgemäßen erheben. Dabei gehört sicherlich die Entlarvung [I[H6:  an iTragen. Da ott Jjenseı1ts aller Moralität beheimatet 1st, kann
der neuzeitlichen Verquickung VO  w Glauben un Moral aus dem £1s5 weder aNgEMESSE. noch uNnNansEMLESSE. angerutfen werden.“ 158:;
des Ressentiments den schärfsten Beobachtungen dieser Kritik. S1e Anm 30) Eine Theologie aber, die sich nicht wissenschafttlichen
iltt 1Ns Mark des Religiösen. S1e charakterisıiert einen VpUus, der e1- Kriterien LNESSEIN lässt, eistet dem religıösen Glauben einen Bären-
Ne allzu vertraut vorkommt. S1e geht damit weıt über religions- un dienst und kann seinen fideistischen und seınen fundamentalisti-
kirchenkritische Psychogramme der egenwar hinaus, sowohl 1n schen Vereinnahmungen VO  b heute nichts mehr entgegensetzen. Has
ihrer Übertreibung als uch ın ihrer Durchdringung. VO  - hätte Nietzsche selbst weni1g gehalten.

Um gleich VOI‘WGgZUI'IG}IIIIGI'I: Diıie 2011 VO  - der eo Fak. Die Theologie darf keiner e1ıt der rage nach der Angemessen-
Rostock als Promotionsarbeit aNSENOINMELLE systematisch-theologi- heit der Gottesrede ausweichen. Denn diese stellt 1ne Macht dar, die
sche „Studie“ VO  ! Christian Jung über 99-  1€ Sprache 1mM Werk Fried- nicht LU auirichten, sondern uch zerstoren kann und damıt hen
rich Nietzsches“ lässt sich VO 5Sog ‚.ben dieser Sprache überwältigen auch einer moralischen Angelegenheit wird. Das Wort „Gott“ ist
und einem ädoyer für iıne kursiv gesetz Theologie jense1ts nicht harmlos! KEıne andere 1m Ubrigen evangelische trinitarische
VOI Theologie“ hinreiben. Theologie des Tanzes, die I1  U m1t diesem Topos beginnt, schlägt

Ausgehend (1.) VO  - Nietzsches posthum veröffentlichter Schrift „Über DSDW. Karen Baker-Fletcher VO  H „Dancıng wWIth God“ (St Lou1ls
Wahrheit un Lüge 1m außermoralischen Sinne“ führt dessen spate Religions- Irıer Bernhard Fresacher
un! Christentumskritik wesentlich auft dieses frühe 1873 verfasste sprach-
philosophische Werk zurück. Dabei1i bezieht sich (2.) auf die Drei-Phasen-Ekin-
eilung der Philosophie Nietzsches: „Gesundheitslehre“ der unst, Wiıssen-

Müller-Dohm, Stefan Jürgen Habermas. ıne Biographie. Berlin: Suhrkampschaft als Genealogie un! „Tanzende Philosophie“. Daran anknüpfend be-
2014 /84 S geb 29,95 ISBN 78—-3-153—42433-—9schreibt und diskutiert (3.) die Religionskritik, (4.) die Christentumskritik

und (5:) insbes. die Opferkritik Nietzsches, schließlich (6 TÜr eine T'heo- Zum Geburtstag ist die ETSTE umfassende Biographie des weltweit
logie „mi1t Nietzsche ber Nietzsche hinaus“ plädieren.

In arbeitet anhand der MetapherntheorIte, ın der Nietzsche das Denken reziplerten und diskutierten deutschen Denkers erschienen, der S@e1-
18137 amerikanischen Kollegen Dworkin als „der berühmteste ebende

un! prechen 1n Begriffen rekonstrulert „ Was ist also Wahrheit? Eın eweg- Philosoph der Welt“ gilt Müller-Dohm hat ıne intellektuelle B1ıogra-liches Heer VO  - Metaphern insbes. die Sprache 1ın ihrer Funktion als Beru-

higungs- und als Machtinstrument heraus. Zugleich annn LL11all aber doch sehen, phie vorgelegt, welche einerseıts Habermas’ markante transdiszipli-
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onstheoretische ese, In der Moderne SEe1 Religion obsolet geworden und habenAaTe Denkentwicklungen nachzeichnet und ihn andererseits als AOT-
fentlichen Intellektuellen“ wahrnimmt, dessen gesellschaftlich-politi- sich In ommunikative auigelöst, thematisiert M.- nicht. Miıt „Der phi-
sche Interventionen wesentliche Debatten der deutschen Nachkriegs- losophische Diskurs der Moderne“ 1985 lege „Habermas gewissermaßen die

Karten auft den Tisch“ 303) Darın eXpliziert seıinen Begriff kommunikativergeschichte beeintlusst bzw. maßgeblich gepragt haben er Band be- Vernunft un! wendet sıich die postmodernistische Einebnung der Diffeleuchtet Lebensgeschichte 1M Kontext der e1t- und Gesellschafts- LE117 zwischen Philosophie und _ ıteratur. Der 1986 erstmals verliehene Leib-geschichte; konzentriert sich auf das immense Werk und die nız-Preis ermöglicht den Auftfbau e1INeT rechtsphilosophischen Arbeitsgruppe,öffentliche Person VO.  - Alles Voyeuristische ist dem Biographen AUS deren Forschungen „Faktizität und Geltung“ 1992 hervorgeht, wOorın
Itremd Ihm geht Kontinultäten und Diskontinuiltäten der heo- herausstellt. ass Rechtsnormen der AUS diskursiven politischen Willenshil-
rieentwicklung und intellektuellen PraxI1s. M.- interessiert, ob und dungs- und Entscheidungsprozessen ‚WOLLLLGLLGLL morTalischen Legıtimatıon be-
inwietern qls Hauptvertreter der zweıten Generation der Kritischen dürtfen M.- besucht zudem An der Kamp{izone ideenpolitischer Kontrover-
Theorie der Frankfurter Schule gelten kann. sSen.  OS und belegt Historikerstreit, der Auseinandersetzung

die Wiedervereinigung, der Asyldebatte SOWI1E den Kontroversen die 1ege
Das Buch gliedert sıch 1n die 1eTr Teile „Katastrophe un Kindheit“, .„Poli:- auft dem Balkan und 1mM Irak dessen 1nireien eiNe „‚ENtsorgung der Ver-

tik und Kritik“, „Wissenschaft un! Engagemen:  6r SOWI1Ee „Weltbürgerschaft un! gangenheit‘“ TÜr Verfassungspatriotismus un e1Nn Weltbürgerrecht.Gerechtigkeit“. In Se1INeT Kindheit un Jugend WäarTr dem miıt eINeT (‚aumen- Im Teil wird ın Reden un! auf Keıisen artikulierte Aufmerksamkeit auf
spalte ZUTLT Welt gekommenen un deswegen diskriminierten irüuh die Bedeu- TODIeme und Chancen interkultureller Verständigung deutlich. Dabei kommt
tung sprachlicher Kommunikation aufgegangen. uch als Hitlerjunge schützte auch Se1N se1t der Frankfurter Friedenspreisrede VO  - 2001 verstarktes Interesse
in sSe1IN Sprachdefekt davor, „sich mi1t der herrschenden Ideologie identifi- der der Religion 1n den postsäkularen Gesellschaften des Westens ZUT
zieren“ (431) Die Kapitulation 1945 rlebte als Befireiung, „‚historisch un! Sprache MÜr deren öffentliche Prasenz und Relevanı sich nunmehr STAar.
persönlich‘“ (45) Das Studium der Philosophie chloss 1934 mıt eiINeT Diss. macC In der Bioethik-Debatte unterstreicht die „‚Liberale Eugenik‘“bei Rothacker ber „MNas Absolute und die Geschichte“ ab Dıie unveröffent- 427) die durch bioethische Eingriffe gefährdete Unverfügbarkeit der Person, de-
lichte Arbeit unternımmt eine krypto-materialistische Interpretation der Welt- TE moralisches Handeln-Können 1m Rahmen eINeEeT Gattungsethik grundalterphilosophie Schellings. Der emphatischen Schlusspassage zufolge habe

44 gelegt siıeht. Einen weiteren Schwerpunkt bildet das Konzept deliberativer De-
der Mensch „„den Prozeß der Geschichte Gottes och einmal TOffnet un! mokratie | D greift angesichts fortschreitender Globalisierung ber den aUllo-
musse 11 „‚seinen weltgeschichtlichen Auftrag, (‚ottes Geschichte voll- nalstaal hinaus und VveTrortie die Demokratisierung Kuropas ın eINeT transnaho-
endeneb 169  S ausführen. Bereıts 1953 der damalige Journalist 1n der nalen Konstellation supranationaler Integration 1mM Horizont eINeT töderalen,
KAZ ir Furore, als Heidegger der unveränderten Neuauflage Se1INeET emokratisch verfassten Weltgesellschaft.
1935 erschienenen, taschistisch ımprägn1erten Vorlesungen „Einführung 1n die Sodann beleuchtet M.-. ausgehend VO.  — der Kontroverse mıt enrich,
Metaphysik“ eiINe ungebrochene Heroisierung des Gewalttätigen un se1in „Be- Auffassung nachmetaphysischen Denkens, dem keine Erfassung un! Klärungschweigen“ des planmäßigen nationalsozialistischen Massenmordes vorwirtft. des (‚,anzen der Welt mehr ZULTauUL, das indessen eine horizontale „, 1Tanszen-

CCC1958 erinnert ın einem Rundfunkbeitrag den „‚deutschen Idealismus
666

enz VO  w innen denke un sowohl die obsolet gewordene Metaphysik als
der jüdischen Philosophen deren Erbe unentbehrlich und wiederautfzuneh-

66
uch das transzendentale Subjekt durch die Begriffe gegenseltiger Anerken-

[NEe1 Ssel, „,WEL.  ] WIT deren Jeibhaftige ITräger etotet der gebrochen haben HUNS, intersubjektiver Verständigung SOWI1Ee unversehrter Intersubjektivität E[ -
(84  s Seize Entlang der TEl Grund{fragen an(ts skizziert M.- Z.UI1 einen

Teil behandelt eingangs Ze1t 1mMm Frankfurter NST1TU) HÜr Soz1ialfor- „Ssprachpragmatische Spielart VO  . Naturalismus un! Realismus“
schung, se1ıne Begegnung mıt un! Bewunderung TÜr die dialektische Denkweise die einen „weichen“ Naturalismus vertritt, der Erkenntnis als 1ın Praktiken
Adornos, se1INe Beschäftigung mıiıt dem Marx1ismus als e1INeT „‚empirisch UDer- verkörperte Resultate evolutionärer LernproOZzeESSeE versteht, verbunden mıiıt e1:
prüfbaren Geschichtsphilosophie 1n praktischer AbsichtC666 C61Z); die persönli- 16 epistemologischen Realismus. Letzterer stellt eiıne 1n „Wahrheit un echt-
che wI1e politische Ablehnung VO.  - Seiten Horkheimers, die mühsame G: fertigung“ 1999 VOTSCHOILLINEN Revısıon Se1INeEeT Konsenstheorie der Wahrheit
nach e1INeET Habilitationsmöglichkeit SOWI1e den durch (;adamer ermöglichten
VWeggang AdUSs Frankfurt ach Heidelberg. ort begegnet und 1tSCNEeT- Der Abschnitt „Was O11 1C tun” Von der Tugendzumutung ZUTLT Rationali-
lich, WOTaUuUus eine lebenslange Freundschaft entsteht. In die Heidelberger Zeeıt
fällt 1962 die Veröffentlichung der Habil.schrift „Strukturwandel der Offent- tatsvermutung“ 99-50 mMacC Zuordnung VO.  - auf eine politische (5et

meinschaft bezogenen Rechtsnormen, universalen moralischen Normen un!
lichkeit“, welche sich AAr sprichwörtlich gewordenen, wegweisenden eETsten partikularen ethischen Urjientierungen un erten deutlich un! markiert den
Hauptwerk entwickelt. universalistischen und formalistischen Charakter se1INerT Diskursethik. „Was

Eingehend kommt bei M.-D das Engagement des öffentlichen In- dartf ich hoffen? Religion 1n der postsäkularen Gesellschaft“ 509—-521) rekapitu-
tellektuellen für iıne sozlale, partizipatorische Demokratie e1N- liert knapp einige Stationen se1INeESs „religionsphilosophischen Denkens“ (510)

un!: legt vergleichsweise ausführlich se1ne e1m espräc. mıiıt KRatzınger 1n derschließlich eiINeT Hochschulreform ZUTL Sprache. Seine Sympathien Münchener Akademie vorgetragenen Thesen dar. NM 213 versaumt nicht daraufm1t der SOWI1E Se1IN Eınsatz für die Studentenbewegung his A Kon- hinzuweisen, ass Benedikt XAVL sich 1n einer Rede ın Wıen ‚War auf berufe,1ikt mıiıt deren militanten Teilen, denen „‚linken Faschismus 666 ihn ber verkürzt zıtlere, Wäads dieser ach der Regensburger Rede ausdrücklich
CCl(192) vorwirfit, sind eindrücklich dokumentiert. Auf wissenschafts- monlert habe, das Christentum erneut 1ın die Rolle eINeT „‚ Vorläufergestalt

theoretischem Feld findet ab 1961 der Posiıtivismusstreıt mıt für das „„Normatıve Selbstverständnis der Moderne‘“ 54179 einzurücken. Als be:
merkenswert betrachtet M.-D Bezüge auf die gemeinschaftliche Praxiıs desPopper und dessen Schule STa ın dem nicht LUr den halbierten

Rationalismus des Kritischen Rationalismus zurückweise, sondern 1tus, durch die Religionen lebendig gehalten würden:;: weist auch auft die
zugleic. dazu beigetragen habe, dass die Kritische Theorie „„derT evolutionäre Rolle h  in, die dem 1TUSs mıt Blick auf Cdie Sprachevolution

erkenne.‚Frankfurter Schule‘ als eigenständiges Paradigma innerhalb der S50- ants Trage ach dem Menschen beantwortet M.- 1mMm Sinne VO  - mıiıtzialwissenschaften wahrgenommen wird“ 125) Aus der Frankfurter „Sprachlichkeit un! Intersubjektivität“ 521-—-530), wobei VO dessen em
Antrittsvorlesung VO  — 1965 entsteht drei TE späater das gleichna- Interesse der philosophischen Anthropologie über die Studien ZU. Interakti-
mı1ge Werk „Erkenntnis und Interesse“, 1n dem unternımmt, mi1ıt onskompetenz einen ogen schlägt „‚Intersubjektivität der Verständi-
der Unterscheidung dreier Erkenntnisinteressen Gesellschaftskritik BUNg C666 (524) Der Biograph verwelst auft dessen Konzeption VO.  - „‚Individuie-
und emanzipatorische PraxIis erkenntniskritisch begründen. Wird FUu1® durch Vergesellschaftung‘“ (527) ann den „mehrstufigen Überset-
bereits 1ın der Antrittsvorlesung behauptet, mıiıt der Struktur der Spra- zungsvorgang“ aufzuzeigen, der ‚„ VOILL 1TUS Z Mythos un VO.  - diesem ZAUE

Alltagssprache‘“ führeche se1l „‚Mündigkeit für uUu11Ss BESEIZEt 128) manıitestiert S1IC. se1t
den 70er-Jahren bei ıne sprachtheoretische Wende, mi1ıt der das 17 5 ist mıiıt dieser Biographie e1nNn großer Wurtf gelungen. Se1n
verständigungsorientierte Handeln und die darin erhobenen C81- Buch stellt iıne sowohl wissenschaftlich anspruchsvolle als uch
tungsansprüche Immer größeres begründungstheoretisches W1e prak- gut lesbare, geradezu spannend geschriebene Arbeit dar, welche, miı1t
tisches Gewicht erhalten. Z verlässt erneut Frankfurt, mıiıt eInNnem ausführlichen Anmerkungsapparat bestens dokumentiert,

VO.  - Weizsäcker das Max-Plank-Institut 1n Starnberg leiten. Hiıer Werk un öffentliches Leben kenntnisreich und nuanclert prasen-
entstehen wichtige Werke, angefangen VO  b dem den „theoretischen tiert. Den zeichnet dQUS, dass nicht L1UT die Werkentwicklung
Bezugsrahmen“ (235) für die Forschungen se1ner Arbeitsbereiche lie- pragnan und 1m (‚anzen zuverlässig darstellt, sondern uch Ke-
ernden Buch „Legitimationsprobleme 1m Spätkapitalismus“ 1973 zeption und kontroverse Diskussion kundig einbezieht. wird
Darın findet sich die bedeutsame Feststellung, administrativ ließen Recht als e1N Philosoph un! Gesellschaftstheoretiker gewürdigt, der

sich zahlreichen Wissensgebieten abgearbeitet hat und diesesich „‚Jlegitimationswichtige Überlieferungen nicht regenerierenN‘”
236) In Starnberg reift voluminöse „Theorie des kommunikativen ebenso eigenständig wWI1e eigensinnig 1n se1ıne iImmer wieder ktuali-
Handelns“ 1981 sıerte und anders akzentuilerte Konzeption integrieren VETIMAAS.

Teil {I11 1efert eine knappe Skizze VO.  - definitivem Hauptwerk, der darıin Der Frankfurter Philosoph verbindet mıiıt selinen Theorien der Offent-
ausgearbeiteten Handlungstheorie un: Se1INeET Rekonstruktion der Ausdifferen- lichkeit, Kommunikation, Demokratie, Gesellschaft und Vernunft eın

lebenslanges Kngagement als gesellschaftskritischer öffentlicher In=-zlierung VO  b Wissenskomplexen, Handlungssystemen un! Lebensweltstruktu-
TeIl. Die Gefahr elıner systemischen „‚Kolonialisierung der Lebenswelt  666 (296) tellektueller, welcher VOT keinen tagespolitischen Interventionen
wird betont. hier austührlich VO.  b eT un Durkheim hergeleitete religi- und ideenpolitischen Debatten zurückschreckt. Eben darin Se1 der
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herausragende ertreier gegenwärtiger Kritischer Theorie. Das uch nünitig handeln kann, der darf, Nx uch aut rational zulässige Weiıise hoffen,
AQQ .ott exıstiert un uUu11l5s5 1 Leben ach dem Tode ichten wird.hıetet 1n dieser Fülle un Dichte miıt austführlichen /ataten aus 11VE6I-

„Der Platz ZUuE Glauben“ ist e1InNn Buch, das sowohl durch se1neöffentlichten Korrespondenzen versehene Finblicke ın faszıiınle-
rende und stimulierende Denkbewegungen. Dabei wird euUıc argumentatiıve Ambition besticht und provoziert als uch daran leidet,
dass sich cse1t seıinen intellektuellen Anfängen für Offentlichkeit dass sich dafür entschieden hat. die Pragnanz Se1INES Gedankengan-
interessliert und 1n diese intervenilert HAL dass sich für die Fın- SCS Urc Verzicht auft ausführliche un! detailreiche Diskussionen
beziehung der ausgeschlossenen Anderen theoretisch stark gemacht nicht storen. Dadurch entsteht der Eindruck, dass seıne Prämissen
und praktisch eingesetzt hat; dass ın Auseinandersetzung miıt der entscheidenden Stellen 1n der Luft hängen. Obwohl fast alle
Naziherrschaft einem Vordenker der Demokratisierung geworden wichtigen Themen der Religionsphilosophie und Theologie streift
ist. Zugleich Jässt sich feststellen, dass se1t langem Fragen der Re- und S1Ee miıt Leichtigkeit hätte ausfüi  icher behandeln können, und
lig1on umgetrieben en Dem entgehen freilich die signifikan- obwohl jedem se1iner Argumente Aus philosophischer und theo-
ten Wandlungen se1Ner religionstheoretischen Posiıtion. Dass M.-D logischer Sicht viel I1 gäbe, konzentriere ich mich 1mM Folgen-
dessen Verdikt die Behauptungen der Theologie, welche den auf wel philosophische Probleme, die IM1T 1U ın ungenügender
L für sinnlos befand, nahtlos ın den Abschnitt über die postsäku- ange diskutiert scheinen: krstens auft die R.sche Einschätzung der
lare Gesellschaft einfügt, ist deplatziert. Dıe theologische KRe- Leistungsfähigkeit der theoretischen Vernuntt und zwelıtens aut die
zeption VO  m! und Kritik Religionsverständnis wird VO  - M.-D Rsche Konzeption der Satıspotenz Gottes, welche die klassische (Iim:-
kaum ZUTLT Kenntniıs B  3000001 Metz wird LLUL einmal beiläufig O4 nıpotenz ersetzen csoll
wähnt: Peukert fehlt völlig. Gleichwohl hbleibt die Theologie Erstens Im Zuge der Rechtfertigung eines reıin ethikotheolog1-
eın bedeutender Gesprächspartner, der ce1t jJungen ahren auft die - schen Ansatzes der Rationalität religiösen Glaubens ınterscheidet
tionalsozialistische Judenvernichtung und das verdrängte jüdische zwischen ethikotheologischen und physikotheologischen Argumen-
Erbe autmerksam gemacht hat, der In uziden eıtragen Adorno, ten für die Ex1istenz (‚ottes und argumentiert, dass die Blickrichtung
Scholem, Benjamın der Buber jüdisches Denken ingenN1ÖS erschlos- der Physikotheologie in die Vergangenheit und die der Ethikotheolo-

gıe 1n die Zukunft gerichtet ist:SC  - hat und philosophisch übersetzen versucht, als einer, dem be-
reıts iruh die Bedeutung des 1LUS aufgegangen ist und der als reli- „In der Physikotheologie soll die Vorstellung VO  — .ott benutzt werden,
g1ÖS Unmusikalischer einen reflektierten Glauben 1m Streıt die eine theoretische Erklärung bestimmter Gegebenheiten der natürlichen Weit
Wahrheit herausfordert un:! anerkennt. geben. Schon ass überhaupt eINeEe materielle Welt gibt, soll durch eıne Wirk-

amkeit (‚ottes erklärt werden. DIie Blickrichtung der Physikotheologie gehtKorrekturen: Der auft 617 angegebene Theologe he1ibt nicht
Ostowoch, sondern Ostovich. Der Beıtrag V}  — Lobkowicz CI - daher 1n die Vergangenheit. kıne ebenso große Rolle hat die Ethikotheologie

gespielt. ihr geht (sott als moralischen Gesetzgeber, VOL allem ber als
schien 1n der Zeitung „Die Tagespost”. Der Artikel VO  . Maly TE fin- gerechten Kichter, der letztendlich für eiINeEe ideale Verwirklichung VO  w Gerech-
det sich 1m Jahrgang der ThPh Die Literaturangabe dem VO  5 mM1r tigkeit Dıie Blickrichtung der Ethikotheologie geht also 1n die TA1LKUDIE -
herausgegebenen and „Habermas und die Theologie“ 710 ist VOGI->- (71)
unglückt. ufolge ıst die theoretische Vernunft nicht ın der Lage, die Ex1-

LLuzern Edmund Arens STeNZz (sottes physikotheologisch begründen:
A0l rationaler Theist ıst e1Nn Theist, dessen Glaube rational zulässig iıst. Er

sollte idealerweise ber theoretische Argumente TE verfügen, ass einen

Rohs, eier Der atz ZU Glauben. aderborn entis 2013 152 (ethica, solchen Glauben gibt un zweıtens über rationale Argumente, die zeiıgen,
25); pb 28,00 ISBN 78—3—39785-—323-—2 die Begrenzung dieses Platzes liegt, der Aberglaube anfängt. ES 96-

hören nicht azu theoretische rgumente zugunsten der Exıiıstenz Gottes, schon
eier ohs legt miıt seinem Werk über den Platz des religiösen Jau- deswegen, weil keine g1ibt. diesem Punkt sollte INall, meıne 1C.  n, die Eın-
bens eın dichtes Argumen für ıne ethikotheologische Rechtfertigung sichten VO.  b Hume, ant und James und VO.  b manch anderem) akzeptieren.“
der Rationalität zentraler Annahmen eINESs entmystifizlerten Christen- eıter „Dass die Physikotheologie nıicht Bewelsen TÜr die Existenz
tums VO  H; Obwohl C: laut R 9 aus Sicht der theoretischen Vernunit (‚ottes augt, sollte cse1t den Arbeiten VO Hume un ant diesem Thema klar
kein überzeugendes Argumen FÜr die Ex1istenz (‚ottes gibt, bemüht sSe1IN. “ (88)

An dieser Stelle macht sich etwas leicht. Obwohl GL, 7Usich ze1ıgen, dass AdUS Sicht der praktischen Vernunit der Glaube
ott als postmortalen Richter über das menschliche Leben eın rational einen, gängıge Probleme der Thematik der Gottesbeweise, W1e sS1e VO

zulässiger Glaube ist. Neben eiINeTr libertarianistisch verstandenen ant hervorgehoben worden sind, diskutiert, ıst die ın den-
Freiheit und der APe S1e implizierten Zurückweisung des Physika- 1e  . Jahrzehnten geführte Debatte der analytischen Religionsphiloso-
lismus Seize dieser Glaube 1m Gegensatz ZU HBa das griechische p.hie ZUL Leistungsfähigkeit der theoretischen Vernunft ın ezug auft
Denken 1NSs Widervernünftige geste1gerten klassischen Theismus die Möglichkeit der Gottesbeweise 11ULI sehr verkürzt reziplert, Wäas

1U e1nNn für mündige Personen annehmbares Minimalbild sowohl (s0t- UIMMSO verwunderlicher 1St, da selbst DSDW. den VO  b Bromand und
tes als auch des Christentums OTaus Kreıs ZUHL4 hg Band „Gottesbeweise VO  b Anselm bis Öödel“ erwähnt,

Zum Gottesbild: Wır können, aut NS .ott vernünftigerweise LLUTL die kıgen- hne allerdings näher auftf ihn einzugehen. uch DUCE ant darf die
chaften zuschreiben, die en INUuSs, als unbedingt heiliger Richter über rage nach der Möglichkeit der Gottesbeweise keinesfalls als erledigt
uU1ls 1mM en ach dem Tode urteilen. Weder Allmacht noch Ewigkeit der gelten. Zaum anderen i1st Verständnis der Physikotheologie unnötig
Allwissenheit un!: (sottes Souveränität über die Welt sind dafür notwendig. eingeengt: Nicht jedes physikotheologische rgumen ist DET NOT-
Stattdessen ist Gott, galızZ anthropomorph gedacht, eiıNne ın der Zeıt existierende, wendigerweise auft die Vergangenheit des Universums gerichtet. Das
nicht-allmächtige, tatıge Person, welche die zukünftigen Handlungen Ireier We- populärste Argumen cdieser Art ist das Kalam-Argument, das eXplizit
Se  - jetz och nicht enNnntT, aber ber ausreichend Macht un! Wıssen verfügen
wird, nach dem Tod des Menschen diesen körperlich aufzuerwecken und ın un notwendigerweise auftf die Vergangenheit des Universums gerich-
einem absolut gerechten Prozess ichten tet ist un AaUuUsSs Se1INeT vermeintlichen Endlichkeit auf 1ne eETsStiEe iıTran-

Zum Christentum: Nicht LLUTL das klassische Gottesbild WIT!  d entkernt un szendente Ursache desselben schließen 341 kın ebenso großer Fun-
VO atz des Glaubens ausgeschlossen, uch entscheidende christliche An- dus kosmologischen Argumenten ignoriert allerdings die Vergan-
nahmen werden als rational nicht vertretbar zurückgewlesen. verabschiedet genheit und konzentriert sich auf die gegenwäüärtige Eix1istenz der Welt
sich VO. der Gottmenschlichkeit Jesu Christi, die als die Eixistenz e1NeSs ZWwel- Ihese Argumente basieren, vereinfacht gesagt, auf der Annahme, dass
ten Gottes auffassen würde, SOWI1E VO der paulinisch-augustinischen Theorie
der Erbsünde und ihren modernen Weiterentwicklungen, da S1e der Gerechtig- das Universum jetzt existiert, obwohl dies metaphysisch nicht NnOT-

wendigerweise der Fall ist. Auf dieser Prämisse aufbauend und unter
keit widersprächen. ET zieht konsequenterweise die Schlussfolgerung, ass da- Berufung auf den Satz VOI11 7zureichenden Grunde versuchen S1€e
mıt uch die gesamte traditionelle katholische wıe evangelische Theologie des
Kreuzes nicht mehr vertreien werden kann, un! argumentiert schlussendlich. zeigen, dass plausibel ist anzunehmen, dass 1ne gegenwärtig
ass die Hoffnung auft e]ınen gnädigen Gott,; der dem Menschen unverdienter- die Welt erschaffende Ursache gibt, die WIT ott ennenNn creatio

nıhilo un! creatıo continuans). Auch WE das Argumen als StT1N-welse Gnade schenkt, mıt grundlegenden Forderungen der Gerechtigkeit nicht
vereinbar ist. genter Gottesbeweis für die Exı1ıstenz des christlichen (‚ottes selbst

Laut bleibt e1n Christentum, das sich auf Glaubensannahmen stutzt, die strıttig ISt: scheint M1r doch FONntTaA zeigen, dass die theoreti-
sich allein durch ihre moralphilosophische Vernünftigkeit (Bergpredigt) AdUS- sche Vernunfitt mindestens die Kessourcen hat Z.U argumentieren, dass
zeichnen un! 1 Verbund miıt Hoffnung und Liebe auf den eschatologischen ıne transzendente Ursache des Se1ns der Welt gibt, un! dass allein
Gerichtstag ausgelegt sind Iheser qualifizierte christliche Glaube zeichne

AUS theoretischen Gründen e1n diese Ursache verneinender Atheis-
sich VOTL dem theismus durch einen Rationalitätsvorsprung dus, der theo-
retisch ‚Wal nicht eingelöst werden könne, ber dennoch gut mıt der prakti- 111US zurückgewiesen werden INUS, 9al1Z hne Rekurs auft ethikotheo-
schen Vernunfit harmoniere. Wer davon ausgeht, ass der Mensch frei und VeI- logische UÜberlegungen.
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turwissenschaften orıentlert, damit ber auft der andern e1te eınen au ßer-/:weilitens: kın damıit zusammenhängender Punkt betrifft ED:-
SUung des Theodizee-Problems un! se1INe damit einhergehende Kon- ordentlich simplen Materialismus verbindet“, der sıch aggresS1V Religion
zeption der göttlichen Macht. FUr ıst die klassische Vorstellung Ee1- 1n jeder [80)18891 richtet. Woher kommt ass hoch angesehene Wissenschaftler

der uch Philosophen auf dem Gebiet des Weltanschaulichen derart unter N1-HET Allmacht Gottes philosophisch und theologisch nicht Degrün- Ccau gehen? 2den. Seine LOÖSUNg des Theodizee-Problems esteht daher darin, die Es scheint, ass S1e VON undurchschauten Motiven gesteuert werden, wel-INAC. (sottes durch 1ne Satıspotenz (Gottes eTrseizen ott il che ach der Einheit aller inge streben. die monistisch gefasst wird k2) Diedas Leid verhindern, ber kann schlechterdings nicht ET ist monistische Einheit herzustellen ıst ihr größtes Begehren, dem alles auch diemächtig (satıs potens), DZW. wird mächtig sSe1IN, (vernehmende, ür das unbewältigbare (‚anze offene) Vernunft geopfert wird,die Toten autzuerwecken und richten, ber ist momentan) nicht während ihr (formal-logisch schlussfolgernder nd praktisch ıttel auft Zwecke
In der Lage, das Leid ıIn der Welt verhindern: „Nas zeitlich verstan- ausrichtender) erstan: desto perfekter arbeitet un! aut seINem Gebiet faszinie-

rende Leistungen hervorbringt (110)dene ‚satıs potens’ Desagt: WIT können uUu1ls deswegen auf die Ver-
FUr den Materialisten iıst das Reale nichts als Materıe und ihre wesentlichenheibungen (;ottes verlassen, weıl WIT annehmen dürfen, dass die eTTIOr-

derliche Macht vorhanden se1Nn wird, WE S1e erfüllt werden sollen.“ Eigenschaften sind (blinder) Zufall un! (blinde) Notwendigkeit. ET „weiß Iso
(100) e1N für alle Mall, mıiıt sich un mıiıt der Welt Tan ist. HT erspart sich das

Bodenlose des Glaubens. die Kontingenz des VWiıssens, den bohrenden Z weifel,An dieser Stelle ergeben sich mehrere Schwierigkeiten: Zum Ee1-
116  b scheint die Zurückweisung der Allmacht innerhalb der Diskus-

die unauthebbare Vieldeutigkeit der Erfahrung“ (14)
Doch das Reale ist VO  - eINeEeT unreduzierbaren Vielfalt, der eine 1eS10N des Theodizee-Problems ad hoc se1N, da keinen Grund für Erkenntniszugänge entspricht. Wır haben 11UTL die Möglichkeit, diese hels

die Theorie der Satıspotenz angibt außer demjenigen, dass S1e ben Talt behutsam formal bestimmen un partiell ordnen, können S1Ee ber
das Theodizee-Problem HÜr seINeEe Ethikotheologie erledigt. Nachdem nıcht e1INeT Einheit des Wiıssens bringen. Versucht I119.  - In eINeT Art „S5110-

die Allmacht (‚ottes aufgegeben hat, stellt dann uch fest „Im seologischer Konkupiszenz“ (Karl Rahner) dennoch, ann TZeEuUgT 11a eiNe
Rahmen der Ethikotheologie g1Dt kein Theodizee-Problem.“ (99) monistische Ideologie (154: Y 0.)

Der heute herrschende materilalistische Monismus kommt mıiıt seInNnem (je-Zum anderen verpflichtet die Zurückweisung der Allmacht dazu,
die gesamte Schöpfungstheorie un! die miıt ihr verbundenen, ben gensatz, dem spiritualistischen der (Ee1stmon1Ssmus, darın überein, ass beide

das jeweils Andere, den £15 DZw. die Materıiıe, 11ULI als Epiphänomen un! nichterwähnten kosmologischen Argumente als iırrelevante philoso- als kıgenständiges anerkennen (1 Beide gebärden sich totalitär, Theben denphisch-theologische Fragehorizonte abzutun. S0 einfach ıst das ber Anspruch, das e1nNn auf den Begriff gebracht haben un! mıiıt einem General-nicht Entweder ist der satıspotente ott mächtig NUug, die Welt schlüssel alle Phänomene erklären.
AUS dem Nichts erschaffen un! gegenwärtig 1mM Sein halten, Dagegen plädiert Tür eINe pluralistische Ontologie, welche den Se1ins-
der 1st nicht Wenn 1st, dann ist unklar, inwiefern sich begriff LLUT formal fasst un pluralistisch auffächert bzw. das eın analogisch

Verste un verschiedene Weisen, Stufen, Schichten des Se1ns ulässt (19f;der Begriit der Satıspotenz VO  . dem der Umni1potenz unterscheidet,
Was die R.sche LÖösung des Theodizee-Problems zunichte machen aı 44; 4Y); Qde ı O Z 213 232{1; 304) Die Gegensätze un!: Spannungen
würde (es ware ad hoc argumentieren, dass der satıspotente .ott auszuhalten, kennzeichne die Reife menschlicher Ex1istenz, während Ideo-

logien S1Ee monistisch reduzieren. DIie Kategorien uUu1LlLSETeEeSs Weltverständnissesalles kann, Wäas der omn1ıpotente ott kann außer ben das Leid ussten WIT AdUsSs der Erfahrung gewıiınnen, hne S1e auf e1iNe einzige reduzie-verhindern) Wenn nicht 1Sst, dann kann der R.sche ott nicht INSIOM Das (‚anze, die Einheit aller inge, bleibe u11l letztlich entzogen und Irag-der Schöpfer der Welt Se1IN. Letzteres scheint I:  u der Intention würdig, iragwürdig, wW1e WIT u11s selber Sind. Darauf gebe L1UTFT Zwel mMÖß-
VO  w} entsprechen: liche ntworten: entweder Skeptizismus und Agnostizısmus der religiöses

Vertrauen (19f)mS wurde auch die Ansicht Fichtes angeführt, ass 1n der Schöpfungslehredas Krıterium der Falschheit eiINeT jeden Religion liegt DIie Schöpfungs- Diese ın Kap (Einführung) angedeutete Grundperspektive wird 1n den fol-
ehre hat sich der Ex1istenz der Übel, ber uch 1n Folge des wılıssenschaft- genden Kap.n 1ın materialreichen, hochgradig differenzierten, scharfsinnigen
lichen Fortschritt: Adus eiInem Argumen TÜr die Eixistenz Gottes 1n einNes Argumentationen un Auseinandersetzungen mıiıt anderen Posıtionen ent-

wickelt.S1e verwandelt. Die biblische Erzählung VO.  - der Schöpfung ann ohnehin
I1UT noch als Mythos gelten. Die Verbindungen den mesopotamischen und Zunächst befasst sich Kap (22—45) mit dem Verhältnis VON Wissenschaft
aägyptischen Schöpfungsmythen sind inzwischen Ja gut erforscht.“ (99) mit objektiver Beobachterperspektive, Überprüfbarkeit, Formalsprache) und

Lebenswelt mit Betroffenenperspektive, Erlebnisqualitäten, natürlicher Spra-scheint dieser Stelle 1gnorleren, dass die Kontingenz der che) Wır springen zwıischen beiden Perspektiven hin un! her und können aufWelt e1N VO. naturwissenschaftlichen Fortschritt unabhängiges und keine VO  - beiden verzichten. Wissenschaft un Lebenswelt sind wı1e die unab-eigenständiges philosophisch-theologisches Problem 1St, das 11La  _ hängigen Brennpunkte einNer Ellipse. „Wenn WIT beides zulassen, die Tormalennicht mıt dem erwels auf den mythischen Charakter des eTrTsten Bu- Konstrukte der Wissenschaft, ihre Ermöglichung technischer Weltbewältigunghes Mose erledigen kann un! uLllSeIe konkrete Leiberfahrung als geschichtlich handelnder, psychosoma-Wenn der satıspotente ott nicht der Schöpfer der Welt 1st, dann 1SC. verfasster Wesen, annn ächert sich u11ls das eın auf“ 44  Aa
steht die theoretische Vernunftt VOTL wen1g ertreulichen Alternativen: Kap 6—1 ze1ıgt, ass „die TEl Säulen des Materialismus“ ater1le-

prinz1ıp, Supervenienzprinzip, Prinzıp der kausalen Geschlossenheit derEntweder ist die Frage nach dem Grund der Welt der Vernunft PI1INZ1- keiner Überprüfung standhalten, weshalb S1E gewöhnlich nicht überprüft, S0O11-ple. nicht zugänglich, der gibt keinen Grund für die Existenz der
Welt, der gibt einen VO  . ott verschiedenen Grund der Welt Wäh: ern infach 11UFT als gültig vorausgesetzt werden. uch Materialisten haben ihre

Dogmen. S1e unterstellen, ass WIT alle wussten der ass zumindest die Physikrend unklar 1st, für welche Uption sıch entscheiden würde ich wüusste, Was Materıe sSel1. ber der Begrift Materiıe kommt ın keiner einzigen P3AY-schwanke ın me1liner kinschätzung zwischen der ersten un der ZWEI- sikalischen Formel VOTL, ja ann gar nicht. Physik WEl  Iß nicht, Was Materie istten), scheinen mMI1r alle drei Optionen philosophisch unbefriedigend (62  > Die Berufung der Materialisten auf die Physik geht 1NSs Leere. Begriffe w1e
Se1IN. Letzten Endes wirtft der KR.sche Versuch, die Vernünftigkeit Materıe un! Kausalität entstammen ULNSGTOEF praktischen Lebenswelt, VO  — dort

des Glaubens mıt den Mitteln der praktischen Vernunft aufzuweisen, übertragen WIT S1e 1n die Wissenschaft, u1ls diese verständlich machen
(58  S Aus uU1NllSeIeTr lebensweltlich-praktischen Erfahrung kennen WIT die Diffe-wieder zurück auf die rage nach dem Wesen der theoretischen Ver-

nunft und ihre rage „Warum ist überhaupt Seliendes un nicht viel- Le117 zwischen £e15 und Materie: WIT greifen 1n die Materıe e1N, aufgrund VO.  -

mehr nichts?“ Motiven, die sich 1n uUllsSseTEIM e15 gebildet haben, WIT sind eine
Amphibium zwischen £15 un Materie unı können den Begriff Materie 1M-Bochum Benedikt Paul Göcke 1901578 1Ur korrelativ ZU Begriftf e15 estimmen FAl  SE Wenn ber der Materıe-
begriff abhängig ist VO: dualen Begrift des Geistes, annn ıst der Materialismus

Ende und der Spiritualismus ebenso).
Das Kausalprinzip ıst als pragmatische Forschungsmaxime und nützlichesMutschler, ans-Dieter Halbierte Wirklichkeit. Warum der Materialismus die Interpretament Z Verständnis der Naturvorgänge) sehr SiNnNVvoll, ber VO. e1-Welt nicht erklärt. Kevelaer: Butzon Bercker 2014 340 a geb 24,95 1eTr kausalen Geschlossenheit der Welt ann keine Rede Se1IN. Daher hatte schonISBN 78—-3—7666-1721—7 Bertrand Russell vorgeschlagen, auf den Kausalitätsbegriff verzichten, und

Hans-Dieter Mutschler, Prof. für atur- und Technikphilosophie ın viele Philosophen der Physik folgen ihm darin ıne S5al1Z andere
Bedeutung hat der Satz VOo zureichenden Grund ET me1ıne, ass ein ObjektKrakau/Polen., Dozent 1n Frankfurt/Main und ZicHh; verfügt über
1n dieser Welt gibt, bei dem WIT nicht Iragen könnten, WaLrulll ist un1ıne mehrfache Qualifikation ın den Bereichen Philosophie, Physikund Theologie. ET hat zahlreiche Publikationen Grenzfiragen ZWI1- überhaupt ist 113 1271 Materilalisten hingegen stufen die Welt

schen diesen vorgelegt. Z schieren Faktizität herab; vieles (Warum ıst die Welt? Warum sıind die atur-
konstanten So”r Warum bringt die Evolution Bewusstsein hervor, WEI111 dochThema des 1leTr besprechenden Buches ist „der ideologische Missbrauch uch hne gut ge. ist ann halt 5 hne verstehbaren Grundder Naturwissenschaften Zwecken des materlalistischen Mon1ismus, der sich Kap „Das Neue ın der Welt kmergenz“ 131-170 weıst die nzuläng-auf diese Art Ser10Ös gibt“ (9) Die Verbindung VO:  w w1issenschaftlichem Scharf- lichkeiten der TEL naturalistischen Posiıtionen aut. Die stärkere vierte PosıtionSINN un! ideologischer Verblendung hre heute dazu, ass „eıne erdrückende gibt den materialistischen Rahmen auf un wählt entweder eine starke Meta-Phalanx VOIl Intellektuellen sich einerseits den nicht lobenden Na- physik (SO Peirce der Whitehead), mit der Gefahr, metaphysisch überschwäng-
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ich werden, der wechselt ın dıe Theologie über, womıiıt allerdings der Be- Der UTtOT legt mıt seinem Werk ıne appe, konzise Auseın-
reich des allgemein vernünttig Zugänglichen verlassen ware. andersetzung mı1t den Schlüsselargumenten des Neuen Atheismus

Kap gilt dem „Hegel’schen Idealismus  AS (171-21 Kap ze1gt, inwiefern VOL, die durch ihre systematisierende Aufbereitung der Debattenland-
beide, „Spiritualistisches un materialistisches Einheitsdenken“ 215-—235),
durch eINEe pluralistische Ontologie eTseizen sind. Kap „Die Selbstauft- SC und ihre analytische Schärfe besticht. Der Verzicht auftf aus-

ufernde Rekonstruktionen einzelner Posıtionen innerhalb des Neuen
hebung des monistischen Materialismus“ 36-—26: verfolgt, wı1e dieser se1ıt Atheismus macht das uch eiINeTr pointierten und kurzweiligen100 Jahren EZWUNSEN ıst, se1Ne Prämissen ständig verstärken. Materialisten
machen cselbst VO  S dem Gebrauch, W as S1e ihren Gegnern verbieten. Lektüre, die sich als systematische In  ung ın die Debatte den

Kap iragt „„Was waäre die Alternative?“ 65—-2 S1e könnte e1m lebens- Neuen Atheismus und als UÜbersicht den zentralen Streitpunkten
weltlich erfahrenen psychosomatischen Zusammenhang des Menschen anset- zwischen Theisten und (neuen) Atheisten gut eıgnet. Besonders B
76  - und diesen analogisch aut die außermenschliche atur übertragen. Kap lungen ist ZAE8 einen die angenehm unau{igeregte Kritik atheistisch
„Wegzuräumende Hindernisse‘“ 279-—302) stellt sich den Standardeinwänden verzerrtien Vorstellungen und Vorurteilen Z biblischen Gottesbild
szientifischer Materialisten theologische Weltdeutungen. un SE Verständnis der Bibel als ‚Heiliger Schrift‘ 1mMm (‚;anzen

{)as letzte Kap., Kap 1: „Das spirituelle Narratıv“ 303-—328), das auf das
christliche Sinnangebot eingeht, ist durch eiıne „ Ziasur des Geltungsanspruchs“ der ist INa  > als gläubiger Christ auft einen en Kreation1smus test-

gelegt, noch ist die Bibel ıne gewaltverherrlichende Narratıon über
VO. Vorausgehenden abgesetzt (21) Hıer plädiert nNstatt wWI1e Materlalisten

eınen allwissenden und allmächtigen espoten. Insbes. die 508LLUL e1N evolutionäres KDOS miıt Aneinanderreihung nichtnotwendiger Fakten
hne jeden Sinnzusammenhang erzählen un! Nstatt w1e Peirce, Whitehead ‚Neuen Atheisten!‘ verblüffen 1n zeitgenössischen Debatten immer
der Hegel Theologie miıt Naturwissenschafit ber eiINEe (voraussetzungsreiche) wieder mıt erstaunlicher Unkenntnis der zeitgenössischen biblischen
metaphysische Großerzählung vermitteln für e1INe escheidenere) CLEG Theologie, sodass die Gegenkritik des utors 1Nne€e zugleich notwen-
tive Theologie der atu:  . (303) welche, da G1E Qualität höher wertet als (Quan- dige und einleuchtende Antwort darstellt Zum anderen überzeugt
1tal, die rnmesige kosmische un! biologische Evolution christlich deuten kann, die Entlarvung naturalistischer All-Erklärungsversuche als metho-
hne miıt den Fakten kollidieren 325} Ihese christliche Erzählung hat sich
freilich Theodizeeproblem abzuarbeiten 3271) ber die Abschaffung (Gottes disch unhaltbare Aussagen, die letztlich 1n (im schlechten Sinne)
erzeugt eın mindestens ebenso dorniges Problem, enn ann gibt keine (C8: taphysische Thesen kippen: Wer hnehin LL1UT quantitatiıve nter-

suchungsmethoden zulässt und ausschließlich innerweltliche Erklä-rechtigkeit für die Opfer der Geschichte. TOLZ I0 dem aut Gerechtigkeit
hoffen., cheint die bessere Lösung.“ 303) rungenN akzeptiert, wird 388  u dann, WEl die Welt 1 (‚anzen G1i=

ESs folgen Anmerkungen 329-332 und Literaturverzeichnis 333-—-340 klären will, „mıit e1INeT verengten Sicht der Wirklichkeit arbeiten und
Leider fehlt e1Nn Personenverzeichnis, das erlauben würde, erwähnte, zı l1er- unzulässige Grenzüberschreitungen vornehmen“ 13)

Le, krıitisierte Autoren 1mM Buch wiederzufinden. Wünschenswert wären uch Be1l a ]] diesen Stärken hat das Werk jedoch uch wel Schwächen,
Untergliederungen der Kap-., welche die Struktur der Gedankenführung erkenn- die den posiıtıven Gesamteindruck schmälern. Erstens gibt In dem
bar machten, SOWI1E Hervorhebungen der Hauptargumente. Sehr hilfreich ‚ber
sind die den einzelnen Kap.n vorangestellten Zusammenfassungen. Werk einN1ıge offene Enden, 1n denen der uUuTtOT 1ne umstrıttene These

äußert, diese Kontroverse dann ber sofort abbricht. BSDW. stellt 1n
Das reichhaltige Buch hietet beste Aufklärungsarbeit. SEIZ sich Tage, ob das ‚Gefühl TÜr Anstand und Moralität uch bei Atheisten

SOUveran mıiıt den verschiedensten Seiten auseinander, deckt Fehler 1n
Denkweisen AUf: S auch nicht miıt Kritik Theologen FA 16511} überhaupt geben könnte, WEl die lange Geschichte des Kampf{es

das ute nicht VOTaAaUSSESANSCIL, WE Mose und ESUS und die BLO-und entfaltet ın eiInem großen Bogen ıne gut begründete (esamt- Ben Heiligen der Kirche nicht gegeben hätte“ (79) damıt könnte Je-perspektive. Eın meisterliches Buch, dem INa  > viele Leser wünscht,
insbes. viele 1 naturalistischen Vorurteil UuUNSeTIeTr eıt befangene doch uch lediglich das alte Vorurteil der Unmoralität des Atheismus

aufgewärmt werden. Ebenso verwechselt einen philosophischender ihm sich abarbeitende Intellektuelle. Sinn VO  — Unbedingtheit, wWI1e sich 1ın über konkrete ontexte
Werther Hans Kessler hinausgreifenden Begriffsbildungen und Geltungsansprüchen mManı-

testiert, mıiıt einem umfassenden Transzendenzverständnis und stellt
die These auf, dass e1Nn Gottesbeweis unendlıchen Horizont e1INeT

Lohfink, Gerhard: Der NEUE Atheismus Eıne kritische Auseinandersetzung. jeden Begriffsbildung anseizen könnte (47) der begegnet der reli-
Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 2013 144 D geb 14,99) ISBN 907 8—3— gionskritischen Aussage, dass die Welt hne Religion besser ware, miıt
460—-30031-—6 der eintfachen Gegenthese, dass „die Menschheit längst globaler

Das Buch „Der 1EUE Atheismus“ VO  H Gerhard Lohfink, das ıne üDer- Depression zugrunde ware, WEe11 nıicht den TOS und das
arbeitete und erweıterte Fassung Se1INES Werkes „Welche Argumente Glück des Glaubens ott gäbe  66 101) Derartıige Behauptungen, die
hat der LEUE Atheismus”?“ AaUusSs dem Jahr 2008 ist, untersucht die Plau- immer wieder eingestreut werden, bedürtten e1INeEeT näheren Erläute-
sibiliıtät VO  — acht Argumenten, die der 508 ‚Neue Atheismus:‘ run$, die der utiOTr jedoch nıicht eistet.
religiösen bzw. spezifisch christlichen Glauben vorbringt. Der uUtOT Zweıtens ist die Verhandlung des Theodizee-Einwandes PLO-
gelangt dem Ergebnis, dass keines der acht Argumente ine schlüs- blematisch. Der uUuTtOT egt ıne Mischung AdUS verschiedenen Widerle-
sıge Kritik christlichen Bekenntnis bietet, und ordert daher 1ıne gungsstrategien VOIL, 1n der das Leid aut der Welt einerseıts AUuUSs der
offensive Auseinandersetzung mıt dem ebenfalls iın eiINeT offen- Freiheit des Menschen erklärt und uch Naturkatastrophen letztlich
S1Ven Haltung auftretenden Neuen Atheismus. auf den Missbrauch menschlicher Freiheit zurückführt), andererseıts

Ausgehend VO. der Zeitdiagnose eINeEes Wiedererstarkens atheist1- Der auch eiInNner Depotenzierungsstrategle nicht abgeneigt se1IN
scher Religionskritik, die der UTOT durchaus für begrüßenswert hält, scheint, WE DSpDW. schreibt, dass das Leid daraus entstehe, „dass
da Gläubige unter eınen höheren Rechtfertigungsdruck hinsichtlich WIT die Ordnung un! die Schönheit der Welt nicht mehr wahrnehmen
ihrer religiösen Überzeugungen gelangten 8 werden acht Kernargu- können“ 86{1) Zudem gibt ussagen, die ungewollt zynisch der
mente AUS den Schriften verschiedener Vertreter des Atheismus quasi-pädagogisch wirken können, twa WE behauptet wird, dass
destilliert und auf ihre Stichhaltigkeit hın untersucht. 3B EYEs den Glauben „schon Jetz miıtten 1n allem Schmerz e1n unend-

Idie ersten beiden Argumente betreffen Varıanten des zeitgenössischen Na- licher Sınn  s° (97) eriTahrbar werde. In meınen ugen funktioniert diese
turalismus, welche entweder naturwissenschaftlich angehauchte All-Erklärun- Mischstrategie nicht, da sowochl die Depotenzlierungs- und Bonisıie-
SEN der Welt iefern (Argument [) der den Feuerbach’schen Projektionsver- rungsversuche scheitern als uch die impliziten Annahmen e1INeT
aCcC szientistisch aktualisieren (I1) Der uUuTtOT verwelıst dagegen auf die metho- free-will-defense nicht ausgewlesen werden. Darum 1LLLUSS diagnosti-dischen TENZEN, denen sich jede naturwissenschaftliche Erklärung der Welt
tellen hat, un weiıst dem Naturalismus methodische Ungedecktheit ach. Das zıert werden, dass der UTtOT seın Beweisziel, die „Argumente des
dritte un das vlierte Argumen' verhandeln evolutiv-reduktionistische Erklärun- Atheismus falsınziıeren“ 13) 1m Falle des Theodizee-Einwands

nicht wirklich erreicht.S51 des Menschen un des sittlich -uten T welche 1ın ihren All-Erklä-:
rungsansprüchen unterkomplex und methodisch prekär sind 1n eINeT qualifi- Abschließend bietet das Werk 1ne gelungene, präazıse und welılt-
zierten orm se1l die Evolutionslehre ingegen kompatibel mıiıt dem biblisch- gehend überzeugende Darstellung und Kritik zentraler Thesen und
christlichen Bild eINeESs Schöpfergottes. Das fünfte Argument wendet G  h dem
Theodizee-Einwand Der utor versucht zeıgen, Waruill die Ex1istenz VO  e Argumente des Neuen Atheismus. Das Werk ist insbes. als Einleitung

1n die Thematik der als Bündelung theologischer Gegenkritik iıne
unsagbar grobem Leid letztlich keinen schlüssigen Einwand das hristli-

wertvolle wissenschaftliche Arbeit. Wer jedoch ıne vertieifte und de-che Bekenntnis darstellt Die etzten TEl rgumente verhandeln Vorurteile
gegenüber dem biblischen und esonders alttestamentlichen) Gottesbild, wel- taillierte Auseinandersetzung mıiıt einzelnen Vertreter/inne/n des
ches jedoch weder gewalttätig (VI) noch PrIm1t1V (VII) der weltverneinend Atheismus und besonders des Theodizee-Einwands sucht,

S@1. Der UuTtOT OMM!' dem Schluss, ass keines der acht analysierten wird noch welıtere Lıteratur hinzuziehen mussen, die auft diese T'he-
Argumente eiINeEe stichhaltige Widerlegung des christlichen Bekenntnisses sSe1l menbereiche ausführlicher eingeht.
und der Christ eiNe „Dessere Antwort auf die großen Fragen des Lebens“ (139)

öln artın Breulhabe als der Atheist.
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Systematische Theologie Dass die Geschichte, der VO  > .ott die Vollendung ıst, angesichts ihrer
Abgründe oft sprachlos macht, wird VO.  - nıicht ausgeblendet. S0 gilt e1Nn achter
Beıtrag der christlichen Offenbarung als „ Wort Gottes untier dem Eindruck desefire Claude: Le christianisme n  — religion de l’Evangile. Paris: Cert 1n der Gegenwart wahrgenommenen „Schweigens (Gottes

2012 300 s pb 29,00 ISBEN 78—2-—204-—-09837—3 Programmatisch beginnt der zweite Teil mıiıt eInNnem Beltrag ber die Gratuntät
DIie hier zusammengeführten Beıträge des Parıser Fundamentaltheolo- (sottes un! eINeT gnadentheologischen Zusammenführung der zentralen otıve

der Inkarnation, der Schöpfung und der Erlösung. Der Gedanke des „MöglichenBEN Claude Geffire sind ehbenso Bilanz e1nNes jJahrzehntelangen Schaf- der Geschichte“, der einen christlichen Umgang mit Geschichte und Geschicht-fens, WI1e S1e Perspektiven künftigen theologischen Denkens autfzei- ichkeit Jenseits VO  w Kesignation und Utopı1e ZU Ausdruck Dringt, wird 1M
SCIL Der Dominikaner, lange Jahre Profi. ın der Ordenshochschule Le zweıten Beitrag des zweıten e11s behandelt, indem der Zusammenhang ZWwW1-Saulchoir, dann Institut Catholique de Parıs, integriert Zeitlichkeit schen eINeEeT uniıversalen Heilsgeschichte und e1INeTr L1LUT iragmentarischund Geschichtlichkeit dergestalt In die Fundamentaltheologie, dass leh- und erlebbaren Menschheitsgeschichte 1n eINeEeT eschatologisch-antizipa-sıch diese AdUusSs ihrer Verwurzelung 1n der Geschichte des christlichen torischen Reich-Gottes-Theologie auf die existenzielle Dimension des gelebten
Denkens heraus als hermeneutischer Vollzug der Glaubenserkenntnis Lebens „heruntergebrochen“ wirTd. Gerade hier zeigt sich die spirituelle Dimen-
1mM Angesicht der Gegenwart und 1mM Dienst der Zukunft erwelst. S10N der Theologie S In seINem Beltrag ber Jerusalem „zwischen Mythos und
Die Bedeutung dieser hermeneutischen Fundamentaltheologie zeıgt Realität“ legt der Qominikaner, der ach Se1INeEeT Zie1t als Prof. NSsSUutu: Catho-
sich miıt einem gegenwärtıg ın der iranzösischsprachigen lique de Parıs die Cole biblique archeologique irancaise ın Jerusalem eitete,

eine religiös WI1Ie politisch relevante Konkretisierung Se1INeT religionstheologi-Fundamentaltheologie eintlussreichen Stichwort auszudrücken 1n schen Grundsatzreflexionen VO.  = Das Potential der Fundamentaltheologie 1mMeTSteT Linıe In ihrer Eigenschaft als SSS selbst verwendet den Be- philosophischen un: gesellschaftlichen egenwartsdiskurs illustrieren 1leToriff ebenfalls eXplizit, 64), dessen Kennzeichen nicht zuletzt die Überlegungen ZULT „Brüchigkeit der Vernunft angesichts des Mythos“intra- und interdisziplinäre Anschluss- un: Synthesefähigkeit sind. und ZUTLT Rolle der Religion als „SlINnnreservoir gegenüber dem Absurden“
Stets grundiert uch das systematische Erbe der thomistisch-thomasi- (192 Als deutschsprachiger LeserT hat I11d.  - den Eindruck, ass hier eine

gew1sse Synthese der ın der einschlägigen Diskussion zwischen Joseph Kardi-schen Tradition Le Saulchoirs, das ihm gleichwohl als Modell
DZw. Sk“ Vorbild 1st (s dazu uch 295), ( Umgang mıiıt den FrTa- na|l Katzınger und Jürgen Habermas vertretenen Posıtionen vorlegt. Der Beitragber das Verhältnis des Islam ZUT Moderne ıst VO  — Debatten die Stellung desgestellungen der Gegenwart. S50 ist sSe1IN Denken gepragt VO  w} eINeT 1N- Islam 1ın Frankreich geprägt bes 23) dessen AJaTcıte  A* einmal mehr als sehr 1e|karnatorischen Konzentration der Weıite zwischen Schöpfung un komplexere und anspruchsvollere Au{fgabe erscheint, als 1es- und jenseitsEschaton (S dazu 6 Y 166, 1775 226 Ö.) Mıt der Sammlung VO  = des Rheins mıtunter den Anschein hat Bel lliedem erweıst S1IC  h auch alsAutfsätzen und bisher unveröffentlichten lTexten zumelst AdUS der eıt sichtiger kuropäer z 212), Wäas seiınen Ausführungen über Frankreich hinaus
nach der Jahrtausendwende, 1n denen (3:e besondere Auimerksamkeit Bedeutung verleiht. Der Begegnung VO.  - Christentum un! Islam auf euroOpDäl-schem Boden mi1sst eiINe grundsätzliche, für beide Religionen w1e für dasder Stellung des Christentums 1m religiösen Pluralismus der eıt gilt,liegt 1ne Art Vermächtnis des Dominikaners VOTL, dessen Anliegen 1mM säkularisierte und doch unhintergehbar religiös geprägte kuropa insgesamt, DO-
Titel pragnan zusammengefasst ist. Dıie den einzelnen Beıträgen inhä- tentiell posıtıve Bedeutung Der sıch anschließende Beıtrag ze1g Beispielder Körperlichkeit auf, w1e e1Nn Beılıtrag des hristentums ZU Selbstverständnisrenite Herangehensweise manche tundamentaltheologischen De- des Menschen der Gegenwart aussehen kann, wodurch aufgrund Se1INET 1N-batten der VEISANSCHEN zehnte VOIdUS, lässt S1Ee ber ın gEW1SSeET
Weise auch hinter sıch bzw. übersteigt S1e.

karnatorischen Struktur übrigens selbst eELWas hinzulernen ann. E1ın BeıitragbDer den Zusammenhang VO  - menschlichem Glück un evangeliumsgemäßem
In eInem ersten Teil widmen sıch acht Beıträge dem „Christlichen NTter- Radikalismus untersucht die verschiedenen christlichen Welt- und Geschichts-

verständnisse 1m Laufe der Geschichte un! widmet siıch ann eINeT „Ge:schied“ die Formulierung grei den Titel e1InNes VO.  o herausgegebenen, S@e1- schichtstheologie“ 245) der zufolge die Weltgeschichte als Teil un 1mM Hori-111e theologischen Weggefährten iıchel de (Certeau gewidmeten Sammel-
bandes auf (zu selner Freundschaft mıiıt Gerteau 294) Die ebenfalls acht Be1l- onTt der Heilsgeschichte verstehen iıst. Gegründet sind diese Überlegungen
Tage des zweıten Teils Sind unter der Überschrift „Das Christentum un die 1ın der Lehre des IL Vatıcanums un! näherhin 1mM OLV der „Zeichen der Zeit“

Die „geschichtstheologische“ Reflexion E erhält einen besonderen Ak-Zukunft der Religion“ zusammengestellt. Es fällt auf, ass sich Fragen des inter-
zent durch den Dialog mıiıt der messlanischen Theologie Sse1INESs Ordensbrudersreligiösen Dialogs 1n beiden Teilen finden. Der eTsSte Teil beginnt mıt dem Ver-

such einer Definıtion VO  - „Religion“. Französische Dialogpartner WI1e arcel Christian Duquoc Dabei werden Erfahrung und Reflexion als Erkenntnis-
Gauchet und Re Debray bringen 1m Vergleich mıt entsprechenden deutsch- quellen christlicher Theologie 1n e1Nn Iruchtbares Wechselverhältnis gebracht,
sprachigen Definitionsunternehmungen andere Akzente e1Nn (23. vgl ber uch das dus den Beziehungen zwischen Spiritualität un: Theologie einerseits un!

zwischen Universalität und Konkretion andererseits erfolgt. Ahnliches gilt VO.164, ZUZ, 228 Ö.) Anregend ıst (5.S, V. VO.  _ Gauchet beeinflusste, letztlich
optmistische Bewertung der gegenwärtigen Sıtuation des Christentums, 1NSO- Beıltrag ber das „Rätsel des Todes‘“ Der letzte Beılıtrag schließlich gilt, LLUTL auf
tern dieses nicht . als HÜr die Genese der Moderne konstitutiv sieht, SO11- den ersten Blick überraschend, der Begegnung zwischen Christentum und chi:
ern als e1ne Religion ber die (in die Krıitik geratene) Religion hinaus betrachtet nesischer Weisheit. Zunächst ıst 1eT die Methode VOIl Interesse, die Ahnlich-

keiten miıt der zwischenzeitlich 1m deutschen Sprachraum etablierten „KOom-(30, ber uch 62 Öö.) Eın zweiıter Belitrag widmet sich der WahrheitsfrageUunNn! hrt das für zentrale OLLV der Relationalität e1N (40, uch U3 Ö.) paratıven Theologie“ aufweist (vgl bes 274), wobei OLV des „Weges”
Diese ermöglicht eine Handeln und Denken umfassende „herzliche Praxıs der bzw. des Dao als Urt der Begegnung zwischen Christentum un chinesischer
Alterität“ (42 uch 93 Ox) Was 1n den ersten TEe1 eiträgen vorausgesetzt Religion autzeigt, WI1Ie der Religionsvergleich das Proprium der Je eigenen Reli:

g10N un Tradition N1C etwa verunklart, sondern zugleich profiliert un 1nwird, entfaltet der vierte: Jesus Christus als eINZIgET Heilsbringer. stellt hier eine dialogische Konstellation hinein öffnet. Hierbei realisiert sıch die Christo-seine christologisch fundierte Konzeption e1INer dialogalen christlichen Theo-
logie des Heils als Horizont der Haltung den Weltreligionen VOL. Hierfür führt zentrik vgl 289) 1n Theorie und Prax1ıs zusammenführender Weise.

theologiegeschichtlich hergeleitet und systematisch eingebettet die Denk- Der resolut nach VOTII gerichtete Blick (3 76 eröffnet über Sprach-gur eINeT „differenzierten Offenbarung“ (75, uch 126 Ö.) e1N, mıit der und Konfessionsgrenzen hinweg einen Dialoghorizont, ın dem siche1INe „nicht-totalitäre“ (74) die Heilsbedeutung anderer Religionen Jeschöpfungstheologisch-eschatologisch würdigende orm des grundsätzlich seın eigener Ansatz un anders verortete Anwege (fundamental-)  eO-
unverzichtbaren Inklusivismus denken sucht. Der fünfte Beıltrag gilt dem logischen Denkens Iiruchtbar durchdringen können. Für ıne In die-
Christentum als „dialogaler Religion“, wobel zunächst der siam als „Tremde“ SS Sinne lohnenswerte historisch-systematische Verortung des Den-
und das Christentum herausfordernde Religion 1n den Blick kommt. 1ne VOTL kens 2 1n der iranzösischsprachigen Theologie un! 1ne damit e1N-
diesem Hintergrund entfaltete Uun! kenotisch akzentuierte Inkarnationstheo- hergehende Relecture UrCc die deutschsprachige Fundamentaltheo-logie der Heilsfülle führt einem ekklesiologisch-sakramentalen Miss1ionsver- logie stellt der vorliegende Band wichtige Hilfsmittel bereit: e1n AdUusständnis (97) einerseıts und grundsätzlichen krwägungen AB interreligiö- dem TE 2008 stammendes werkbiographisches Interview 293—SC  - Dialog als alteritätssensiblem „Heilsdialog“ (99) andererseits, womıt G., 306), gefolgt VO  } der Gesamtbibliographie des Dominikaners (307—hne 1es e1gens erwähnen, e1IN OUV auls VL. aufgreift. Hinsichtlich der
Inkulturation fragt nach der „doppelten Zugehörigkeit“ derer, die Christ WGI- 3421 L Denken, kann Ian erwarten, erweilst sich 1n einer solchen
den und dabei dennoch VO  - ihrer Herkunftsreligion epragt bleiben. Wenn zweilach-verortenden Relecture erstens als gelungenes Beispiel eiINerTr
die dabei gegebenen Chancen einer kreativ-konstruktiven Begegnung unter Fortschreibung VOoO  . pastoral-systematischen Intuitionen, die sich be-
dem Leitgedanken eines „Don du syncretisme“‘ (L416: 114) auslotet, erwelst stimmten historisch gewachsenen Zusammenhängen verdanken un:

augenzwinkernd einem Iranzösischsprachigen Grammatikstandardwerk die doch eiINerT erneuerten systematischen Grundlagenreflexion Ur:sSe1ne Referenz und zeigt diverse sprachphilosophische Theoriedebatten ten, wodurch S1Ee über den Ursprungskontext hinaus aussagekräftig1m Sinne relativierend die sprachliche bzw. sprachpragmatische Dimen- bleiben bZzw. werden. Als Beispiel hierfür kann das VO  . ın der franzöÖö-S10N alles Religiösen auf. Bedeutsam ist 1n diesem Beitrag auch die Entfaltungdes bereits eingeführten otivs der Heilsökonomie. Deren unıversale Reich- siıschen Nachkriegstheologie verwurzelte Motiv des Menschen als
weiıte realisiert sıch konkret-geschichtlich nicht uletzt 1n dem, Was mıiıt MI1- „Mit-Schöpfer“ \ auch 168 .9 1mMm Vergleich mıiıt dem Islam

222) gelten. Zweıltens ware lohnenswert, der Frage nach einem eETi-chel de Certeau „Tuptures instauratrices“ (119) nenn! Im s1iebten Beitrag wendet
sich dem Wort Gottes ın der Bibel un 1n anderen religiösen TIraditionen walgen Zusammenhang zwischen der Methode des „differenzierten
ine „differenzierte Offenbarung“ (s O:) geht demzufolge einher mıiıt dem Ver- Konsenses“ der Augsburger Erklärung über die Rechtfertigung e1INeET-ständnis der Menschheitsgeschichte als „differenzierter“ Heilsgeschichte (1 30) seıts und ( Denkfiguren wWwWI1e der der „differenzierten Heilsgeschich-
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Ga eröffnen un offenhalten soll „Eine Hermetik der Sprache istte  0M andererseıts nachzugehen. Unabhängig davon, ob und inwıetfern
sich hier 1ne bewusste motivische UÜbernahme der 1Nne vermeiıiden“ (ebd

Das Buch {).s kann als wichtiger Beltrag eiINeT Theologie desunbewusste sprachliche Parallele handelt und wWwWI1e dies 1mM Einzelnen
bewerten ist, ält die ökumenische Dimension 1m Denken (5.S,; die Wortes (sottes ın seınen diachronen und synchronen menschlichen

75 durch se1ıinen umsichtigen Umgang mi1t den Anliegen Luthers, Dimensionen SOWI1E ZULI weiterführenden ekklesiologischen Reflexion
d Uus eiInNer inkarnatorischen Hermeneutik gelten. s gibt eıinen guDer uch BonhoeTiers, Moltmanns der Jüngels, AA Ausdruck

OMML, höchst vielversprechende künftig mögliche Perspektiven- Überblick über zentrale Aspekte des Wortes (‚ottes und se1INeT
menschlichen Vermittlung 1n der eıt un! der Kirche VO heute underweıterungen bereit.

eyrın Genegve) Michael Quisinsky stellt 1ın einem vielfältigen un spannungsreichen Mosaik die 1 11-
nerkirchlichen Dısput manchmal ın den Hintergrund gedrängte dyna-
mische Prasenz (;ottes entschieden 1NSs Zentrum theologischer efle-
X10N. Offensichtlic. ist jedoch, dass das Werk als Sammelband adus

Dirscherl, Erwiıin: Das menschliche Wort es und seine Präasenz ın der Zeıt iruüuheren Au{fsätzen und ortragen des utors zusammengestellt 1st.
Reflexionen ZUTL Grundorientierung der Kirche Paderborn Schöningh
20413 29728 Studien Judentum un Christentum, 26), kt 29,90 ISBN. Stilistische Unterschiede und vereinzelte inhaltliche Doppelungen
978—3-—-506-—776831-—5 zeigen dies recht euuülnlcCc er Wert des Buchs wird adurch jedoch

Das vorliegende Werk ist der spannungsreichen Theologie des wirk- 1U unwesentlich gemindert. Gerade die mıt Hiltfe der Überlegungen
VO  w Levınas, Agamben, Wohlmuth reflektierte thematische Weıtemächtigen Wort (‚ottes 1ın der e1ıt und SEe1INeET dynamischen, mensch-
der hier zusammengestellten exte demonstriert eindrücklich dielichen Vermittlung gewidmet. In eiInem weıten Bogen handelt 1ın

drei Kap.n VO „Wort (‚ottes 1mMm Menschenwort‘ über „Gottes Gegen- srundlegende theologische Dimension der vielfältigen, ın den etzten
Jahren zumelst auf disziplinärer und struktureller Ebene aufgebroche-wart 1 Leben der Menschen“ bis hin /Abab Bedeutung des (Gotteswortes

1 Kontext VO  . „ Irınıtat un! Liturgie” „Gottes Gegenwart bedeutet 116I1, ekklesiologischen Fragestellungen. |DS spricht für die Hellsichtig-
keit des Autors, dass auf konkrete ekklesiologische Handlungsvor-sprechend wirksame Gegenwart, sSe1IN Erscheinen ıst sSe1IN Wort g - chläge verzichtet, stattdessen ber auft eINeEeT 99-  emu des Nichtwis-bunden, das se1ne Wirksamkeit ın der e1t entfaltet“ (54  el sens“ und eiINeT „Haltung des Fragens VOIL dem sicheren Antworten-

ın den eETrTsSsien beiden Kap.n steht VOTL dem Hintergrund des christlich- können“ 482 insıstlert. Das ın weıten Teilen 1n eINeET sehr dichten
jüdischen Dialogs die bereits unwiderruflich 1 Bund miıt Israel zugesagte
ınmittelbare Gottesbeziehung 1M Mittelpunkt. Ihe Kontinuiltä der uch post Sprache vorgelegte Werk deutet die für das Verständnis der Sakramen-
rıstum natum gültigen Heilszusage (sottes Israel gegenüber ist der IT talıtät der Kirche konstitutive Pneumatologie der Thematik des Bu-

hes entsprechend LLUT weni1gen Stellen Eine Weiterführungüberholbarkeit des un ewlgen Bundes 1n Jesus T1STIUS er bewer-
ten als alle offensichtlichen heilsgeschichtlichen Diskontinuntäten. Konsequent des Bandes A4rG. ıne vertiefte pneumatologische Reflexion ware da-
veTrTortet Dirscherl| den christlich-jüdischen Dialog ausgehend VO  e daher her sicherlich eın weilterer hilfreicher Mosaikstein für die Grundorien-
1mM „ökumenischen Kont:!  j (46) un! betont die uch eute noch gültige eigene tıerung der Kirche auft ihrem Weg 1n die Zukunft.
Berufung Israels, 8  1€ nicht aufgeben dartf“ (51) Fulda Gregor Predel

Weil die Erwählung Israels und der Kirche) durch (‚ott bleibend Bestand
hat, sind uch geschichtliche Wandlungen un Diskontinuitäten nicht als ITenNn-
NUNgS, sondern als Übergang ZuU verstehen. |)a die „Prasenz des ortes (sottes Mühling, Markus: Liebesgeschichte Gott. Systematische Theologie 1mM Konzept
Menschen gebunden ıst‘  68 (175 geschieht die unverfügbare un! unüberholbare, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2013 553 (Forschungen ZUTLI te-
pneumatisch gewirkte Präsenz Gottes 1ın einem ‚spannenden Freiheitsgesche- matischen und ökumenischen Theologie, AT geb 99,99 ISBEN 978—3—
hen!'  66 1ın der Zeeit „auf unendliche Weise 1mM Endlichen“ (181 Die zeitliche 525—-56406-—6
Dynamik der Gottesgegenwart öffnet den Kaum für die existentielle Entschei-

„Liebesgeschichte OE dieser Titel deutet 1ın se1nNner Mehrdeutigkeitdung ZUL Nachfolge Christi 1n Glaube, Hoffnung und Liebe Ihese Entscheidung
bereits . dem uch VO  — Markus Mühling geht denıst unausweichlich e1Nn die göttliche Vor-Gabe nıe ausschöpfendes Nach-Denken

und damit e1Nn bleibendes „Wagnis des Glaubens, das sich auft Geschehenes be- Gott, der iın sich bereits „eıne ew1ge Liebesgeschichte“ IS 1n
zieht., das nicht LLUTI eine Deutung Töffnet“ (85) nımmt hier die kirchlich die der Mensch durch Christus „eingezeichnet DZw. hineinerzählt“
durchaus hrisante rage ach e1INeT Eindeutigkeit theologischer Aussagen auf. (35) wird. Z:WaT oriıentiert sich den klassischen Themen der
Dıie ewı1ge Gültigkeit des ortes (sottes manıitestiert sich schon VO.  - seinem ITI- systematischen Theologie, will ber keine Gesamtdarstellung des
nitarischen rsprung her nicht 1n unterschiedsloser Einheit und Absolutheit, Glaubens bieten, sondern Nur) anhand VOoO  a Einzelthemen das Kon-
sondern 1n Relationen. nNnter i1nwels auf die Posıtion VO.  - aps Johannes Paul
IL findet den tiefsten Grund der Uneindeutigkeit der glaubenden Reflexion zept e1INeTr olchen „Liebesgeschichte ( o beispielhaft darstellen.

Der Band beginnt mıiıt ein1gen „Zugängeln]“ 21-—80) ın denen unter demdes Menschen 1n der Beziehung, die das göttliche Wort AA menschlichen Wort
sucht „Gottes Wort geschieht 1mM vielfältigen und uneindeutigen Menschen- Stichwort eINeEeT ‚vertrauendeln| 'ernuntt“ 1—29) das Verhältnis VO  - Glaube
WOTT, nirgends anders!“ (20) Der V{f. belegt damit die wichtige Erkenntnis, ass und Vernunfitt thesenhaftt darstellt und hier urecht die bleibende Bedrohtheit
jede Dogmatik eın Tenes System se1nNn INUSS, das den „Beziehungen un der Vernunft durch die Sünde betont), ann das „Material“ (29) der Theo-

logie als „Geschichten 1n Geschichte“ (30) bestimmen un VO da us dasder Anderheit (‚ottes Kaum ass und sS1e nicht fixiert  eb (22) rägnan annn
angesichts des ewigen un unwandelbaren ortes (‚ottes uch VO.  b der „Ke: Verhältnis VO.  b Theologie un! Kultur bestimmen. Weil selbst „Narratıv1-

lativität des G(sotteswortes 1M menschlichen Wort“ 202) sprechen, tat un! (darin eingeschlossen) Geschichtlichkeit nicht außerlich ıst  v. besitzt
Als durchgängiges OLV finden sich 1n 1).s Werk 1n spannungsreicher und uch das Verhältnis des rechtfertigenden (Gottes ZUT Schöpfung und Z Men-

differenzierter Weise entrale Themen kirchlicher Auseinandereinsetzungen. schen als Gegenstand der Theologie „eıne unhintergehbar narratıve Gestalt“
plädiert dabei für eiıne theologisch 1mM Geheimnis (sottes selhst verwurzelte (36) Das tührt Z.UT Tage, wWI1e Theologie Cdie Wahrheit begrifflich erfassen kann,

Einheit ın Unterschiedenheit und einen zukunftsweisenden Wandel, der als hne ass dadurch e1nNn Gegensatz ZUT Narratıvıtäat aufgebaut wird, Was für
VO. .ott eröffnetes, pneumatisch vermitteltes, relationales Freiheitsgeschehen dadurch möglich iıst. ass jede begriffliche ede „auf metaphorischer Rede be-

ruht“ (37  > Dıie damıiıt entwickelte „ethische“ Theorie der Wahrheit mündet 1nbegreifen ist. Der V{T. geht dabei zumeıst nicht direkt auft die 1n den etzten
dem Satz S  ahrheı ıst dıe UÜbereinstimmung kreatürlich-personalen Sprech-Jahren aktuell gewordenen Fragestellungen e1N, sondern reflektiert s1e 1mM Sınne

einer „Grundorientierung der Kirche“ 1n theologisch grundlegender Weıise handelns muit göttlichem Sprechhandeln und dessen ereignishaften Effekten.“
ll kirchlichem Handeln durch den pointierten VerweIıls auf die vielfältige, (48) Im folgenden Abschnitt 9-—65) behauptet M., ass „weder der Begriff des

Subjekts noch der der Subjektivität als Fundament für Gotteserkenntnis enutztwirkmächtige Prasenz (‚ottes 1n seinem sich den Menschen bindende: Wort
werden“ (59) könne un! LLUTL: möglich sel, das Selbst bzw. die Personalıität desun! e15 LEUES Spielräume un Perspektiven für das Wagnıs ihres eges der

Nachfolge Christi ın 1ne geschichtlich un kulturell olfene Zukunft eröffnen. Menschen AUS der Perspektive des Glaubens un damit des Handelns (sottes
Nur ın bleibender Wandlung (also 1mM „Ubergang“ un gerade nıicht 1n Irennung begründen. Hs schließben sich Überlegungen AT theologischen Gebrauch der
VO' Vorher un Nachher) ist Hoffnung auf eiıne jiebende Vollendung gegeben, Heiligen Schrift die ber die grundlegende Tage, wı1e enn das VO  !

favorisierte und als hermeneutisches Krıterium der Bibel fungierende „MOo:gerade weil die Ireue (‚ottes das ıst, „ WdS ın em Wandel bleibt“ (163) Kon-
sequent ann der Vf. von daher auch das kirchliche Amt, exemplarisch den dell der Liebesrelation“ (79) als solches eben UusSs der Bibel normatıv erschlossen
Presbyterat, „als Amt des ergangs“ (184) verstehen, das Mensch und Kirche werden kann, nıcht beantworten.
eue Lebensräume TOIfnet un 1mM Namen (ottes VO. Menschen Im zweıten Abschnitt „Gott” 81—159) geht einen weıten Anweg bei der

rage der Individuation, die LLUTL 1n eINeT trinitätstheologisch grundgelegten rela-Grenzen überschreitet. Der Presbyterat „eTÖöffnet eine VO.  - ott schon ın der Ver-
gangenheit geschenkte Zukunft, sodass die ((egenwart hinübergeht 1ın jenen VeEeI- tionalen Ontologie sen sel, die anhand der Trinitätslehre VO.  - Richard
heißenen Lebensraum Gottes, der 1ın der Spannung VOIl schon jetz' un! och VO Viktor entwickelt. Hıer spricht CI, w1e uch anderen Stellen, VO. eINeT
N1C. unter und zwischen uUu1ls geschieht“ (185) un repräsentlert als Glied „treueln|“ der „strukturell ormaleln| Entsprechung“ (98) zwischen dem TEe1-

einen ott un dem Menschen, die als „Voneinander-und-Füreinander-Seien-des Volkes (sottes T1STUS als aup der Kirche, der der „Ubergang des ortes
de“ (99) estimm werden. Danach wird 1ın e1INeT breiten AuseinandersetzungGottes den Menschen“ (ebd ın Person ist un! den Menschen uch den

Menschen VO.  e eute ansprechen ll Dies hat natürlich nicht uletzt bedeu- ber die rage der Perichorese die Einheit (ottes est11imm) 100—122) un unter
tende Konsequenzen Tür eine adäquate kirchenamtliche und eiınNe aNngEMNLES- den ungewöhnlichen UÜberschriftften „Gottes Glaube 123-135 und „Gottes Zall«

fall‘“ 135—159) die rage ach der Beziehung (‚ottes ZAHE Welt angesprochen.>6 I11le liturgische Sprache, die den Kaum für die Beziehung ZUIM „unsagbaren
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Der Abschnitt „Schöpfung“ —2beginnt mıiıt der rage ach dem HE:  5 Abschnitte miıt dem grundlegenden Konzept e1INeTr ;L1ebeSs-
Verhältnis VO  — Naturwissenschaft un Theologie un mündet ın der These, geschichte 5014# vielen Stellen nıicht wirklich deutlich, sonderndass. da keine voraussetzungslose Wissenschaft gibt, die Naturwissenschaft
durch den Dialog miıt anderen Disziplinen un damıiıt uch der Theologie

wirkt ‚her Deliebig. Darüber hinaus ergeben sich zahlreiche Wieder-
uüte gewinnt (vgl. 177 DIie folgende Gegenüberstellung VO  - Aussagen der holungen bei den immer wieder vorkommenden Verweisen auft

die TIrinitätslehre des Richard VOoO  = St Viktor. Hınzu kommt Cdie Über-Schöpfungslehre un! der Kosmologie bleibt sehr bstrakt die anschliebßbend
breit ausgeführte These stiımmt, wonach Einsteins wılissenschaftliche Entde- nahme ärgerlicher Fehler, WI1Ie {wa der unverständlichen Belege
ckungen durch SeEINE Religiosität beeinflusst selen, S£1 dahingestellt. uch das Thomas VOoO  > Aquın Anm 490, Anm 37) Hier ware 1nNne Auf-
Tolgende Kap., das unter dem Titel „Quantentheorie, .gott und Gebet“ 202-—215) satzsammlung sinnvoller SC WESENN als der Versuch, bisherige ublika-
der rage nachgeht, ob VO.  - (Sott 1M Rahmen e1INeT theologischen Systembil- t1onen 1n eın Gesamtkonzept hineinzuzwingen den Preıs, Fragen,dung ontologisch gesprochen werden annn  C überfrachtet ZU einen die 1119  . ın bestimmten Abschnitten erwartel, nicht behandeln. 1Ia-die Quantentheorie Un tührt andererseits dem doch eher schlichten Ergeb-
18: ass I11a1l tatsächlich .ott beten ann.: Die Iolgenden Abschnitte behan-

rüber hinaus fällt die EXxTITeM abstrakte, ormale und csehr technisch
wirkende Sprache auf, die, WE 199838  z S1Ee übersetzen versucht,deln sodann ıIn unterschiedlicher Perspektive das Verhältnis VO.  - Zeıt un! EKwig-

keit 215-—234) SOWI1Ee die Bedeutung des Verhältnisses beider Gröben innerhal dann oft doch nicht unbedingt etwas Neues sagt begründet dies
verschiedener theologischer Sachbereiche 234-257 damit, dass solche Formalıität „keine umgangssprachlichen Konnota-

tionen biletet“ (105, Anm 6 vgl uch 500{) ber WE jede begri{f-Der vıerte Abschnitt „Mensch“ 258-342) geht zunächst der Tage nach S@1-
1161 endlichen TE1NEe ach schließt sıch auch h:  ler ausdrücklich der OS1- liche Sprache metaphorisch ist vgl 44—46), kann I11d.  - solche Kon-
tıon Luthers AUSs „De arbitrio“ Von dessen kKıngen mıiıt den entsprechen- notathonen überhaupt vermeiden und 11UT rein formal un:! syntaktischden Konsequenzen, die Ja uch innerlutherisch keineswegs kritiklos übernom-
1883157  S wurden, SPUT!| I118:  - allerdings nichts. Die Willensftreiheit wird VO Qa uS-

reden? Das betrifft die grundlegende ede VO.  b der Narratıvıtät
(sottes und des Menschen. Ist der Mensch mıiıt SEe1INeET Geschichte e1ldrücklich 1n allen Bereichen als „fhigmentum“ (288) bezeichnet. ber WenNnn 1118  - eliner göttlichen Erzählung? Und WL Ja, WIe kann dann mehr Se1IN.ott narTatıv und relational verstehe, bedeute das dennoch keinen theologi-

schen Determin1ismus: „Hıer annn I11d.  - annehmen, ass .ott der Urheber der als 1nNe radikal abhängige 1gur, der keine Freiheit un: kigenständig-
Zulassung des Bosen ıst, ass dieses ber ın ott selbst aufgehoben 1st, indem keit zukommt, zumal doch iImmer wleder VO Fall un der Sünde
ott eES prozesshaft überwindet. Ol hat US, wWIe Luther meınt, azu 5G- des Menschen spricht? amı Sind WIT bel dem inhaltlichen Konzept.
schaffen, ass u11l erlöst un!: vollendet  6 (291) berW.ott den Menschen Aus meılner Sicht stellen siıch wel grundlegende Fragen: Die eTsStEe
geschaffen hat ZUL Erlösung VO  — der unde, WI1e ann ann nıcht für die betrifft den rechtfertigungstheologischen Personenbegriff, bei dem
un verantwortlich se1n” Und die Verantwortung des Menschen angesichts sich ausdrücklich Luther orıentliert, der ber nicht geENU-Se1INeT gebundenen Freiheit ann nicht 11UTFT als Auskunftsfähigkeit, sondern gend zwischen dem Aspekt der Schöpfung und der Erlösung ımlieren-auch Auskunftspflicht verstehen (vgl. 300), euchtet nicht wirklich e1Nn. Wiıe-
derum hne Zusammenhang miı1t dem bisher esagten folgt e1INe breite Darstel-

ziert: „Menschen als Bilder Gottes sind entsprechend nicht einfach
lung des Verhältnisses VO  b Bruderliebe un Nächstenliebe 301-—327), mıit der eute, sondern ebenfalls Personen. Allerdings ist aufgrund des Falls

MEeNsSC  iche Personalität In die biologische Mypostase menschlichendie unterschiedlichen Aussagen des Neuen JTestaments miıteinander 1ın E1IN-
klang bringen versucht. Die sich anschließenden Passagen ZU Verhältnis Se1Ns pervertiert. Nur aufgrund des Heilswerks Jesu Christi können
VO  . Macht und Gewalt 327-342) sınd In ihren Differenzierungen csehr 1116- Menschen wieder Personen 1 ontologischen Sinne werden, dass
gend, 11150 bedauerlicher ist C:  } ass uch S1e nicht ın das Gesamtkonzept e1N- dUs der biologischen Hypostase die ekklesiale Hypostase des Men-
geordne un! verbunden werden mıt der rage nach dem rechten Verständnis
der Allmacht Gottes

schen wird.“ (409 Werden WIT Iso tatsächlich TST MHEC das gott-
liche Verheibungswort als Personen konstituwiert? Und Wäds hieße das

Im fünften Abschnitt „Der Sohn un der Heilige (3e181 343-—402) wird dann 1ın etzter KONsequenz für die Anerkennung des Personsseins JEnächst In eiINerT 1mM Gegensatz anderen Passagen relativ einfachen Sprache die des Menschen? Der zweite Kritikpunkt betrifft die fehlende BeachtungTage ach dem Verständnis des Kreuzestodes Jesu Christi behandelt 343-—360), der Analogie, der Ahnlic  el bei Je größerer Unähnlichkeit ZWwW1-annn untier Verwels auf Johannes Zizioulas anhand der Auseinandersetzung
zwischen Basılius VO.  - (‚aesarea un Eustathius VO.  - Sebaste das Verhältnis VO. schen ott und Mensch. Die Begriffe der „Narratıon““ bzw „Narratıv1-
e15 un! Gnade untersuchen 360—372) un (im Anschluss Thomas tat““ erführen anscheinend limmer wieder dazu, diese Analogie nicht
Erskine) unter den Stichworten „Konkarnation und Inkarnation“ 372-—391) das wirklich beachten, t{wa bei der Behauptung e1INeEeT Gleich-
innertriniıtarische wW1e heilsökonomische Verhältnis des (‚e1istes Christus dar- ursprünglichkeit VO.  b Subjektivität und Relationalität bei ott und
zustellen Der darauf folgende Abschnitt „Medien und Sakramente“ 391—402) beim Menschen vgl 61), bei der immer wieder begegnenden edestellt (nur) die These äuf. ass die edien keine 1LE UE Herausforderung VO  b der Entsprechung zwischen ott und Mensch der der ewagtenfür die Theologie darstellten, weil S1e In ihrer Lehre VO  - den Heilsmitteln bereits These, dass der bei Richard VOoO  b f Viktor innertrinitarisch enNnt-Der e1Nn entsprechendes Instrumentarıum verfüge.

Nier dem 1ıte „Gemeinschaft und Gemeinschaften“ 403-—459) verneınt
wickelte Personenbegriff „univok uch auf menschliche un! engel-

die Notwendigkeit eines Konsenses für die Einheit der irdischen Kirche hafte Personen angewandt‘ werden könne. Wenn unmittelbar hin-
zufügt: ‚„ WE uch Jeweils mıiıt spezilischen Differenzen“ (481), dannDiese Forderung sSe1 vielmehr LUT das „Zeichen einNes impliziten Millenaris-

mMus  i (415) demgegenüber auf die Notwendigkeit eINeT etztendlich 1n .ott kann doch VO  . Univozität keine ede mehr sSe1N.
gründenden Toleranz verweilst, e1IN Gedanke, der annn (wiederum mıit ahlrei- Das Fazıt fällt darum her zwiespältig dUus s gibt 1n M.s Buch 1ne
chen Wiederholungen) uch angewandt wird auf das Verhältnis des Christen- Reihe VO Gedanken und Anregungen, mıiıt denen sich 1ne Ause1n-
(UmMs den anderen Religionen. Zweilelsohne I1 USS I1a 1n der rage nach andersetzung lohnt Als Gesamtkonzept einer „Liebesgeschichte (35lder Einheit der irdischen Kirche die Differenz zwischen irdischer und vollende-
ter Kirche beachten (vgl 4151) bDer die Diskussion dieser rage ıst doch

kann Der nicht überzeugen.
wesentlich differenzierter un problembewusster, als S1Ee 1ler darstellt. Wıe Paderborn Burkhard Neumann

vielen anderen Stellen vermi1sst Ian uch hier eine grundlegende Ausein-
andersetzung auft dem gegenwärtigen Stand der theologischen un! ökume-
nischen Diskussion. Und wWwW1e I11all hne einen grundlegenden Konsens erken-
NEeN und anerkennen kann, „dass uch der andere als narratıver euge auft den Neuner, etier Zulehner, Paul Dein Reich komme. ıne praktische Lehre

VO.  w der Kirche. Ostfildern: Grünewald 2013 247 S pb. 19,99 ISBNgleichen Christus und dessen Geschichte bezogen ist‘“ (411) Was für NOT-
/8-—-3-7867-—-2990—7wendige un hinreichende Bedingung der Einheit der Kirche iıst bleibt In die-

S6 Konzept unverständlich Wenn Pluralität die „Pluralität VO.  T divergentenun! u19 uch kontradiktorischen Ausdrücken VO:  5 unterschiedlichen Erschei-
Die Kirche hat nach Neuner / Zulehner als Volk (;ottes die Auigabe,

nungswelisen des narratıven Zeugnisses der Kirche“ (412) einschließt, wI1e un al dieser Welt unter den Völkern etwas VO. dem konkret werden
lassen, W äads Reich Gottes und seıne Herrschaft bedeutet“ 10) Dement-ann ich erkennen, ass sich dabei Erscheinungsweisen des eilinen

heilsnotwendigen Zeugnisses des kvangeliums handelt? sprechend haben der Münchener Prof. für Dogmatik un ökume-
nische Theologie und der Wıener Prof. für Pastoraltheologie ihreDer siebte und letzte Abschnitt „Vollendung“ 460—-509 behandelt Fragen Lehre VO der Kirche unter die Vater-Unser-Bitte „Dein Reich komme‘der Eschatologie, deren Bedeutung als Grunddimension der gesamten Theo-

logie urecht deutlich emacht WITd. Obwohl uch hier manche Fragen gestellt. Das Buch ist dUus Vorlesungen entstanden, die die beiden Au-
HZ angesprochen werden, bietet dieser Abschnitt och ehesten etwas toTren ın Peking gehalten haben | D erheht nicht den Anspruch, einen
wWI1e eine systematische Übersicht zentraler Fragen der Eschatologie, wobei Forschungsbeitrag eisten der 116U6 wissenschaftliche Erkennt-uch hier zahlreicher Berührungspunkte die Auseinandersetzung mıiıt der N1ısse präasentieren 413  — Vielmehr dient der theologischen Aus-katholischen Theologie ausfällt. Mindestens bei selınen Überlegungen ZUT Mög- bildung VO  z Hörerinnen un Hoörern 1n China Darüber hinaus hatichkeit eines Gebets für die Verstorbenen hätte auf die ökumenische Rele-
anz seiner These hinweisen mussen (vgl. 488) 1mM osteuropäischen Raum Interesse geweckt. Es ist daher 1n chinesi-

scher, russischer, kTroatischer, slowakischer, ungarischer, polnischerWas bleibt als Fazıt” Zunächst wirlt das Buch 1ne Reihe formaler un! deutscher Sprache erschienen. Der VO  > Peter Neuner und Paul
Fragen auf. Durch die oft wen1g veränderte UÜbernahme Iirüherer Ver- Zulehner geme1ınsam verantworteten Ekklesiologie dürfte somıtöffentlichungen vgl Anm 3) wird der Zusammenhang der einzel- 1nNne weıte Verbreitung gEWI1SS Se1IN.
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der Ordination nach dem liturgischen ZEeEUgNIS der Priesterweihe, 1nDas Buch beginnt miıt e1INer Ouvertüre, 1n der der Christus- un! Weltbezug
der Kirche dargestellt wird 5—28) Der eTrste Teil 29-—69) thematisıiert die Ver- Ordination und kirc  ıches Amt, hg MUMM KREMS, Pader-
ortung der Kirche ın der Heilsgeschichte. Dıie Ekklesiologie wird amı 1n eıinen born/Bielefeld 19706, 95 Ziur Auflösung dieser Spannung hätte
umfassenderen soteriologischen Kontext gestellt. Zugleich wird die ese VeEeI-

eten, ass Akzentuierungen 1 theologischen Heilsverständnis Akzentulerun- die epikletische Prax1s der Kirche als (anzer Iso durchaus eitend
Se1IN können.

gEN 1 Kirchenverständnis bedingen (681) S0 binde sich 1ne pessimistische Der epikletische Charakter des kirchlich-sakramentalen Handelns
Sicht des Heils her eE1INE exklusive Gestalt der Kirche: eEINE posıtıve un!

wird VOoO uUTtOT des dritten Teils der Ekklesiologie Wl gesehen,heilsoptimistische Sicht eher eiNe inklusive.
Der zweiıte Teil 71-—142) beinhaltet 1ıne systematische Ekklesiologie auft doch 1öst uch die Relation zwischen Priıester und Gemeinde 1ın Be-

biblischer Grundlage. nter dem Titel „Kirche als 'olk (sottes Konstanten ZUS auf die Feler der Eucharistie tendenziell auf, indem die PassıvIı1-
un! Variablen“ werden zunächst „sehr unterschiedliche Modelle un Gestalten tat des olk (sottes bei der Herabrufung des (zelstes herausstellt:
VO  - Kirche“ (87) ıIn den neutestamentlichen CNrıtrten thematisiert, die „neben- „„Wenn die Gaben ın der Feler der Eucharistie, und 1n diesen die Ver-
einander atz hatten“ (87) Hervorgehoben wird dıe Kirchenmetaphorik 1n den sammelten 1ın den Leib und das Blut Christi, hingegeben für das Leben
paulinischen Brieien, denen selbhst „Tür die neutestamentliche Ekklesiologie
eine entscheidende Rolle“ (80) beigemessen wird. Sodann dominilert jedoch der Welt, verwandelt werden, ruft der Priester als dazu bevollmäch-

tıgter mitstrager ın der Epiklese den Heiligen Geist herab auft Gaben
die Tage, ob sich hereits neutestamentlich eiINe „Entwicklung hın auf Amtlich- und (Gemeinde“ T7Z2 Dass dies 1mM Namen der versammelten (78-
keit“ (87) ze1ıge, die als normatıv angesehen werden könne. S gebe, die Au-
OoOTrenNn, „e1n Geftfälle hın aut das AnAT- (87) aber 1es SE1 -  UurI eiıne Entwicklungs- meinde geschieht, wird anderer Stelle betont: „Dann ber ruft der
linie unter mehreren. [)Dass S1e sich 1n der Folgezeit durchsetzte, beweist die Ha- vorstehende Alteste 1m Namen der versammelten Gemeinde (;ottes

-e15 herab Ihese Herabrufung des (ze1lstes Gottes, die Epiklese, g -higkeit der Kirche, 1n der fortlaufenden Geschichte Kontinuntäl und Ireue Z
rsprung bewahren“ (87) amı werden Sukzession und Tradition leiten- ört AB innersten Geschehen der Feler |der Eucharistie, aus der die
den Legitimitätskriterien das Amt, das ın den Ihenst der Kontinunta der Kirche lebt, 210} Somit kommt weni1gstens rudimentär die
Kirche gestellt un! dem deshalb 1 folgenden Kap., das sich mıiıt dem ‚Weg der konstitutive Bedeutung des Volkes Gottes für das Handeln der mts-
Kirche ın der Geschichte“ befasst, besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Zu erwähnen ist darüber hinaus, ass 1mMm Rahmen des geschichtlichen Durch- trager ın den Blick.

Iıe Vısıon VO  b der Kirche als dem anfanghaften Gegenwärtigseindıe Kirchenattribute des nicäno-konstantinopolitanischen Glaubens-
des Reiches (sottes 164) 1n der geistbegabten Gemeinschaft der 1äu-bekenntnisses Einheit, Heiligkeit, Katholizität un Apostolizität erläutert

werden. Ausführlich wird 1mM Anschluss dieses Kap das kirchliche Selbst- bigen, die .1ın ott eintaucht und be1i den Armen wieder auftaucht‘
verständnis, WIEe 1 /Zweıten Vatikanischen Konzil, 1n der ogma- (vgl 192), lässt sich durch ıne konsequent epikletisch orientherte
tischen Konstitution Lumen gentium, seınen Ausdruck gefunden hat, kommen- Ekklesiologie gerade 1m Hinblick auf die Kirche ın UOsteuropa un
1eT'! Dabei kommen die Herausforderungen, auft die das Konzil eingehen I111U55- vielleicht uch 1mMm Hinblick auft die Kirche 1n China konsistent un
(e, ebenso ausführlich ZUL Sprache w1e der Aufbau Ar als Antwort aut e1N kohärent formulieren. Zugleich lässt sich VO einem epikletischen
einseltig hierarchisches Kirchenverständnis. geht VO. Verständnis der K1T-
che als Myster1um, olk Gottes un! Gemeinschaft AU:  N Lirst ann werden ın E1: Verständnis iNrer sakramentalen Grundvollzüge her zeıgen, dass die

Kirche ihre Identität ‚nicht OLZ ständigen Wandels, sondern gerade3053 umfangreichen Kap die mter und Stände 1n der Kirche thematisle:
1n diesem und durch ihn“ 154) gewinnt. Zustimmung verdient dann

er dritte Teil des Buches 3—2 entfaltet Viıisıonen für den Autbau der
Kirche (Ekklesiogenese) ın der Welt M{}  - heute Strukturen der Kirche selen uch die Aussage, dass Adus der Mystik Koinonla un!: Diakonia als We-
formbar un varlabel. S51e mussten, die bekannte ese VO  m. DE sich Vis10- sensmerkmale der Kirche un! des kirchlichen Selbstvollzugs erwach-
1EI1, der Reich (ottes-Vısıon Jesu un ihrer Resonanz ın den Herzen der SC  - Stark machen ist die These, dass 1ne Kirche, die AdUS$s

Gläubigen, orıentieren. Auft diesem Weg Se1 Kirche zukunftsfähig, ZU einen epikletischer Haltung Gemeinschaft stiften und den I henst den
hinsichtlich ihrer Aufgabe der Formung VO  - Kultur un Gesellschaft, ZU Menschen üben bereit ISE, sich nicht LU der eigenen Tradition
deren In ezug auft den Autbau christlicher Gemeinschaften. orıentiert, sondern sich der pluralen egenwWar' öffnet und den Men-

Fur die vorliegende Veröffentlichung en beide Autoren auft AT- schen WI1e auch der Welt Hoffnung und Zukunft verheibt Röm 8,26)
beiten zurückgegriffen, „die S1e 1 deutschen Sprachraum für ahnli- Kirche 1n diesem Sınne stellt sich nicht dar A81S über die Kulturen, die

Zeıt, die gesellschaftlichen Veränderungen erhaben, allein ın sich STEe-che Herausforderungen formuliert hatten“ (12) Von daher ergibt sich
als Krıterium HÜr den eZ., nicht ın ETSTET Lınıe den Forschungsbeitrag hend un sich selbst genügend‘“ 227} S1Ee ist vielmehr Kirche 1n der
der didaktisch hervorragend autbereiteten Ekklesiologie themati- Welt VO  b heute, die wesentliche Entwicklungen der Menschheit als

Zeichen des anbrechenden Gottesreiches deuten gewillt und ınsleTren. Im Fokus steht her die Ausgewogenheit zwischen den syste-
matisch-theologischen und den pastoraltheologischen UÜberlegungen. der Lage ist.
Zwischen beiden kommt durchaus pannungen, Wäas daran l1e- „Dein Reich komme‘ beinhaltet nicht LLUT 1ne Lehre VO  . der K1T-

SC I1AS, dass und ihrer praktischen Lehre VO  — der Kirche Z W i che, die zugleic praktisch 1mMm Sinne VO handhabbar ıst. Das Buch
1ine (Quverture vorangestellt, jedoch keine hermeneutische Reflexion Zeu zudem VO  . einer sprachlichen Meisterschaft und terminologi-

schen Sicherheit, WI1e S1e 1ın der Regel L1LUL beli Wissenschaftlern, dieZ.U. Theorie-Praxis-Verhältnis der AB Vorrang des praktischen
Selbstvollzuges der Kirche VOL ihrem theoretischen Selbstverständnis den führenden ihres Fachs gehören, finden ist. Der studierende
angestellten Nicht übersehen ist die Spannung zwischen eiINeTr Leser und die studierende Leserin profitieren VO  - jahrelangen For-

schungsarbeiten der beiden Autoren, als deren Ertrag dieses lesens-vornehmlich Kontinuntät oriıenthierten amtstheologischen Akzent-
setzung 1mM zweıten eil gegenüber eiINeTr VornehNnmlıc der Gestal- werte Buch gelten kann.
ungs- und der Zukunftsfähigkeit der Kirche orıentierten charismen- Wuppertal Michael Böhnke
un communiotheologischen Akzentsetzung 1m dritten eil des Bu-
hes Diese pannung zwischen den beiden Teilen wird nicht noch-
mals uch nicht LLUTL 1n Form eiINeT Tage problematisıert. Z:WaT Zeitgenössische Kirchenverständnisse. cht ekklesiologische OrLTals, hg
wird 1m zweıten eil betont, dass olk Gottes ıne Bezeichnung für Cornelhus Keppeler Justinus Pech Heiligenkreuz: 2013

die Kirche als (Ganze Se1 120) zudem wird das Amt als Relations- 267 (Schriftenreihe des Instituts für Dogmatik un Fundamentaltheologie
begriff 1m Gegenüber VO  b Amt und Gemeinde eingeführt 1210 dann der Philosophisch-Theologischen Hochschule Benedikt XVI geb

19,50 ISBN 978—3-—902694-64-—5wird jedoch diese Relationalität 1n der Beschreibung der ufgaben der
mtsträger wieder aufgelöst. IM Sakrament der Weihe, Iso 1n der Der Adus$s einem wissenschaftlichen Kolloquium 1n Heiligenkreuz her-
Ordination bestellt ‚ der mtstrager, als Ordinierter selbst VOoTrgESANSEILE and versammelt acht ekklesiologische Entwürtfe der
wiederum mtsträager, die Weitergabe der apostolischen Botschaft JjJuüngeren Zeeıt, die sich 1m weıteren 1nnn das IL Vatikanische Kon-

gewährleisten.“ 124) iese weitreichende Aussage, dass Amtsträa- 711 gruppleren, insofern sS1e entweder dem Entstehungskontext der
der Rezeptionsgeschichte des Konzils angehören. Neben den konftes-SCI mtsträger ordinieren, hebht die UVO. betonte konstitutive Relatio-
sionell katholischen Autoren AA  g Balthasar, de Lubac, KRat-nalität zwischen Amt und Gemeinde auf. S1e unterschätzt die Treue

Gottes seinem Volk, indem 61€e die Last der Kontinuitätssicherung ZiNnger, Kasper, ehl und Müller werden miıt arth und
Zizioulas uch Je e1In reformierter un! e1Nn orthodoxer nsatz VOI-allein den mtstragern aufbürdet. S1e findet zudem keinen Anhalt 1n

der Form des Weihesakraments. aps Pius C hat 1946 1mMm Schreiben gestellt, Was e1n ökumenisches Interesse markiert, das sich uch 1n
S5Sacramentum ordinis testgelegt, dass das fürbittende Herabflehen des der interkonfessionellen Zusammensetzung der Beitragenden wider-
Geilistes auf die Person des Ordinanden für die Ordinationshandlung spiegelt. Strukturell sind die OoOrtrats aufigebaut, dass auft ıne hio-
konstitutiv sel | S vollzieht sich UTrC das epikletische Gebet der graphische Naotız AB UTtOT jeweils die grundlegende Skizze Se1INES
Kirche 1ın Verbindung mıt der Handauflegung Pıvus A Constitutio Kirchenverständnisses Olgt, während sich e1n welterer Punkt mi1t 5SP6-

zilischen Akzentsetzungen des Ansatzes beschäftigt und YABE ADb-Apostolica Sacramentum Ordinis VO November 194/,
AAS 1948], 5—7) vgl LEHMANN, Das theologische Verständnis schluss ıne kritische Würdigung dessen Bedeutung bzw. Problematik
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1 gegenwartıgen Hor1ızont umreißt. Ihese ormale Schematisierung zeitgenössischen Kirchenverständnis, das der vorliegende Band ENT-
ermöglicht dem Leser, zentrale Problemstellungen über die Einzel- wirtft. HINZIE Klugs Beıtrag ehl bildet hier 1Ne gewIlsse Ausnahme,
darstellung hinaus verfolgen und die unterschiedlichen Posıtionen insofern das Urganisationsproblem, das die Communio-Theologiemiteinander vergleichen. Als ekklesiologische Leitperspektive be- stellt, zumındest benennt. Die In der einleitenden allgemeinen Hın-
ruft sıch die einleitende Hinführung auft die Kirchenkonstitution fjührung spürbare Tendenz, das Projekt der Theologie als (‚anzes un
des IL Vatikanischen Konzils Lumen gentium, 1ın der die Kirche ‚hATI1- die Ekklesiologie 1 Besonderen einem Verständnis auszurichten,
stologisch und pneumatologisch als quasi-sakramentales Heilswerk- das der Theologie Joseph Katzıngers und seilner Deutung des I1 Vatika-
ZGUE (;ottes 1n der und für die Welt gekennzeichnet wird. nischen Konzils nahesteht. erwelist sich VOT diesem Hintergrund als

Als Autoren, die diesen konziliaren Auftfbruch 1 Kirchenverständnis m1t einNSseNS. kın dUSSCWOSBENETES Bild musste die kritischen Würdi-
ermöglicht en werden zunächst Balthasar und de Lubac gekennzeichnet. SULNSECIL der einzelnen Kirchenverständnisse theologisch problemori-
Beide stehen ür eINeE Befreiung der ekklesiologischen Reflexion AUS den starren entierter gestalten un: miteinander verzahnen. S0 bleiben acht TÜr
Konzepten der Neuscholastik, indem S1e 1n Je e1gener Weise auf das Zeugn1s der sich jedenfalls aufschlussreiche Porträts, die Einblicke 1n Entwicklun-

und die Traditionen der Kirchenväter zurückgreifen. Ioan Moga zeıgt, w1e
Balthasar die neutestamentlich plurale Charakteristik des „Geheimnisses“ der SCI1 bieten, welche die ekklesiologische Reflexion 1mM Umifeld des I8

Vatiıcanums bis heute SC  ININEN hatKirche ın eine missionarische Sendungs-Konzeption bündelt, die Kirche als BambergFortsetzung der Menschwerdung Christi un SeINeET Hingabe die Welt deutet Jürgen Bründl
un! dabei die ekKannte und nicht unproblematische Doppelstruktur VOoO  > mar1la-
nischem un petrinischem Prinziıp für se1INeEe ekklesiologische Wesensbeschrei-
bung In äahnlicher Richtung akzentuljert de Lubac, 'artına Altendorf Böhnke, Michael: Kırche ın der Glaubenskrise. kıne pneumatologische Skizze
1 zweıten Beıtrag, die organische un! mystische Einheitsvorstellung als TT Ekklesiologie un!: zugleich e1INE theologische Grundlegung des Kirchen-
Dienstauftrag, welcher die Kirche In ihren Bezügen nach innen wWI1e nach außen rechts Telburg BrT. Herder 2013 35 7/ B geb 29,99 ISBN: 07 8—-3—451—
ökumenisch pragt, wobel die angestrebte Einheit nicht als Unitformität gedeutet 33268-—5
werden darTftf. Diese Versöhnungsfunktion entfaltet das gott-menschliche E Dıie vorliegende Studie VO  b Michael Böhnke reiht sich nicht einfach 1nheimnis der Kirche als Leib und Sakrament Christi 1n notwendig paradoxalen, die zahlreichen Bücher ZUL Kirchenkrise e1N, sondern entwickelt Ee1-heute würde 199808  m J1, aporetischen Formen, denen de aC uch das Ver-
hältnis VO.  — 10128 Lalıen und Amtsträgern rechnet. LEeN systematischen Ansatz, der VOoO  > e1INeTr knappen Analyse der Krıse

ausgehend (13—32) das Zentrum der verschiedenen Konfliktfelder be-Dıe Konzilsgeneration vertreien Katzınger un! Kasper. Fuür den erstgenann-
ten 1st Kirche der geschichtliche UOrt bzw. das universale Subjekt des Glaubens arbeiten möchte. Dieses erkennt ın der „ungelöste[n| Spannung
1m INn e1INeT öffentlichen Zeugnisinstanz 1n, ‚ber gegenüber der Welt Dıie zwischen (3e161 un Recht“ (18, 26) DIie ‚Macht des e1stes“ treiffe
daraus folgende kommunionale Charakteristik beinhaltet für Katzınger dUS$S- immer wieder auf die „Übermacht des Rechts“ I23) Dies sSe1 bereits 1mdrücklich e1Nn hierarchisches Gefälle, das allerdings I11UTL theologisch gEWUT- Konzil und Se1INeET Kezeption angelegt: Die UÜberwindung eINeTr ]JUr1-digt, nicht jedoch sozliologisch reflektiert w1lssen 111 e1n Kritikpunkt, den die dischen Ekklesiologie habe eiINeT theologischen Vernachlässigungansonsten gelungene Darstellung VO  - Justinus Pech leider nicht verfolgt. Das ist
insofern schade, als gerade die Auseinandersetzung das Verhältnis VO:  - EIDI- des Kirchenrechts geführt; die Pneumatologie sSe1 ‚WäarLr wiederent-
versal- und Ortskirche, die KRatzınger mıiıt Kasper führte, dieser Stelle Klä- deckt worden, doch 1Ne „Klärung un! Sicherung der FPrinzıpla-
rungsbedarf anzeıgt. uch Kasper, den Cornelius Keppeler vorstellt, VermL be- Lität des Heiligen Gelstes uch für die institutionelle (Gestalt VO  > Kir-
kanntlich 1ne trinitarisch rückgebundene Communio-Ekklesiologie, akzentu- che“ (52{1) Dem entspricht die Absicht des S: mıt Se1INeET „Skizze e1-
lert dabei ber anders als Katzınger eher die horizontale Kollegialität der B1- H61 pneumatologischen Ekklesiologie“ zugleich ıne „theologischeschöfe un den einen Glaubenssinn eTtr Gläubigen, Was ihn letztlich e1INeT Grundlegung des Kirchenrechts“ vorzulegen.ausgeprägt ökumenischen Offenheit befähigt. Weitertführend ist Kıs Vorschlag DIie Fragestellung ist ebenso relevant WI1e brisant. Innerkatholische1INeT Unterscheidung der egriffe VO  - theologaler „Universal-“ un faktischer kann S1e e1Nn Anstoß SEe1IN, die Debatten die „Kirche 1n der (3Tau-„Gesamtkirche“ (vgl 156), welche die Wahrnehmung institutioneller Macht{fra-
CI 1m ekklesiologischen Kontext ermöglichen soll benskrise“ als theologische Auseinandersetzung das verbindliche

Verständnis des Glaubens heute und 1ıne tragfähige rechtlicheKepräsentativ TÜr die Kezeption des IL Vatiıcanums skizziert ann Florian
Klug Verständnis der Kirche als „COMMUN10*, das die sakramentale Heils- und institutionelle Gestalt VOoO  b Kirche führen die anstehenden
vermittlung zwischen ott und ensch als kirchliche Wesensbestimmung ent- Konftlikte Iso nicht 11UTI kirchenpolitisc der pragmatisch d112ZU86-faltet, dabei ber die Erfordernisse e1INeT entsprechend kommunikativen Gestal- hen, sondern als Auseinandersetzung das dogmatische und kir-
tung der gesellschaftlichen Formation VO  - Kirche VO. allgemeinen Priestertum chenrechtliche Verständnis VOIl Kirche 1n der Gegenwart. uch Oöku-eTt Gläubigen her ausdrücklich bedenkt vgl $74) Slavomir Sledziewski POT- menisch und religionssoziologisch ıst die Fragestellung VO  — Gewicht:traäthert 1m Anschluss Müllers Kirchenverständnis, das wliederum den hierarchi-
schen und christozentrischen Aspekt betont, ber uch e1Nn befreiungstheologi- Der Boom VO.  b Pfingstbewegungen und Freikirchen macht deutlich,
sches Engagement ür die Menschen 1ın Not kennt dass ım Zeitalter der Freiheit und Authentizität 1ne der größten

Besondere Beachtung verdienen schließlich die beiden nicht konfessionell- Herausforderungen der Ekklesiologie darın liegt, bestimmen, WI1e
katholischen Entwürtfe VO.  en Kirche, und hier besonders die Charakteristik, die das lebendige Wirken des Geılstes mıt e1INeTr konkreten, „inkarnierten“
Norbert Roth dus e eines Lutheraners der Ekklesiologie des reformierten un! verbindlichen Gestalt VO  b Kirche verbunden werden kann legtTheologen arl Barth zuteil werden ass Dass nach Barth die Kirche als Leib hier einen innovatıven Ansatz VO  H3 Er olg weder dem vermeintlichen
Christi das eil Gottes vorläufig ın der Welt repräsentiert und damıt einen I1arTr- Widerspruch VO TeC.  ıcCher Instıtution und geistlichem Charisma,kanten Ansatz VOI ben mit einer Gemeindetheologie VO  w untien verbindet,
wird VO.  - 1m protestantischen Diskursfeld kritisch ausgeleuchtet, 7.B hin-

WI1e die protestantische Auseinandersetzung se1t Rudaolt Sohm pragt
sichtlich der Stellung der irdischen Vermittlungsinstanzen des Heils Iso Pre-

und bei allem Widerspruch uch 1n den katholischen Ekklesiolo-
gıen fortwirkt 58=65 noch reproduziert die irreführende Alterna-digt, Taufe und Abendmahl vgl 232} Der ontras den katholischen Kir-

chenverständnissen, den dieser SOZUSagen doppelt ökumenische Temd-Blick tive eines „ontologisch-sakramentalen“ der „geschichtlich-funktio-
ermöglicht, schärft deren eigenes TO un! ötfne konfessionell gebahnte Pro- nalen‘“‘ Kirchenverständnisses, W1e S1Ee 1n innerkatholischen Polemi-
blemstellungen HÜr eue Fragen. Das gilt uch für den etzten Beıitrag des Ban- ken oft begegnet. Stattdessen knüpft orthodoxe und altkirchliche
des, 1ın dem Stefanos Athanasiou eINe aktuelle orthodoxe Ekklesiologie VOTI- Traditionen SOWI1Ee das Lıturgleverständnis des Konzils un
stellt: den Ansatz VO.  - 0Oannıls Zizioulas, nach dem Kirche als den Bischof denkt Kirche VO  - der EDpIKIese her. Formales un vermittelndes Zien-zentrierte, eucharistische Feier-Gemeinschaft das Reich Gottes eschatologisch1ın der Welt repräsentiert. iTrum sSeINeT Ekklesiologie bildet das Bittgebet die Herabkunft

des Geistes, dem biblisch Erhörungsgewissheit verheißen iıst (86) DiIie
Wenn die Hg ın ihrem Vorwort für ihr Projekt „eıne 1NEeCUue Form des Epiklese bestimmt 1n umfassender Weise als „Form des gläubigenökumenischen KXperıments“ ın Anspruch nehmen, bestätigen Handelns‘“ ın Wort und Sakrament (Kap V) Diakonie und Hierarchie

S1e die Momente dieser Erfahrung des Fremden ın den letzt- (Kap VII) SOWI1E als „Form kirchlicher Strukturen“ (Kap HT Als
genannten Porträts uffällig ist aber, wW1e stark 1ne tendenziell VOLN Subjekt der Epiklese bestimmt dabei die „Kirche als (Ganze‘“ (Kapben argumentierende Glaubensperspektive, sSe1 S1e 1U christolo- L 258) Er erkennt 1n der Epiklese „die gee1gnete und eINZIE möglichegisch, pneumatologisch der eucharistisch, die ausgewählten Eint- Weılse ]’ ın der ekklesiologisch und kanonistisch die Autorıtäat (so0t-
würtfe bei aller Verschiedenheit prägt. Das hätte als systemische tes 1ın Anspruch 5  3808081 werden kann  I (86) S1e sSe1 1n umfassenderProblemanzeige der Communio-Ekklesiologie zumindest ZU. Thema Weise als „Handlungs- un! Autoritätstorm der Kirche verstehen.“
gemacht werden können. Denn „COMMUN10“ bedeutet iımmer SG (87)
MUun10 hierarchica“ un Letzteres bedingt jedenfalls uch eln SOZz1010- Der UTtOT nennt diese These selbst 1ne ‚kühne Behauptung, diegisch-institutionelles Machtproblem. Der 1nwels auf 1ne gerade da- allenfalls Außenseiterstatus hat“ (86) verbindet S1e doch eın perToT-für sensibilisierende Ekklesiologie, WI1e 7 B Gregor Marıa offt S1e ın matıves, darın menschlich nicht „abzusicherndes“ Geschehen (Bitt-der Reihe Gegenwärtig Glauben Denken veTröffentlicht hat, WAäarTe des- gebet und Wirken des Geistes) miıt jenem rechtlichen und institut1io0-halb für 1ne krweiterung des Blicks wünschenswert und fehlt ın dem nellen Aspekt VO  S Kirche, der gerade ihre Dauer sicherstellen und



425 014 Jahrgang 110 REV NT. 426

(zottes 1mMm Wecken der Freiheit 301)] hinaus uch gültiges und VeEI-die Gültigkeit un Erwartungssicherheit kirchlichen Handelns g —-
bindliches Handeln und Urteilen 1n Konflikten ermöglichen. B.Ss Aus-währleisten will Wıe begründet seıinen Ansatz und WI1Ie sucht

die Vermittlung VO  u £15s5 und Recht „epikletisch“ bestimmen ” tührungen benennen sehr treffend die erstrebenswerte Normalform
kirchlicher Autorıtat die Machtirage 1m Konfliktfall ist damit noch

FÜr B.s rgumen! ist se1ıne detaillierte Interpretation VO.  - Lumen gentium
G zentral 100-—-126) Kırche S@e1 als komplexe Wirklichkeit AUS geistlicher (3 nicht gelöst.
meinschaft un! rechtlich verfasster Instıtution, nıicht christologisch-legitimie- Dıe angedeuteten Problemüberhänge stellen nicht die Fruchtbar-

keit des Ansatzes infrage, ohl Der die umfassende Lösungskom-rend als „zeichenhafte Fortsetzung der Inkarnation“ (74, vgl 03-—105) kon-
zıpleren, sondern VO  - der pneumatologischen Pointe der Analogie her als eiINe petenz, die 1n selInem „Ertrag“ beansprucht 314-—-317). Iıie 5Span-
VO. £e15 bestimmte und soteriologisch ausgerichtete „epikletische Union“ 1ULLSCIL VO  . e15 und Recht, Mysterium und sichtbarer Kirche, Amt
(141) 1n der das „konkrete gesellschaftliche Gefüge der Kirche dem Heiligen un Charisma, Geistwirken 1n den Zeichen der e1ıt und Heilsnotwen-
.e15 ZULE Auferbauung se1nes Leibes dient“ Dabei handelt Kirche nicht digkeit der sichtbaren Kirche ließen sich „auflösen, WE
In eEINET „hypostatischen” Willenseinheıit mıiıt dem £15 Gottes, nımmt diesen 1808038  . die hier entfaltete pneumatologische Ekklesiologie zugrunde le-
jedoch handelnd 1n Anspruch un sıucht sich Se1INeET vergewi1ssern ( 5-
wissheit ‚Der komme phänomenologisch eINeEeT Ere1gn1s- un Gabestruktur A  , SCcH würde  6  F WEl 1111l sich VO „Herrschaftsparadigma“ und der
die auch dem geschichtlich-kommunikativen Offenbarungsverständnis des einseltigen Uriıentierung AFINZID der Vollmacht“ löste und die

„Grundspannung zwischen (ze1ıst und Recht 1n der Kirche VO. Para-Konzils entspreche un theologisch mıiıt dem Wirken des (‚eistes verknüpft
wird 26-1 Das Offenbarungsgeschehen deutet mıiıt Thomas Propper digma der Freiheit her“ konzipieren würde (3 16) Demgegenüber halte
126-—146) als Kommerzıium der Freiheit VO  — (Gott un ensch 1n symbolisch- ich für zentral, diese Spannungen als unautfhebbares Moment der
cakramentaler Vermittlung. IDıe Basıs der Kirche als un realıtas complexa ıst Kirche auf ihrem geschichtlichen Weg anzuerkennen un! ekklesiolo-
auf dieser Linıe nicht AVA @3  - ihrer Substanz der ihrem ontologischen Wesen her

denken, sondern VO  - ihrem Vollzug, 1n dem die wirksame Gegenwart des gisch den onstruktiven Umgang mi1ıt ihnen 1NSs Zentrum rücken:
ze1gt, dass dabel die Anrufung des (‚elıstes e1In notwendiges und kon-

(Gelistes erbeten wird, Menschen ın ihrer Freiheit dem Anruftf (sottes antworien stitutives Element bildet.un: se1ıne Heilszusage 1ın geschichtlicher, bedingter Weise symbolischZAus-
druck bringen 146—149 amı wird deutlich, der Epiklese eiıne Tübingen artın Kirschner
fassende Vermittlungsfunktion zuschreibt. Den theologischen Grund der ED1-
ese esh1imm dabei ın der IrTreue (sottes ‚Kap V]). die als „Verwirklichung
der Unbedingtheit der göttlichen Liebe unter Zeitindex“ (201) versteht. Von S@e1-
ten der Menschen entspricht dem formal die „anamnetisch-epikletische Hın- Moraltheologie Sozialethik
wendung SO& un material die „solidarische un: leidempfindliche Hın-
wendung der Menschen den Menschen“ 202) Tilman: Das thisch Erlaubte. Erlaubnis, Verbindlichkeit un Freiheit 1n

Damıt legt einen differenziert begründeten Ansatz VOTL, Kirche ın der evangelisch-theologischen Ethik Stuttgart: Kohlhammer ACETA: 24() S,
pb. 29,90 ISBN. 78—3-—17-—0218317/7-—383ihrer rechtlichen Verfasstheit AUS der bBegegnung VO  w ott und

Mensch denken STa VO  . formal autorisıerten Satzen, Handlungen Das vorliegende Werk, das 1ne geringfügig veränderte Diss. des Vi.s
der Amtern her. Dabei erscheint IMır ber zentral, dass die etonung darstellt, geht der rage nach, inwietern die Kategorıe des „Erlaubten“
der pneumatologischen Ereignisstruktur der Kirche nicht 1n OpposIi- 1ne gehaltvolle ethische Kategori1e darstellen kann. Dabei sucht sich
tion ZUL christologischen Bestimmtheit rückt, WI1e dies Bas Ablehnung der V{. zunächst und weitgehend theoriegeschichtlich orlıentieren,

zeichnet Iso breit die historischen Entwicklungen des Begriffs achchristozentrischer Begründungsfiguren ın Ekklesiologie und Kirchen-
recht nahelegt. ıe Alternative ließe sich auflösen, WEl Cdie DG Dabei ze1ıgt sich rasch, dass dem Begriff des Erlaubten 1ine durchaus
schichtliche Ermächtigung durch Christus mıt Ö:3 die Nach- zwiespältige Anerkennung zuteil wurde Z:WaT wird uch unteri

wärtigen Bedingungen VO  - gewlssen Handlungen 1imMmmer wieder g ‚-olge Jesu, eNO0sI1S, TMIMU und Je NEUE Umkehr gebunden wird
Nicht Legıtimatıon kirchlicher Herrschaft, sondern die messianische sagl, S1e selen erlaubt, gleichwohl wird dem Erlaubnis-Begriff 1n der
Umkehrung der Machtverhältnisse waäare dann die leitende Perspek- philosophischen wı1ıe theologischen Tradition durchaus reichhaltige

Kritik zuteil. Ihese Kritik onzentriert sich weitgehend darauf, Hand-tıve kirchlicher Macht, die auf den geschichtlichen Weg der Kreuzes-
nachfolge 1n eschatologischer Hoffnung führt 8,4), sodass Kirche lungen selen 1n ethischer der religiöser Hinsicht entweder gut der
als messianisches Gottesvolk 1mM Kontrast ZUL dominanten Logik der schlecht, DbZzw. geboten der verboten, Iso eindeutig 7zu0TdenDbar.
Selbstbehauptung „Keim der Einheit, der Hoffnung un Heils“ für Demgegenüber stelle das Erlaubte als etwas Mittleres keine eıgenstan-
die Menschheit ist 9) Die Machtkonflikte ın der Kirche un! 1mM dige ethische bzw. rechtfertigbare Kategori1e dar, ja die ethische Ver-
Verhältnis VOoO  . Kirche un! Welt lassen sich nicht epikletisch umgehen bindlichkeit verliere geradezu ihre Klarheit und Verbindlichkeit
der auflösen. Krıterium ist nicht allein die Anerkennung allto- UTrC Einführung eINeEeT solchen KategorIie. er theoriegeschichtliche

Freiheit, sondern sind ebenso Formen VO  w Stellvertretung, Bogen wird weıt gespannt, bündelt sich jedoch 1mM und Begınn
Hingabe und einer radikalen „Proexistenz‘“, die In der eıgenen Ohn- des Jh.s Die Position Schleiermachers, als eiINes Hauptkritikers,
macht die Vollmacht Christi bezeugen charismatisch-situatıv, Der erhält 1n dieser Betrachtung csehr ausführlichen Kaum, wenngleich
uch sakramental-amtlich. 1mM historischen Durchgang uch Anknüpfungspunkte für 1ıne pOS1-

Aus der durchweg lesenswerten Durchführung des Ansatzes ıIn tive Verwertung des Erlaubnis-Begriffs zutlage Darüber hinaus
Ekklesiologie und Kirchenrecht greife ich LLUTL wen1ge Aspekte heraus. wird der Begri{ff des Erlaubten uch 1n Beziehung gesetzt ANSTGIL-

reformuliert VOIL seinem Verständnis her die Argumentationsiigur zenden Begriffen, wI1e twa des Supererogatorischen (also desE
des 1US divin ET sieht die Ireue Gottes als den wesentlichen Gehalt über der Pflicht Überschießenden) der der Adiaphora also ertineu-

desselben. das daher als formierende Basıs und Leitbild kirchlichen ale Dinge der Verhaltensweisen).
Rechts Tasst, das TST 1n geschichtlicher Ausgestaltung und freier An- )as eTrste Kap der Arbeit befasst sich mıiıt dem Begriff des Erlaubten

nächst 1n historischer Hinsicht ın einem weıt gesteckten Rahmen VO.  - der An-erkennung normatıve Gestalt gewinnt. Performatıv verbindet diese
Ausgestaltung mıt der Anrufung des Geistes:; für die Vergewlsserung tike bis ZU ant un! Fichte. Dabei wird untergliedert 1n Antike, Scholastik, MarT-
der inhaltlichen Adäquatheit sSe1 „der ım Vertikalen verankerte hori- tin Luther un! Transzendentalphilosophie. Die Stoa nahm, der VI.. 1U „sıtt:
zontale ONSeNSs unverzichtbar“ 247} Hıer rechen Machtfragen auf, ich indifferente ınge, aber keine sittlich indiHferenten Handlungen“ (26)

eine Überzeugung, die uch noch be1l Ambrosius anzutreffen ist (ebd und sichdie UÜuTeC den epikletischen Ansatz allein noch nicht gelöst sind. die
ebentfalls bei Thomas VO  - quın durchhält, wenngleich dAieser e1n bloß erlaub-

juristisch zentralen Fragen ach der Entscheidungsinstanz und and-
{es Handeln ennn 31 Luther wiederum erkennt einen Handlungsfreiraumlungskompetenz, ach Umgang mi1t 1sSsens und Konflikt. Be1l 1ıtt un! amı die Erlaubnis .  f wenngleich es Handeln relig1ös bedeutsam sSe1N

das spannungsreiche Verhältnis der unterschiedlichen Instanzen, ann (36  —_ Indifferenz wird ber uch 1eTr durch eine „Ethik der Glaubensgesin-
Funktionen un! ufgaben innerhalb der Kirche zurück hinter dem A  nung (35) abgelehnt. Wichtig für die Erörterung und Einordnung des Erlaubnis-
(berechtigten) erwels auf den Vorrang der „Kirche als (GanzeT: die Begri{ffs ist natürlich die Kantische Pflichtenethik un der darın enthaltene

Subjekt 1mM Glauben ist. och gibt dieses Subjekt LLUL 1n der pluralen Pflichtbegriff, zumal dieser Ethiktyp ür breite kKezeption, ber uch für gravle-
Spannung der Charismen, mıiıt dem csakramentalen Amt als Dienst rende Auseinandersetzungen und Gegenentwürfe esorgt hat Der V{. stellt

Kants Ethik unter den Gesichtspunkt des KRıgorosen (40; 44), wodurch annnder Einheit dieser charismatischen Ordnung: Der epikletische Ansatz
uch schon angezeıgt ıst, ass das Erlaubte HÜr ant grundsätzlich „problema-

INUSS Iso die Fragen einschließen, wI1e die verschiedenen Gaben des tisch“ (44) IS wenngleich 1mMm Blick auft den kategorischen Imperatıv immer wI1e-
Geistes handlungsleitend in der Freiheit des Menschen ankommen. der die rage diskutiert wird, inwiefern hier nicht auch erlaubhte Handlungen
Damıt kehrt das Problem VO Leıtung un! Vollmacht Zzurück: „LTanNns- eine”Rolle spielen können. Jedenfalls lehnt die Kantische Pflichtgesinnung S1itt-
ftormationale Leıtung” 238-—243) dispensiert nicht AL einNeTr benenn- liche IndiHerenz ab (47)
baren Entscheidungskompetenz 1m Konfliktfall; 1ne „Vollmacht VARRE Das zweıte Kap ıst sehr ausführlich der Posıtion Schleiermachers gewild-

met, der insgesamt auf eine umfassende Versittlichung des Weltverhaltens ab-Liebe“ 111USS über die den e1s5 und die Zusage der Ireue
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Z71e uch Schleiermachers Posıtion ass sich als rigoristisch cCharakterisieren, 114117 gefunden und verwundert nıicht, dass der Maınzer 'heo-
wenngleich ihm e1N „T1ormaler der kategorialer“ , N1C e1N „materialer der 1L1LOT- loge Stephan Goertz, der eigentliche Kenner und Vermittler des auf-
matıver Kiıgor1smus“ (107) attestiert wIird. emgemä. gibt schließlich ür den
Begrift des Erlaubten „Schlechterdings eın ater1a. mehr'  66 (64) der Begriff ist

mannschen Werkes 1m katholischen Kaum, nicht dUS der Sozlalethik,
sondern d UsS der Moraltheologie kommt hat 1U  = 1ne Sammlunginfach „unbrauchbar“ (66  > Kur Schleiermacher ist 11U.  z ber die Perspektive VOoO  b ZWanzlg CM gekürzten), zwischen 1966 un 2012 entstandenenauf Identität. Individualıität un Subjektivität wichtig, wobel sich Identitäten

11UTFT 1n soz1lalen ystemen herausbilden. Handeln wiederum erfolgt 1ın Entspre- |exten Kıs vorgelegt, die der bisher schwächelnden Kaufimann-Rezep-
chung ZUTLT Je eigenen Identität. Hier wird der Vf. se1ne eigenen posıtıven ber- t1on ın der Sozialethik Schwung geben könnten.
legungen AB Erlaubnis-Begriff Schleiermachers Zurückweisung des Be- I1a  . den Intentionen Kıs mıt dem dezidiert Durkheim C I-
griffs anbinden können. innernden Stichwort der ‚Moralsoziologie‘ gerecht wird, wW1e der Un-

Dıie Kap — wiıdmen sich ann der Analyse der Wiederauifnahme des Kr-
laubnis-Begriffs bei Richard e, Johann Tobias Beck, Julius Köstlin un!

tertitel suggerıert, ist allerdings iraglich Wahrscheinlich warTe hier
ın der Ritschl-Schule TOTLZ der hier bestehenden inhaltlichen Diferenzen un besser WE uch deutlich unschöner VoO  b eINeT ‚.historisch und

makrTosoziologisch informierten Sozilalwissenschaft mittlerer Reich-der ZU Teil auch csehr unpräzisen Verwendung des Begriffs Z beie EI-

geben sich doch uch weiterführende Überlegungen für eiNe Rehabilitierung weıte‘ sprechen. Ekıne pragnante Begritfischifire für das Kaufmann-
des Erlaubten als eINeEes Mittleren. sche (Euvre steht ber noch dAdUuSs uch über die Textauswahl cso[1 hier

Das echste und abschließende Kap ıst vielleicht das spannendste un! 1N- nicht detail geurteilt werden. Wünschenswert WAaTe bDer die Auf:
teressanteste, weil 1eTr der systematische Versuch eINeT Rechtfertigung des Kr- nahme des ersten, uch heute noch aktuellen sozlalwissenschaftli-
aubten unternommen, Iso die eigene Posıtion des Vi£.s ausgeführt wird. Dabei chen Aufsatzes Kıs „Uber das Scheitern der Reformer“, GK Sozialewird zunächst testgehalten, ass 1ın der Jüngeren philosophischen un theologi-
schen Diskussion dem Begrift des Erlaubten bei eıtem N1C. der Stellenwert

Welt 173—182) SCWESEN. uch kann I1a  _ sıch Iragen, ob
des Abdrucks eINEes mıit eiInem A3atel versehenen) AB-eingeräumt wurde WI1e 1mM un Begınn des Jh.s Der V+T. bietet hier schnitts Aus der 1973er-Hahbil., die 1 Jahr 20172 ohnehin 1ıne Neuauft-uch Abgrenzungen des Begriffs e{wa FA ebot, ZUK supererogatorischen

Handeln, ZU. Indifferentismus USW. Dabei konzentriert sich darauf, ass lage erlebte, nicht der 2003 1mM Stephan Lessenichs Band
das Erlaubte eben LLUTL 1n e1INeT bestimmten 1NS1IC der Perspektive als Erlaub- Wohlfahrtsstaatliche Grundbegriffe erschienene Aufsatz „Sicherheit:
tes stehen kommen kann, da dieselben Handlungen un otıve 1n einer Daselbeherrschbarer Komplexität“ Vorzuziehen SCWESEN ware.
deren INSIC der ethischen Verpflichtung zumindest prinzipile zugänglich Z bedauern ıst schließlich, dass 1m ausftführlichen Sach- und Per-
Se1IN mussen . B 108) Besonders das Individuum un die Identität spielen
ler eiINe entrale (8)  €, wobeil 1mM Unterschied ZUT Tradition durchaus uch sonenregi1ster die Namen VO .Ot7z Brieis, Ludwig Preli-
auft postmoderne Überlegungen des Konstrukt-Status VO Identität rekurriert ler, (sustav Schmoller und Heinrich Treitschke SOWIE die der Ver-

etfer des französischen Solidarismus fehlen. denen durchaus GI-wird 194{) Jedenfalls zeıgt sich der Ur durchaus aufgeschlossen gegenüber
eINeT Kritik eiINer überbordenden Identitätsvorstellung „überdehntelr] E1n- hebliche Aufimerksamkeit widmete vgl 118—124)
deutigkeitsanspruch“‘) un! damıit einer „ZuwendungZRelativen, Uneindeu- Dennoch jiefert der Band eINeEe gute Auswahl der für das Themenfeld VO  Sıgen unNn! Ungewissen“ (208) Dazu werden uch CUETeEe evangelisch-theologi- Soziologie, Sozlalethik un Theologie einschlägigen Beiträge Kıssche Konzeptionen (etwa Trillhaas der Michael Roth) aufgenommen, die dem Er beginnt mıiıt e1INeTr uziden Einführung durch den Hg (9—38 die be-Erlaubten wieder nachdrücklicher Geltung verschaffen wollen Letztlich zielt
der V{. auf einen Standpunkt ab, der zwischen (kategorialem) Rigorismus un tont, WI1Ie sehr die Kaufmannsche Soziologie, inspirlert VO  — differenzierungs-
kategorialem Antinomismus angesiedelt ist un dem Erlaubten wieder

theoretischen Einsichten Niklas Luhmanns, VO eiInem gesellschaftlichen AL
sammenhang usgeht, der ‚Wäarl auch ın der Moderne „e1In moralischer“ bleibt.e1INe veritable Posiıtion zuerkennt. Theologisch ann 1l1eTr durchaus auf die „aber 1n einem gegenüber Durkheim deutlich abgeschwächten Sinne. Die C6christliche Freiheit abgestellt werden, die jedoch nicht das Gegenteil 1110I9-

ischer Verpflichtung bedeutet (219) Gleichwohl meınt der V{., ass dieser Re-
sellschaft ıst durch funktionale Differenzierung gew1lssermaßen AdUsSs eigenen

urs auft die christliche Freiheit 1m Blick auf die Konstitulerung des Erlaubten
Stücken stabil, wird aber uch ın Zukunft nicht auf entscheidungsfähige Indivi-
uen verzichten können, die sich als Personen miıt einer sittliichen Verantwor-wen1g ergiebig ge1 (220) W ds> och einmal e1gens diskutieren ware. Je: (ung begreifen.“ 118) Treffend notiert 1n diesem Zusammenhang, ass sichdenfalls werden uch exemplarische Siıtuationen herangezogen wW1e der Kom- gerade der Wertediskurs der T’heologie V Kaufmann Wäarnen lassen“ (35)pProm1ss, das Spiel un dAie Erholung. Das Erlaubte soll letztlich eine durchaus

rechtfertigbare ethische Kategorie darstellen, entral dort, VO. einer „abge- sollte, da moderne Gesellschaften gegenüber Wertediskursen 198808 einmal ın ho-
hem MaßDe indifferent und sperrT1g selen.schwächten Verbindlichkeit und für normativ-ethischen Uneindeutigkeit“ AUS- Der Hauptteil gliedert sich ın sechs Teile Dıie TEL wichtigsten stehen unterzugehen iıst 225} Hs handelt sich Iso Situationen, 1n denen „e1In eindeuti- den Überschriften ‚Gesellschaftliche Wertideen“ (95—238), „Ehe und Familie“5C5 Urteil über das Tuende nicht möglich ıst  . un „dIl eINeT eindeutigkonstatierenden Pflicht“ (ebd.) Der Begriff des Erlaubten dient Iso 241-—318) un „Christentum und oral“ 321-—-390) S1e werden gerahmt durch
knappe Abschnitte unter den Titeln „‚Gesellschaft“ (hier findet sich Kıs 1997er-auch ZUT Begrenzung moralischer Verpflichtung. Rede VOL dem entralkomitee der eutschen Katholiken), „Identität und Moder-
nıtät“ (er besteht dUsSs dem erwähnten Abschnitt AUS Kıs Habil.schrift un sSe1INeTDas vorliegende Buch ıst für professionelle Ethiker sicherlich einesehr gute Differenzierungshilfe, bietet doch uch schönes UÜber- 1993er-Dankesrede Z Verleihung der Ehrenpromotion durch die Kath.-Theol

blicksmaterial ZUT Theoriegeschichte des egriffs des Erlaubten und Fak der Uniıv. Bochum) un einem „Epilog“, der Kıs dreiseitige „Rede e1INes
demokratischen Hofnarren e1Nn bürgerliches Publikum über die Brüderlich-differenzierte argumentatıve Analyse. Lalen der einfach F: NTter- keit“ Aus dem Jahr 1979 bringt.essierte ethischen FTragestellungen werden Tfreilich etwas wen1gerprofntieren, da konkrete Anwendungsfelder oder aktuelle Fragestel- Im Wertideen-Teil geht Leitsemantiken wı1e Gemeinwohl und Gerech-
tigkeit, Solidarität un! Verantwortung, Sicherheit un Freiheit. sich hierlungen 11UTFr rudimentär geboten werden. Das ist freilich uch nicht mıiıt dem „Einflussgewinn eines VO.  — den Vereinigten Staaten ausgehendendie erklärte Absicht des Vif.s Dennoch hätte 188038  > sıch als Leser neben individualistischen Paradigmas der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“dem stark historischen Anteil der Arbeit UÜberlegungen un! Applika- KL auseinander, ın dessen olge „e1ne Abkehr VO Problem der Verteilungs-t1ionsweisen des Vorgetragenen In uellen ethischen Diskurszusam- gerechtigkeit als Leitproblem der Sozilalstaatlichkeit“ (167) stattÄinde ETr VO6I-

menhängen gewünscht. Am ehesten WAare hier der KOomprom1ss als weilst jedoch darauf, ass 1n hoch arbeitsteiligen esellschaften iImmer mehr
Menschen usammenwirken mussten, ‚ GD jene uter un Dienstleistungenweiterführende Kategorie aufzugreifen, da gegenwärtige Urteilsfin-

dungen äufig unter Kompromissdruck erfolgen. Prinzipiell kann herzustellen, denen WIT e1nNn lebenspraktisches Interesse haben“ (187 Indivi-
dualistische Theorieprogramme neoliberaler Provenlienz stünden deshalb VOTLdas vorliegende Werk für 1ıne differenzierte Wahrnehmung grund- der Tage, ob S1Ee den Komplexitätslagen heutiger Gesellschaften entsprechenlegender ethischer Begriffe empfIohlen werden. könnten der ob S1e über eiINe „primitive Sozialphilosophie N1C hinausgekom-Wien Andreas Klein men  ee 154) selen. Ahnliches gelte ber uch für kommunitaristische Theoriebe-
mühungen und das Konzept der Zivilgesellschaft, die sich ebenfalls Iragen las-
SC  - mussten, inwiefern S1€e „den vorhandenen Bedingungen einer prımar funk:
tional strukturierten Gesellschaft“ 205) gerecht werden. Und den sozlalpoli-Kaufmann, Franz-Xaver: Soziologie un!| Sozialethik. Gesammelte Aufsätze Z

Moralsoziologie, hg Stephan (GGOERTZ. Fribourg/Freiburg BHr. Academic
tischen Grundsatzdebatten kigenverantwortung und Solidarität notiert
1mMm Jahr 2006 lakonisch: AAUS sozlalwissenschaftlicher Sicht steckt hinter demPress/Herder 2013 445 Studien ZUTLC Theologischen Ethik, 136); kt derzeit aktuellen Ruft nach kigenverantwortung allerdings nicht mehr als politi-7/5,00 ISBN: /83-3—-7278— 723—-2/978—3—451—-34170—-0 sche Rhetorik ZiULL. Legıtimation ZU|  ter Leistungskürzungen.“ (24:3)Der 19392 1n Zürich geborene un! 1963 ın die Bundesrepubli überge- Der Abschnitt über ‚Ehe un Familie‘ beginnt mıiıt dem Text ZUT „Ehe ın

siedelte Franz-Xaver Kaufmann gehört den zentralen Vermittlungs- zialanthropologischer SiCcAt“ mıiıt dem K auf Vermittlung Franz Böckles, 1mM
iguren 1m nach WI1Ie VOTL mühsamen Gespräch zwischen katholischer September 1963 den Bensheimer Moraltheologen-Kongress Z Naturrechts-

lehre aufgemischt hatte Ntgegen neuscholastischen Kernüberzeugungen welstKirche un moderner S0oziologie, SCHNAUET gesagl: ıst wohl der e1N-
z1ge, der hier seıt Jahrzehnten hartnäckig Akzente und Brücken nämlich mıiıt Nachdruck darauf hin, ass as, Wäads als ‚.natürlich‘ gilt, „Nnotwen-

bauen versucht. Nennenswerte Spuren konnte 1n der Pastoral- digerweise das Produkt kultureller Normen“ (247) sS@e1. Die welıteren Be1-
trage verdeutlichen, den führenden Familiensoziologen der Bun-theologie und der Kirchengeschichte hinterlassen; 1n der eigentlich desrepublik gehört und 1n seinen Arbeiten uch VOT deutlichen orten nichtzuständigen Disziplin, der Sozialethik, hat jedoch 11UTL wen1g Reso- zurückschreckt etwa dem der ‚strukturellen Rücksichtslosigkeit‘ der moder-
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NneIl Gesellschaft gegenüber den Familien (vgl. 299) Allerdings ist VO  - lar- Iheser engagıert formulierten I)ıss. sind Leserinnen und Leser
moyanten Verfallsdiagnosen weıt entiernt, da uch eute, wı1e betont, „n wünschen, die sich 1n diakonischen Arbeitsfeldern betätigen und
breıten Schichten der Bevölkerung e1Nn ‚glückliches Familienleben:‘ her- ihre Arbeit 1MmM Referenzrahmen der Menschenrechtsdiskussion üÜDer-
kömmlicher Art 1imMMmMer noch als besonders wichtiges Element des Lebensent- denken wollen
wurtfs  es 282) gelte Ihhe Substanz des christlichen Leitbildes VOoO  - Familie un ona ord
Ehe el jedenfalls „auch unter liberalen un! säkularisierten Bedingungen weit- Hamburg
gehend intakt“ geblieben.

Der dritte Teil nımmt wieder die innerkirchlichen Selbstverständigungs-
debatten der Nachkriegszeıt auf. ET enthält die 1995er-Rede AB (3e+ Okonomische Moral der moralische Ökonomie? Posıtionen den Grund-
burtstag VO  - Franz Furger einen der weni1ıgen Texte, 1n denen sich explizit agen der Wirtschaftsethik, hg Hans Markus Freiburg

BrT. eTt 2014 239 D kt 29,00 ISBN: 78—-3—495—4383635-—1mıt den Gegenwartsaufgaben des Faches ‚Christliche Sozialethik‘ auseinander-
Von esonderer Relevanz ist hler ber se1ne damals bahnbrechende WI1S- Der and geht auf 1ine Ringvorlesung der Uniıv. Cottbus zurück

senssoziologische Dekonstruktion der neoscholastischen Naturrechtslehre AUS und enthält sieben Beıtrage. In der knappen Einleitung umreißt Hg
dem Jahr 1973 die IL Theologengenerationen eiINEe geradezu kathartische Markus Wolf die Grundproblemati des Verhältnisses VO Moral und
Wirkung entfaltete Interessant sSınd hiler auch als eINZIgeT bisher unveröffent- Okonomie, wobel VvIer Grundtypen unterscheidet, nämlich ıne
licher Text KAO persönliche Erinnerungen Franz Böckle, 1ın denen BallZ 1m
Sınne des Bonner Moraltheologen festhält ‚Nicht kirchliche Autoriıtät sich, wechselseitige Unterordnung bzw. ıne Koordination der UÜbertra-
sondern ihre vernunftgemäße Ausübung verdient Respekt.“ (361) BUNg ın das jeweils andere Sprachspiel, wobel AL eınen moralische

| S 1st hoffen, dass dieser Band 1E UE Impulse für die noch 1immer UÜberlegungen 1n die Okonomie, ZU anderen ber uch ökonomische
Überlegungen 1ın die Moral eingebracht werden können.schleppenden Begegnungen VO.  — Theologie und Sozlologie, VO  - ka-

Der eTste Beıtrag VO  - Ingo Pies, der Se1IN ordo6ökonomisches HOT-tholischer Kirche un moderner Gesellschaft Ireisetzt, denn hat
hier cse1t Jahrzehnten wichtige Pfade gewlesen. S1e mussen allerdings schungsprogramm ok1izzlert. Ausgangspunkt dieses Forschungsansatzes iıst das

„Rational Choice-Paradigma“. unterscheidet Sozialstruktur un Semantik
vielifac noch begangen werden. und1 deutlich machen, ass eine (moralisch aufgeladene) Semantik te-

Darmstadt Hermann-Josef Große Kracht matischen Denkfehlern führen ann. Dıie Grundthese ıSst, ass moralische PTrO-
bleme ın der Wirtschaft auft Handlungsblockaden beruhen, die wiederum auft
Denkblockaden zurückzuführen sSind. In einem eETsSten Schritt macht auf die
medial un: 1mMm öffentlichen Bewusstsein vorherrschende negatıve EinschätzungOelschlägel, Christian: Diakonie un! Menschenrechte. Menschenrechtsorien- gesellschaftlicher Entwicklungen (Verfalls-Sicht) und die ın einem historischen

tierung als Herausforderung für diakonisches Handeln. Heidelberg: EInas
versitätsverlag ınter 21 11 328 (Veröffentlichungen des Diakoniewi1s- Rückblick nicht leugnenden fundamentalen Fortschritte 1n den materiellen

senschaftlichen Instıtuts der Uniıversıtäa Heidelberg, 44) 23,00 ISBN Lebensbedingungen, der Steigerung der Lebenserwartung, Ausbreitung VO.  -

Rechtsstaat un Demokratie, stärkeren Gleichberechtigung VO  — Mann un! FTau,
78—3—83253-583883—7/ höherer Bildungschancen USW. autmerksam. ährend einer Entmoralisie-

Oelschlägels Studie stellt einen Rechenschaftsbericht Se1INeET Aus- rung individueller Beziehungen gekommen 1st, OMMM! ZAUE Moralisierung der
einandersetzung mıt ‚.dem sozialethischen Treieck‘ der Diskussion öffentlichen Sphäre, die alte uster wWI1e Chauvinismus der religiösen Fun-

enschenrechte 1mM Feld diakonischen Handelns dar Menschen- damentalismus ablöst. Problematisch ist eine Moralisierung, WE wI1e 1n der
Finanzkrise „GIeT un Größenwahn“ der Banker beschworen wurden, währendrechtliche Grundlageniragen 24-105), Menschenrechte 1n individu-

er Perspektive 6—2 und Menschenrechte 1n gesellschaftlicher die systematischen Krisenursachen ausgeblendet werden. Vormoderne Seman-
tiken verhindern e1INe adäquate Problemwahrnehmung un sachgerechte LO-

Perspektive 204—-273 Innerhalb dieses klassischen Rahmens geht sungsansatze. weıst 1n SEe1INET Kant-Interpretation darauf h  1Nn, ass der katego-allerdings auf aktuelle wissenschaftstheoretische Fragestellungen rische peratıv eiINe Anleitung, w1ı1e estimmte Probleme bedenken sSind, ist,
WI1Ie ben uch auf diakoniepolitische Diskussionshorizonte e1n. nicht ber eiINe unmittelbare Handlungsanweisung.

S0 amı e1n, ass historische un ideengeschichtliche Bezuüge nicht Anschließend behandelt Michael Ajlsländer mıt CRS un ISO eiıne
dem Kurzschluss führen dürften, die Idee der Menschenrechte 1mM kulturge- unternehmensethische Fragestellung. Er begründet zunächst, ass Unterneh-

netischen Potential der abendländischen Tradition grundgelegt sehen un 1Ne.  n als korporative Akteure Verantwortung en Ihe Diskussion
über Gorporate Social Responsibilty wurde 1ın kKuropa VO der EU-KommissıonS1e deshalb substanziell un exklusiv den Horizont westlicher Kultur bın-

den. Neuere eıträge aus asiatischen Kontexten zeıgten, ass e1Nn Modell eines 2001 angestoben. Sıe hat 1ın Kuropa traditionell e1INe geringere Bedeutung als 1n
umfassenden Weltethos nicht tragfähig Se1 un sich VOoO  - hilieraus die rage stelle, den USA, weıl hier die gesetzliche Regulierung viele sozijale Anliegen Arbeit-
welchen Beıtrag partikulare Begründungsmodelle, denen uch religlös moti- nehmerrechte durch Mitbestimmung) umsetzt. Dıie gesellschaftliche Verantwor-

tung VO.  b Unternehmen gewinnt 1m Z eitalter der Globalisierung deshalbvierte Varıanten gehörten, für e1n universelles Menschenrechtskonzept eTrbrin-
SE können (vgl 16) Neben diesen Begründungsdiskursen habe sich, 05 1mM Bedeutung, weil die Unterschiede 1n den Sozial- un! Umweltstandards stark
Bereich sozlaler Arbeit und deren wissenschaftlicher Reflexion eine deutlich differieren, ebenso wı1e die Durchsetzungsfähigkeit staatlicher Behörden 7B
wahrnehmbare Menschenrechtsorientierung entwickelt. „Silvia taub-Bernas- Besteuerung]). thematisiert ann die Verantwortungsübernahme VO  - Nier-

nehmen zwischen Freiwilligkeit, Was die EU-Kommissıon betont, der einerCOnı betont den fachlichen Auftrag der sozilalen Arbeit als einer) Menschen-
rechtsprofession, die die Verletzung VO.  - Menschenrechten lokal, national un stärkeren moralischen Verpflichtung. uch hinsichtlich der SUO-Norm

global erkennen un! benennen soll un sich als wert- un! bedürftnisorientierte sieht e1N eher pragmatisches Vorgehen mıt hilfreichen Leitlinien, hinter der

Disziplin und Profession der Mınımlerung VO  - Menschenrechtsverletzungen ber e1Nn verkürztes Verantwortungskonzept steht.
Karsten Berr un Hans Friıesen behandeln die monistische Wirtschaftsethikbeteiligen soll.“ (17) amı ist deutlich, ass diakonischem Handeln un

zialer Arbeit 1mM Rückgri{ff auf das Begründungsmodel|l ‚Menschenrechte‘ einen angesichts einer pluralistischen Ethik S51e wollen ber den Schulstreit der An-
zentralen T7 innerhalb VO.  - Kirche und Theologie zuzuwelsen beabsichtigt. satze VO  - eter Ulrich und arl Homann hinausgehen. S1e tellen dabei grund-
Dazu knüpft eiınerseıts Grundpfeiler christlichen Selbstverständnisses legende theoretische Überlegungen über Ethiktheorien Ihr Plädoyer ist

angesichts VO pluralistischen Ethiktheorien diese auszuhalten und nichtun ze1g andererseits, ass die Menschenrechtsdiskussion genuln christliche
und kirchliche Themen öffentlich anschlussfähig kommunızleren VETIMNLAS. aufheben wollen. Weiterhin behandelt Thomas Hoffmann den Zusammen-
TSTte Konsequenzen AUS dieser Urientierung formuliert insbes. für das kirch- hang VO.  - Lebenswelt, Ethos und ()konomıie. plädiert FÜr eiINe philosophische
liche Handeln: Betrachtung der Wirtschaft, die über eine Wirtschaftsethik hinausgeht un da-

(1} Menschenrechte sind nicht iOEBaR e1n kirchlicher Interessensbereich, 10185 mıt fundamentaler NSsetzt. Dıie Okonomik hat ın der Moderne Metaphysik un
umfassende Weltanschauungssysteme als politische Leitwissenschaft ZU Deu-ern Ausdruck einer öffentlichen Theologie (2) Menschenrechtsarbeit der

Kirchen soll auf e1iNe Erweıterung des Menschenrechtsverständnisses ber bür- Lung VO.  - aa un! Gesellschaft abgelöst. Dem stellt eiNe kulturwissenschaft-
gerliche un politische Rechte hinaus zielen. Gerade die biblische Tradition liche Wirtschaftsphilosophie gegenüber, die eın Wirtschaftssystem, das auf

permanentes Wirtschaftswachstum abzielt, hinterfragt. Wirtschaften ist ‚Wäarwelst auf die Verknüpfung VO Recht un! Gerechtigkeit uch ın sozialer Dimen-
unverzichtbarer Teil menschlicher Exıistenz, eiıne ökonomische Logik darfS10N hın (3) Menschenrechtsarbeit erfordert Partnerschaften mıt anderen

zivilgesellschaftlichen euren (4 kıne Menschenrechtsorientierung darf nach jedoch nicht alle Lebensbereiche durchdringen bzw. domiıinileren.
sich nicht L11LUFL 1n der 1' mıit externen Partnern der 1 Rahmen soz1lal- Andreas Scherer un! Emuilio Aarltı gehen ann auf die finanzökonomischen
anwaltschaftlichen Engagements niederschlagen, sondern 111US$ uch innerhalb Theorien e1N, die 1mM Kontext der Finanzmarktkrise 2008 ın die Kritik geraten

N, und iragen nach der Verantwortung VO Finanzökonomen. Dazu werdenVO Kirche un! Diakonie gelten.“
entwickelt se1ıne Konsequenzen 1m Horizont VO.  - Diskussionen EeUTO- wissenschaftstheoretische Überlegungen (gemäß Habermas „Erkenntnis un! In-

päisch und international orientlierter Entwicklungsarbeit. Er verweıst auf die AT- teresse“‘) ber verschiedene Konzeptionen der Finanzökonomie angestellt. KrTI1-
beit VO.  - Brot für die Welt, der Diakonie Katastrophenhilfe un der Kindernot- 1isiert werden sowohl e1Nn positivistisches Verständnis als uch ıne pOStT-

moderne Konzeption. Dem stellen die Autoren eine konstruktivistische Fiınanz-hilfe Im Bereich lokaler Handlungsfelder TU: die Menschenrechtsorientie-
ruNng 1n der Pflege, wı1ı1e S1e etwa 1n der der Rechte hilfe- un pflegebedürf- ökonomik gegenüber. Von Finanzökonomen ordern sS1e systematisch darüber

t1ger Menschen finden ıst, auf. Schließlich nennt die Sıtuation VO.  - reflektieren un offenzulegen, welchen Problemen bzw. Interessen ihre FOT-
Menschen mıt Behinderungen. Menschen mıiıt schwer- un! mehrfachen Be- schungen (B Interessen VO.  - Hedgefonds der staatlichen Regulierungsbe-

hörden) dienen. Daneben sollte zwischen Forschungen 1n Finanzmärkten unhinderungen dürften nicht mehr VOIl der Teilhabe Arbeit und Beschäftigung
über Finanzmärkte unterschieden werden. Verdeutlicht wird die ese anhandausgeschlossen werden, indem 111all ihre Werkstattbedürftigkeit feststelle (vgl

270-—273, hier 273) der bis ZUT Finanzmarktkrise vorherrschenden EffÄizienzmarkttheorie.
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Andreas Suchanek entftaltet anschließend eiNe „Alltagstaugliche Unterneh- ber doch ausnahmehaften Form VO  . Familie, nämlich der Adoptiv{ia-
mensethik‘“‘. bringt die Goldene Regel 1n den ökonomischen Kontext, WE milıe, wobel internationale und interkulturelle („transraclal“) Adop-fordert, 1n die Bedingungen Zusammenarbeit AAn gegenseıltigen Vorteil 1N-
vestieren. Gesellschaftliche Verantwortung VOoO  = nternehmen hat S1C  ‚h Pr1mär

t1on 1mMm Vordergrund stehen.
F.S Buch liegt 1ne empirische Untersuchung zugrunde, In deren Verlaufauftf Se1INE naC.  altige Wertschöpfung beziehen, niıcht auf Sponsoring VO6I-

m1t Adoptivelternpaaren AaUSs sSe1INeT eıigenen Glaubensgemeinschaft, der besschiedener Art. Anhand verschiedener Konfliktsituationen dUuUsS der unterneh-
merischen Praxıs wird die Problematik verdeutlicht. 1M 508 Bible Belt der USA verbreiteten Church of Chrnst,. qualitative Interviews

Der abschließbende Beıtrag VOoO  = Klaus Kornwachs behandelt den Zusammen- geführt hat. Das Buch ist aufgebaut, w1e 65 Dokumentationen empirischer
hang VO  — Geld., Vertrauen und Wissen, die alle TEl als Kapital versteht. |)heser Sozialforschung entspricht. Der Erläuterung des Studiendesigns (Kap 1) folgen

die Literaturdiskussion TÜr die gelstes- (inkl theologischen) und SO7Z1alwissen-Beitrag enthält eher Überlegungen Z Informations- und Technologiephiloso- schaftlichen Bezugsdisziplinen (Kap. bzw. 3) die Darstellung der Ergebnissephie, hat ber weni1ger eiINen wirtschaftsethischen ezug (Kap. 4) SOWI1E deren Diskussion AUS der Perspektive des eigenen Faches, hier
Die Heterogenıität der utoren, die elNerseIts Okonomen, anderer- Iso der Pastoraltheologie (Kap. 5) Ihese Anordnung bedingt, ass Se1IN

cse1ts Philosophen SINd, schlägt sich auch ın dem Band nieder. Dıie Ver- gentliches Forschungsinteresse, die „Spiritual narratıves‘ VO  = Adoptiveltern,
mittlung beider Sichtweisen gelingt ehesten noch 1n dem Beıtrag 1n Kap behandelt Darunter sSind „glaubensbezogene Familiengeschich-

ten:!  un verstehen, die für die interviewten Elternpaare dentitätsstiftend WIT-VO  . Scherer Marrtı, während In anderen eıtragen Immer 1ne Sicht-
welse dominiert, die die andere Sichtweise schwer anschlussfähig ken. ıe erkenntnisleitende Hypothese dahinter lautet, ass die Erfahrung der
ist. Dieses Vermittlungsproblem besteht analog uch 1 Verhältnis Kindesannahme die 1n diesen Narratıven enthaltenen Gottes-, Selbst- un

Fremdwahrnehmungen modifziert und umgekehrt.VO  . Theologie und Wirtschaftswissenschaften, weshalb die UÜberle-
SULNSSCIL 1n diesem Band auch ür die christliche Sozialethik hilfreich Im interdisziplinären Methodenmix der Untersuchung völlig plau-
Sind. In den philosophisch oriıenterten eıtragen Z Hoffmann) S1  el, stutzt seINeEe Untersuchung theoretisch fast schon ausführ-

lich einerseılts auft narratologische onzepte, nämlich Hauerwas d uscheint die aristotelische Tradition durch, die uch die Soziallehre
der Kirche gepragt hat Problematisch ist beim Beıtrag VO  . Pies, dass der Theologie und Ricoeur Aus der Philosophie, SOWIE andererseits
dieser moralische Semantiken vorwiegend AdusSs eINeT negatıven Sicht auf einschlägige amerikanische Belträge Z sozlalwissenschaftlichen

Erforschung der Adoption, besonders ihrer milieubedingten Aspekte.behandelt, während ihr bedeutsamer heuristischer Wert HÜr die gesell-
schaftliche Problementdeckung un! Lösungssuche nicht 1n den Blick ıe 1 Fokus des Interesses stehenden Themen der „Spiritual narTatı-
gerät. Se1in Ansatz ist insofern unterkomplex, weil die bereits 1 ves  00 gewinnt miıt Hilfe der sozialwissenschaftlichen Standard-

methode der TOUNde Theory un identifiziert 1n seinem aten-entstandene Unterscheidung VO  - Individual- und Sozilalethik nicht
In den Blick nımmt, obwohl S1e als semantische Ausdifferenzierung material VIeT Themen, bei denen die Adoptionserfahrung mi1ıt der fa-

mılialen Glaubensgeschichte 1n Wechselwirkung trıtt 100 adopti-die sachgerechte Reaktion auf die moderne Gesellschaft darstellt.
Bochum oachim Wıemeyer

onsfeindliche systemische Übel: (‚ottes zuvorkommende Liebe:
spirituelle Anfechtungen; menschliche Glaubensantworten).

Fragestellung und Auifbau VO  w F.S Untersuchung wirken für die ın
Deutschland och kaum ex1ıstente theologische Beschätftigung mıt der
Adoption auf den ersten Blick inspirierend. Glaubensbezogene Famı-Theologie und Gesellschaft liengeschichten eisten einen wichtigen Beıtrag dazu, Adoption
als Übergang des Kindes VOI)1 dem einen (abgebenden) UrLentierungs-

FTraser, Kyan oel The Spiritual Narratives of Adoptive Parents Construchons LTaUIl in den anderen (annehmenden weich WI1Ie möglich gestal-
ot Christian Faıith Storlies and Pastoral Theological Implications. New ten. Das stiftet allen Beteiligten 1ne Familiengeschichte, 1n der die 1mM
ork: eier Lang 201413 181 (American University Studies Serles VIL 5S0ß Adoptionsdreieck (Adoptierter, abgebende und annehmende Fa-
Theology an Religion, 332} geb 54,10 ISBN 7/8—-1—4331-2273-—6 milie) konkurrierenden Erfahrungen un!: Urıentierungen 7zueinander

kommen, und eistet insbes. für das Adoptivkin Vergewi1sserungDass Fragen der Familienethik und der Urientierung 1mM intergenerTa-
tionellen Zusammenleben miıt Kindern e1N wichtiges Thema Hr die über seinen TSPTUNg. Dıe Theologie besitzt ın Fragen olcher UT-
christlichen Kirchen und Theologien sind der geworden SINd, wird Sprungsvergewl1sserung besondere gedächtniskulturelle EKxpertise

7B durch die PraxIı1ıs der Tauferinnerung un! verspricht daher e1INeTI111d.  = allein schon unter dem Eindruck aktueller Ere1gN1sse AUuS den
großen Volkskirchen 1n Deutschland kaum bestreiten können. DIie hermeneutischen Familienethik nicht unerhebliche Fortschritte.
EKD hat mıt ihrer Orientierungshilfe VO Junı 20413 1nNne Diskussion Soweıt die Erwartung das Buch Be1 Vorstellung un! Diskussion

VO.  — F.S Ergebnissen kommen alle tatsächlich familienbezogenenüber partnerschaftliche Lebensformen ausgelöst, die OTZ manch VOTI-
hersehbarer Streitigkeiten In ihrer Intensıi1ıtät die unmittelbar Beteilig- Aspekte der eriragten Glaubensgeschichten jedoch auffallend kurz
ten noch mehr überrascht haben dürfte als die interessierte Beobach- Das dürtfte daran liegen, dass schon der 1m Anhang 178) mitgeteilte
teröffentlichkeit. Ahnliches Autfhorchen hat 1M katholischen Bereich Interviewleitfaden her auf möglichst hohe Entsprechung zwischen
die Befragung der „kirchlichen Basıs“ Fragen der Familien- und einer christlichen Adoptionspraxis und einem zugrundegelegten (301=
Sexualethik verursacht, die auf Betreiben VO aps Franziskus urch- tesbild angelegt ıst. Die ın Kap illustrativ mitgeteilten Inter-
geführt wurde. Allerdings scheinen ungeachtet dieser organge 1n bei- vliewpassagen lesen sich wW1e laientheologische Erörterungen, die VO  b

den großen Konfessionen Deutschlands familienethische Diskurse einem weni1ger dogmatischen als viel mehr moralischen Anspruch
weiterhin vorrangıg als normatıve Ethik durchgeführt werden. Dıie theologischer „Richtigkeit“ gelragen sind. In F.s SaNzZEIN Buch, Ja
weni1ger alternativ als vielmehr komplementär verstehende eudä- wohl ın Se1INeET ganzeN kirchlichen mgebung erscheint Adoption als
monistische Betrachtung der Familienethik unter der Fragestellung, eın Probierstein christlicher „Orthopraxie“ und wird BEIN 1m Bild der
Wäads e1INn ules Lehen als Familie ausmacht, spielt bislang 1ine unterge- Nachfolge gegenüber dem Adoptionshandeln (sottes gezeich-
ordnete Rolle nel. Manche der 1n den Interviews identifizierten Probleme (z 119l:

Das stellt sich 1m angelsächsischen Raum anders dar. Hıer scheint „Adoption Guilt“) dürften d US dem hohen moralischen Selbst-
wen1ger die rage 1m Vordergrund stehen, Wäds die den Christen anspruch des VO angetroffenen Frömmigkeitsprofils rühren.
theologisch gebotene Lebensform ist, sondern WI1Ie die VO  a Christen 1st sich dessen bewusst, WE die Offnung des streng iblizi-

der gewählte Form theologisch deuten ist. Miıt einem Schlag- stischen Glaubensmilieus der Church of Christ für außertheologische
enk- und überhaupt abweichende UOrientierungsmuster als FOT-WOTT kann Ian VO  . e1INeT hermeneutischen Familienethik sprechen,

deren Au{igabe wen1ger auf 1ıne konkrete begründete Handlungs- schungsertrag se1INer Studie reklamiert 1125 In den „Spiritual narTTatı-
anordnung zielt als vielmehr darauf, Familien e1inNn 1mM Hor1iızont theo- ves  wn der Interviewpartner bleibht jedoch die Vorstellung eiINer KOT-

respondenz VO  > christlichem Gebet und göttlicher Providenz (Z:Blogischer Betrachtung vertieftes Verständnis ihres Familieseins OI-

möglichen. Eine solche Herangehensweise hat mindestens wel Im- 139) un! damit e1Nn her individual-, kaum familienethisches Interesse
plikationen, die auch das vorliegende Buch tragen. Zum einen wird maßgeblich (B 125); auch für selbst. Besonders die Diskussion

SEe1INeET Ergebnisse Liest sich gelegentlich w1e eın Bildungsroman über1ne derartige Familienethik stärker beratenden Charakter annehmen:
ZU anderen öffnet der Ansatz bei der Deutung vorgefundener 1-e- die kmanzıpation eiINes biblizistisch sozlalisierten Pastoraltheologen.
bensformen den Blick stärker für statistisch kaum 1NSs Gewicht tal- Immerhin 1st dieser Milieukontext nach me1lner eigenen Forschungs-
lende Lebensformen., als dies bei eiNer einem normatıven Leitbild beobachtung mi1t verändertem Vorzeichen auch eın deutsches Thema,
oriıentierten Familienethik der Fall sSe1IN kann. DIie Studie des A1L116- da hierzulande Adoptionsvermittler Bewerberpaare durchaus nach
riıkanischen Theologen süudafrikanischer Herkunft Fraser ist ihrer Frömmigkeit Iragen, religiöse Engstirnigkeiten als mögliches

Adoptionshindernis auszuschließen.dementsprechend bewusst dus der Perspektive VO Pastoral (‚are
an Counseling konzipiert und widmet sich eiINeT ‚Wäar etablierten, Greififswald Henning Theißen
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Arens, Petra-Angela Wegner, Gerhard: Soziokulturelle Milieus un! Kırche gelium einstellen, können missionarische Erfolge Tzielt werden. Authentischer
Lebensstile Sozialstrukturen kirchliche Angebote. Stuttgart: Kohlham- Glaube ist gefragt.“ (139)
1LE 2013 206 D pb. 29,90 ISBEN 7822170221536 Der Band reiht sich ın die breite Debatte die Milieuanalysen 1m

Milieuanalysen begleiten die Debatten die Dimensionen und Ziele Raum der Kıirche e1Nn und unterscheidet sich dennoch davon. die
praxisorientierte Auswertung der Ergebnisse des erstien Tels. der g-kirchlichen Handelns bereits se1t einıgen Jahren. er vorliegende

Band Dringt 1n diese Debatte keine Ergebnisse empirischer KOT- meindenahe zweıte e1l und die Verbindung mıt der Handreichung
für Gemeinden macht ihn TÜr haupt- un! ehrenamtliche Mitarbeiter

schung eın handelt sich 1ne durchgesehene und erganzte 1 kirchlichen Dienst eINeT gewinnbringenden Lektüre. ohl-
Neuauflage der 2008 unter dem Titel „Hıer ist nicht Jude, noch (31€<
che, hiler ist nicht Sklave noch Freler Erkundungen der Affinıtät tuend ist die ungewohnt deutliche Formulierung der TeNzen VO

Milieuanalysen. Das Verdienst des Bandes liegt insbes. 1n der m1Ss-
sozlaler Milieus Kirche und Religion ın der Evangelisch-lutheri-
schen Landeskirche Hannovers“ veröffentlichten Studie. Vielmehr sionstheologischen Rahmung der soziologischen Studien. Dabei VOeI-

bleibt die theologische Reflexion inhaltlich he1i dem, Was die Horm
liegt se1n Beıtrag 1n der theologischen Reflexion dieser Ergebnisse.
Mıt dem jel eINeT „Drehung der Sichtweise‘“ (20) cgl die Prägekraft vorgibt: | S handelt sich 1ıne Thesenreihe, die (naturgemäßl) mehr

des Glaubens unter missionstheologischer Perspektive 1NS Zentrum Fragen aufwirtt, als S1e beantworten kann Dazu gehört die gehäufte
Verwendung unscharfer „Modebegriffe” (authentisch, Transiorma-rücken. Der VO Sozialwissenschaftlichen Institut der EKD hg Band

umfasst einen umfangreichen Anhang (61 Seiten), der die AUS der t10N, Kommunikation, kreatives Gestaltungspotential u a;) ebenso
wWI1Ie der offen bleibende und kritisch reflektierende ezug auft

Auswertung der Studie entstandene Handreichung für Gemeinden
die Kulturtheologie Niebuhrs. Spannungsvoll bleiben die Autoren ın

„Das Blickfeld erweıltern. Menschen begeistern Ehrenamtliche g -
wınnen“ VO  — 2010 enthält. ezug auf die richtig gestellte Kernfrage: Ergebnis der soziologischen

Analyse ıst ıne pOS1IUV bewertete Beschränkung auf estimmte MI1-
Auf der Hälfte der rund 200 Se1ıten werden dem LeserT die aten der

Milieuanalysen detailliert und doch übersichtlich 1n vielen graphi- lieus, die 1n ezug auft die postulierte Überwindung dieser Schranken
durch 1ıne transformative Liebe nicht reflektiert wird. Die versuchte

schen Darstellungen präsentiert. Mıt dem Ziel, „soziokulturelle An-
Verbindung VO  . theologischer Reflexion und soziologischer Analysedockstellen  66 kirchliche Angebote identifizieren, die als „„be-

dienbare Schalthebel“ genutzt werden können (25) sind die 1mM Be- bleibt Iso offen Die bewusste missionstheologische Verortung gibt
dem Leser diese un weıtere notwendige Fragen mıiıt auf Weg Wıe

reich der Hannoverschen Landeskirche WOLNLNGLLGLL Ergebnisse uch
darüber hinaus VO  . Interesse. DDıe zentrale These wird bereıits Be- pass der postulierte transformierende Missionsbegri{ff der ede

VO.  H „Schalthebeln“ zwischen Milhlieu un kirc  ıchen Formen? Wıe
INN formuliert: Eine erhebliche Milieuerweilterung des kirchlichen

kann der Glaube „Milieus schaffen‘“‘, außerhalb der Milieus, miıt
Angebots se1l möglich, ıne ogrundlegende Verschiebung jedoch nicht
(13  un denen die Kirche 1n Kontakt steht? Was 38%  ‚U ıst die transtormatıve

Taflt des Evangeliums 1n diesem Zusammenhang un! WEEeI1 trans{ior-
Im Fokus der Repräsentativbefragung (Teil 1) steht Musik als e1Nn möglicher milert s1e” Fur diese Fragen bietet der and einen theologischen (56+

Schalthebel. Die abschließende Aufschlüsselung des Zusammenhangs VO  w „Le- sprächseinstieg, der ZUTLXC Diskussion auft der Grundlage der herei1t-
bensführung un Anknüpfungspunkte[n]| der kirchlichen Angebote“ 59-—73) gestellten profunden soziokulturellen Analysen anr
ezug auft gemeindliche und übergemeindliche Angebote bhietet eiNe gute eSE-
hılfe der Fülle der vorgestellten aten die insgesamt wen1g grundlegend Hannover Frederike Va OQorschot
Neues 1n die Debatten einbringen, wıe uch die zıiierten Vergleichsstudien Z@1-
gEIL Der mögliche „Schalthebel Musik“ wird 1n einem zweıten Schritt anhand
VO.  - ehn cehr unterschiedlichen musikalischen Veranstaltungen un e1INeEeT mM1- Machtfaktor Religion. Formen religiöser Einflussnahme auf Politik und Gesell-
lieuanalytischen Untersuchung ihrer Teilnehmer betrachtet (Teil Z Dabei ze1igt schaft, hg Bernd Oberdorfer / Peter Waldmann öln Böhlau
sich, ass die Selbsteinschätzung der Veranstalter die voraussichtlichen NTter- AT 264 5 geb 34,90 ISBN 78—-3—412-—-208206-—4
essenten sehr bestimmen ann (115); ass Iso die untersuchten musika-
ischen ngebote ihre Funktion als Schalthebel zwischen kirchlichem Angebot er VO  z dem Theologen Bernd Oberdorfer un dem Soziologen etierTr

und den anvısıerten gesellschaftlichen Milieus bereits zuverlässig erfüllen. Dass Waldmann herausgegebene Band versammelt Auftfsätze mıt reli-
gionspolitischen Fragestellungen. Die Autoren und Autorinnen desall die Angebote auf die ohnehin bestehenden kirchlich angesprochenen

Milieus abzielen, formulieren die Autoren bereits ın ihrer Ausgangsthese nıicht Bandes beschäftigt dabei besonders die Tage, welche Formen der
als Problem, sondern als Teil der Lösung: Gefordert ist nicht eine immer pOo1n- religiösen Einflussnahme auf Politik und Gesellschaft gibt (SO der
tiertere Zielgruppenorientierung vielmehr bestätigt eiINe realistische Nutzung Untertitel). Anders formuliert: Auf welche Weıse bestimmen Organı-
der Milieuanalysen den us auft die der Gesellschaft (211) s1ıerte religiöse Gemeinschaften ihr Verhältnis dem 6S1€e umgebenden

Dass mıiıt dieser Fokussierung theologische Probleme entstehen, reflektieren politischen Umfteld? s ist sympathisch, dass der Band das Thema
die Autoren ın zwel rahmenden Abschnitten (ca Seiten). Bereıts 1n der Fın-
leitung greifen 61€e cdie 1m Titel der Repräsentativbefiragung eingeführte Span- wohl international vergleichend als uch historisch angeht. Auf diese

Weise wird die Sıtuation 1n einzelnen Ländern durch die Gegenüber-NUNg auf: /:war iıst VOTL .ott theologisch gesprochen „weder Jude noch Grieche,
weder Sklave noch Freier‘, doch iıst der Blick autf die empirische Kirche eher eın stellung mıt anderen Alternativen eiınes religionspolitischen Arrange-
„Stachel“ als eine Bestätigung dieser Überzeugung E} In dieser Spannung ments ın anderen Weltregionen und AA unterschiedlichen histori-
sind Milieuanalysen VO der Trage getrieben, w1e die Reichweite der Kommun1t- schen Zeiten 1ın ezug gesetzt. Has uch bietet empirisches Material
kation des Evangeliums erweıtert werden ann (14) Die Autoren schlagen azu AUS unterschiedlichen Kontexten und bereichert die inzwischen 1N-
eine „Drehung der Sichtweise‘ VOIL, die S1e 1n zehn Thesen 1m Zusammenhang tensS1V geführte Debatte das Verhältnis VO Religion und Politik
VO 1ss1ıon un Milieu konkretisieren (Teil 3} Ausgehend VO der sOzl10logl-
schen Grundeinsicht, ass Milhlieus sich gegenseıtig abstoBben, sSetize die christli- interessante Aspekte.
che Liebe das Zeichen, ass diese Irennung nicht das letzte Wort haben 111U5S55 Die Beitrage VO  - Bernd Oberdorfer (Einführung) un 'etier Waldmann

(Schlusskap.) bilden den Rahmen der Publikation. umschreibt ın se1ner Pro-4473 Liebe wird 1mM Anschluss Spaemann als Transformationsgeschehen be-
schrieben, Was e1iNeTr missionstheologischen Wende führen MUSSE: „‚Nicht hat lemskizze Anfang des Buches Cie Spannung zwischen Weltdistanz un!

jedes ilieu seinen eigenen Glauben, w1e die eisten Studien suggerleren, Weltorientierung als „elementare Dialektik des religiösen Bewusstseins“ (5) ES

sondern ‚der Glaube‘ schafft sich das Milieu, das ihm aNnNSEMLESSEN ist un eıignet ist den Religionen, ( faktisch Sal nıicht möglich, 1n re1ıner, unvermittelter
Abgrenzung ZU irdischen, politischen Welt stehen. Weisen des Weltbezugessich 1n diesem Sinne das ‚Material‘ der Milieus an (119) Dıie sinnlich wahr-
existieren Steis, wobei dieser ezug kritisch der affirmativ bzw. auf Veran-nehmbare Gestalt der Kirche, ihr „Habitus”, ist für die Kommunikation des

Evangelium sowohl Hilfe als uch Hindernis (These %: und 4) Milieuanalysen derung hin der auft Kontinuiltä hin ausgestaltet werden ann. Der Weltbezug
können diese Gebundenheit 1m Sinne VO  - „Kommunikationsschranken” WE besteht schon einfach dadurch, „dass Religionen Einfluss nehmen auf die 16

bensführung ihrer nhänger und, da diese immerTr auch Mitglieder der Gesell-aufzeigen, nicht ‚ber verändern (T’hese un 5) Wenn 1sSs1ıo0n Iso als „Uber-
schaft sind, indirekt auch auft die Gestaltung der Gesellschaft“ Wänl Die NTter-nahme VO. herrschenden kulturellen Standards nicht aber Entwicklung

eigener Glaubensformen“ 130) verstanden wird, werden die milieuspezl- scheidung ın Weltdistanz und -orlentierung annn dabei helfen, jeweils hiınter

fischen Formen ZU einem theologischen Problem ese 6) der Orientie- die proklamierte TE politisch-theologischer Akteure schauen, hinter
den orten das tatsächliche religionspolitische Tangement kenntlich

J1} empirischen aten 1m Sinne des Prinzips VO  - Angebot und Nachfrage
chen.MUsSSe daher das kreative Gestaltungspotential des Glaubens ausgeschöpft WEeEI-

den, das 1n der Begegnung mıt Jesus T1STUS gründe (These Die Autoren erganzt ın seinem Schlusskap. die Unterscheidung (J)sS e1Ne Typolo-
HNeNNeEeN als Vorbild die Kulturtheologie Richard Niebuhrs IDıie Folge sel e1Nn gie den unterschiedlichen Formen des Zusammenspiels VO.  - politischer

Macht un! religiösem Selbstverständnis In dieser teilt die möglichenProzess „kreativer Zerstörung“ (435: ese 8), e1Nn Befreiungsprozess miıt dem
Beziehungsverhältnisse zwischen den staatlichen Urganen un: den Keprasen-Zaiel e1INeT „authentischen Transformation“ 18373 ese 9) Iheser stehe unter

der Voraussetzung, ass die „Kirche immer ‚VOT' den Milieus“ komme tanten relig1iöser Gemeinschaften 1n fünt Gruppen auf: absolute Machtlosigkeit
ist die Kirche, die Milieus inkludiert un NUuTZL, nicht umgekehrt (139; ese der religiösen Gruppen ın e1INeT Sıtuation der staatlichen Verfolgung; Ntier-

10) „Nur dann, WE S10  h plausible Synthesen, Synkretismen zwischen den legenheit jenerT GTrTuppen, jedoch hne Infragestellung der eigenen Existenz;
Sıtuationen, welche Formen der informellen Einflussnahmen beinhalten: for-lebendigen sozialen und kulturellen Formen der Menschen un dem van-
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malisierte Arrangements der Machtteilhabe religiöser GTruppen; und als Eixtrem- rage aufkommen, ob und inwleweıt hier nicht einem geme1n-form theokratische achtmonopole. Diese Typologie ıst schematisch, Was europäischen Modell des regulativen Umgangs miıt dem Sektorauch zugibt. S51e€e bildet auftf hilfreiche Weise eiINe Spanne der Möglichkeiten ab,
die 1M Verhältnis VO  - aal und religiösen Gemeinschaften grundsätzlich estTeEe- Religion kommen kann und soll ass sich AdUS der ausdifferenzierten
hen können. Vielheit etwas wWI1Ie die entfaltete Einheit machen? kıne religionsver-

tassungsrechtliche Grundarchitektur der Ekuropäischen Un1ion umfasstDie weiıteren Aufsätze 1ın dem Band, dem e1N Verzeichnis der Autorinnen
und Autoren gut hätte, machen eweils aut exemplarische Weılse deutlich, notwendigerweise verschiedene Ebenen. Neben den nationalen DZw.
ass die Einfilussnahme religiöser Gemeinschaften auft die politischen Verhält- mitgliedstaatlichen Rechtsordnungen gibt 1ne supranationale
nıssen 1n eINeT Gesellschaft Zzwel Prozesse auslösen ann: Der eiINe Prozess ist ropäische Ordnung. Zwischen der übergreifenden europäischenintendiert. EiT besteht INn dem Versuch der Einflussnahme auft politische Ent- Grundstruktur un! den mitgliedstaatlichen Ordnungen bestehen auf-scheidungen durch die Intervention einer religiösen Gemeinschaft. S0 berichtet steigende und absteigende Einflussrichtungen, die Je spezilischeNicole Reinhardt 9—90) VO  — der Rolle der Beichtväter ın westeuropäischen
Königshäusern der irühen Neuzeıit. Diese WäarTell nıicht I11UTE Gesprächspartner 1n Rechtsentwicklungen uch 1m Bereich des Religionsverfassungs-rechts anstoben können) [)a cdie als tunktionale Rechtsordnunggeistlichen Dıingen, sondern mischten sich oft auch ndirekt un direkt 1n
die Tagespolitik e1N. Dadurch gerlıeten S1Ee 1n Konflikt mıiıt welıteren Mitglie- ber keine Frıimäarzuständigkeit für den Sektor Religion und Kirche
ern des Hofes, die den Beichtvätern den direkten Zugang ZU Monarchen nel besitzt, Sind hier die mittelbaren Auswirkungen VOoO  b EU-Maßnah-
eien 8913708 auf das Sachfeld organıslierte Religion relevant Z Antidiskri-

Der andere Prozess ist nicht intendiert. EiT besteht In der zunehmenden, mMInN1eETUNgS- der Datenschutzrecht). Die Komplexität und Kompli-
ZUSaBEN ubkutanen Veränderung e1INeT Religionsgemeinschaft bedingt durch ziertheit des europäischen religions(verfassungs)rechtlichen Gefügesderen ähe Dzw. Dıstanz Z aa Henner u  1g 142-—166) beschreibt den
Werdegang Ayatollah Khomeinis VO oppositionellen Theologen ZU charis-

wird ber noch dadurch gesteigert, dass nicht 11UTLI die Brüsseler
un: Luxemburger EU-Akteure (Kommission., EuGH) g1Dt, sondernmatischen Kopf der ıranıschen Revolution un!: welıter ZUT Führungsfigur eINes dass miıt anderer territorialer Erstreckung daneben noch der EuTO-theokratischen Kegımes schildert. WIe dieses Kegime zunehmend mıiıt der

„Veralltäglichung des Charismas“, WI1e Max Weber ausdrücken würde, päische Gerichtshof für Menschenrechte ın aßburg trıtt, dessen
kämpfen Diese Veralltäglichung führte uch dazu, ass die Ver- Auslegung der Europäischen Menschenrechtskonvention (EMRK)
quickung VO  - Politik und Religion 1mM Iran zunehmend eINeTr Kontamination Rückwirkungen auft nationale UOrdnungszusammenhänge AAC:  > Staat
des religiösen Glaubens Hihrte Glaubensüberzeugungen unNn! -prax1s stehen un! Religion hat, WIe die Gerichtsverfahren über das Kreuz 1 italie-
nicht Upposition einem politischen Regime UunNn! ür Authenzität 1M Jau- nischen Klassenzimmer his hin A eutschen kirchlichen Arbeits-en:; S1Ee stehen vielmehr politische Anpassung un! Mittelmäßigkeit. Dıiese
Wahrnehmung bleibt nicht hne Folgen für die (religiöse) Loyalität der eVvOol-

recht der das JIragen eINeT Burka 1n der Offentlichkeit 1ın den etzten
ahren durchaus eindrücklich belegt habenkerung.

Während eiNe Theokratie Iso dem Glaubensverfall Vorschub eisten kann, Vor diesem Hintergrund ist cehr verdienstlich, dass 1ın dem 1leTr anzuzel-
bewirkt UOpposition der 5l staatliche Verfolgung oft das umgekehrte. S50 CI- genden ammelband 41 Autorinnen und Autoren dUs Osterreich, Deutschland
ähnt 'elier Gemeinhardt 26—42 die konstitutive Bedeutung VO  - artyrern un anderen europäischen Staaten 1ın eıträgen die 1eueren Entwicklungenfür die ühe Kirche (281) Gleichzeitig betont auch, ass schon VOTL der zusammentragen und beleuchten. Das Tableau der behandelten Aspekte lässt
formellen Christianisierung des römischen Imperiums für Christen möglich sich 1m Rahmen dieser Buchanzeige aum hinreichend adäquat abbilden. Dıie
WAärT, einen pragmatischen Umgang miıt der kaliserlichen Politik praktizieren thematische usammenstellung der Beıtrage ın diesem Band ıst N1C uletzt
und Posıtionen der ac erringen. Mıt der ‚Legalisierung‘ des christlichen I1 dieser skizzierten Ausgangslage heterogen und eine eindeutig testgefügteKultus veränderte sich annn zunehmend die Rolle der mtsträger (V. der B1- religionsverfassungsrechtliche Grundarchitektur auch 381 der unterschiedli-schöfe), die ihre vormalige Dıstanz Z aa eine dezidierte ähe e1N- chen Entwicklungspfade dieses Rechtsbereichs aut nationaler ene keines-
tauschten. Bekannt 1st, ass diese Annäherung des kirchlichen Führungsper- WCB>S absehbar, Se1 denn, 1119  - stellt S  h darauf e1N, ass die Einheitlichkeit
sonals den aa innerkirchlich wiederum für Veränderungen sorgte, indem darın besteht, eTsSt einmal die Unterschiedlichkeit nationaler Religionsver-nämlich monastische ewegungen sich mehr un: mehr einer spirituellen fassungsrechte akzeptieren. Die welıtaus melsten eıträge sind AUS nationalerAlternative ZU. weltzugewandten Klerus entwickelten. Perspektive verfasst un widmen sıch deren Grundarchitektur der heraus-

gehobenen Spezlalfragen. Weniger eıträge siınd wirklich komparativ angelegtAls Lektüreeindruck der hier 11UT exemplarisch aufgeführten Auf-
satze bleibt e1IN Wıssen die Vielfältigkeit der religionspolitischen und uch 1U ein1ıge Aufsätze beleuchten übergreifende Rechtsprobleme der

Rechtsentwicklungen 1n ihrer genulın europäischen Dımens10n. Der Band wirdKonstellationen In Geschichte und Gegenwart, 1n Kuropa und der 5all- durch e1N Autorenverzeichnis abgeschlossen, leider ber nicht durch e1N Stich-
ZAS  z Welt zurück. Gleichzeitig wird dem Leser VOTLT ugen geführt, dass wortverzeichnis thematisch näher erschlossen. Bedauerlich iıst weiterhin, assdie gegenseıltige Einflussnahme VO  . Staaten und religiösen (Geme1ln- die Beıliträage I11UT ın der Reihenfolge des Autorenalphabets arranglert sSind, e1INeEe
schaften STEeTISs Auswirkungen für hbeide Seıten hat Letztlich bleibt die thematisch-territoriale Ordnung (oder die Umsetzung e1iNes anderen UOrdnungs-
Tage unbeantwortet, ob dUus Sicht der Religionsgemeinschaften kKonzepts) hätte die Iransparenz e1Nn wenig mehr aufscheinen lassen, SENAUSOw1e strenggenommen eine systematisierend, resümierende Zusammenfassungine bevorzugte staatliche KReglierungsfiorm geben kann Ekıne Antwort entweder vorangestellt der Ende platziert hilfreich SEWESEN ware.auf diese rage, die Erkenntnis AdUS der Lektüre, kann auf keinen
Fall einseitig ausfallen. Dıie Heterogenität der einzelnen eıträge ıst nicht verwunderlich, da 1160616

empirische Untersuchungen unter der Fragestellung „Nationale Pfadabhängig-Hamburg Burkhard Conrad keit der ınternationale KOonvergenz?“ hinsichtlich der religionspolitischen S1-
uatıon 1n Kuropa gerade dem Ergebnis gelangen, ass keiner Konver-
SENZ religiöser Regulierung kommt und insofern die ZUU. Teil galız erheblichen
nationalen Unterschiede un Entwicklungsphasen beibehalten bleiben., W äasNeuere Entwicklungen im Religionsrecht europälischer Staaten, hg. Wilhelm Veränderungen ın den nationalen Entwicklungspfaden N1C ausschließtRees Maria Roca Baläzs Schanda. Berlin: Duncker Humblot

2013 004 Kanonistische Studien und exte, 61), pb. 34,90 SBN 97 8— (TRAUNMÜLLER, Zeitschrift für Politik 61 2014|], Der 1ıte des Bandes „KeE-
3—428-—14161-—6 ligionsrecht europäischer Staaten“ ist Recht gewählt worden. Die erıchte

über das nationale Religionsrecht und dessen Entwicklungstendenzen reichenDie religionspolitischen kegıime 1n den Staaten Kuropas sind 185 VO  - den Niederlanden, Frankreich ber Kumänien, Finnland bis oOsteuropäl-wärtıg nicht wenigen Anfragen ausgesetzt und befinden sich Z schen Staaten wWwWI1e Ungarn un Polen 8311, her-
eil unter eiInem 5a12 erheblıchen Anpassungsdruck. Dies hat uch vorhebenswert sicherlich die aktuellen Diskussionen 1n Luxemburg und Bel-
miıt der kuropäisierung dieses Rechtsgebiets tun. Der Gesamtvor- gien Spezlalaspekte betreffen die Auslegung des OpPOS „Unver-

letzbarkeit“ 1mM spanischen Konkordat VO 1979 35 den Kirchenaustritt 1nsahıg der kuropälsierung des Verhältnisses VO  } aa und Religion ist
HIC unterschiedliche Dımensionen gekennzeichnet. Anders als (Osterreich Z 71} der das Osterreichische Israelitengesetz Für den deut-

schen Rechtskreis VO  > N1C. unterschätzender Bedeutung ist sicherlich derBegınn der europäischen Einigung lässt sich mittlerweile kuropälsie- Beıltrag VO  S de Wall ber die deutsche Schlüsselkategorie „Religionsgemein-LUNS nicht mehr L1UTFTL als die punktuelle Begegnung VO.  b Europarecht schaft“ un inwlıeweit die Konturlerung un Profilierung dieses Be-und nationalen Kechtsordnungen verstehen, sondern kuropälisierung griffs gelingt, könnte sich als Nagelprobe für eine verfassungsrechtliche Ord-iıst e1N umfTfassender (Esamtprozess, der 1n se1lNner Tiefe und Breite g —- HUNß VOIl aal un Religion erwelsen, die einem nicht unerheblichen Maße
e1gnet 1st, weıltreichende normative Konsequenzen ın Gang setzen, auf die institutionell-organisatorische e1ıte VOIl aal un Religion abstellt.
die die Besonderheiten un! Eigenheiten nationaler Rechtsordnungen Besonders aufschlussreich Sind die Beıträge, die entweder konsequenttangleren un! ihnen iıne Neuausrichtung aufzudrängen scheinen. rechtsvergleichend vorgehen der die übergreifenden OrdnungselementeDiese kntwicklungstendenz, die AdUS dem ursprünglichen schmalen e{wa des Vertrags VO  . Lissabon der der EMRK für die religionsrechtliche Ord-

HUNg 1n kuropa 1n den Blick nehmen. In komparativer Weise analysiert 'hleRınnsal des Kuroparechts 1ın die nationale Rechtsordnung mittlerweile
einen beachtlichen Strom hat werden lassen, lässt auch die traditio- verschiedene Modelle der Kirchenfinanzierung 1n kuropa un! klopft diese auf
nellen Arrangements des Verhältnisses VOIN religiöser und weltlicher ihre Bestandsfähigkeit und Zukunftsperspektiven hin ab 749{f) Stefan Mück]/!

zeichnet 1n seinem grundlegenden Beitrag die Berücksichtigung des kirchlichenOrdnung nicht unbeeinflusst. Die Vielfalt unterschiedlicher Ord- Selbstbestimmungsrechts 1n der Jüngeren Rechtsprechung des EGMR nachnungskonfigurationen VO Staat und Religion 1n Kuropa lässt die 449{f) Schnabhel Hatzinger widmen SI  h ın besonderer Weise der Norm des
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uch Wäds die Auswahl der Autoren des Bandes betri{fft, internationale111 AL wonach die Europäische Union mıi1t den Kirchen eınen beson-
deren Dialog pflegen hat Leider widmet sich eın Beltrag ausdrück- Perspektiven aufizeigen. nter den Überschriften „Eröffnungen ,
ich und rechtsgrundsätzlich der ebenfalls durch den Lissaboner Vertrag 1 Ku- „Sinne”, „Bilder“. „Praktiken“ wird der Leser 1n vier Teilen STUD-
ropäischen Primärrecht implementierten Norm Art. j Abs EUV, wonach
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